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Vorwort. 



Die nachfolgenden Seiten haben eine Yergesslichkeit gut za machen 
bei der Veröffentlichung der „Inselgruppen in Oceanien^, za denen hier 
eifi Nachtrag geliefert -wird. Ans den bei der letzten Bdie von ver- 
eeluedenen Punkten Polynedens nach Europa adreBsirtea Mannscript- 
Sendnngen eebeint eise derselben unter die com indisöbea Ardupelago 
gehdi^^ gerathen cn sein nnd da sie erat bei Dordtfieht dieeer für 
ihre Verarbeitung nachtrfiglich zu Hfinden kam, konnte sie bei der be- 
reite erfolgenden Ausgabe des Buches demselben nicht mehr zugefügt 
werden. 

Indem sich dadurch der Abschluss einer anderen Publikation ndthig 
zeigte, sind einige oomparativ gebotene Erörterungen hinzugefugt, und 
dann eine weitere Mittheilung aus den in AncUand (1862) gehaltenen 
Vorlesungen White's, die schon Ifingst im Buchhandel allgemeiner Be- 
nutzung hätten zugänglich gemacht werden sollen. Ebenso habe ich 
ein Yon ihm bei meiner Anweseoheit in Wellington (1880) unter seine 
Freunde vertheiltes Schema maorischer Mythologie abdrucken lassen, 
was bei den früheren Mittheilangen (s. Heilige Sage der Polynesier 
S. 50) unterblieben, weil ich damals (nach der mir in Neuseeland be- 
kannt gewordenen Sachlage) jeden Augenblick auf seme eigene Be- 
arbeitung hoffen dürfen zu können dachte. Und auch Jetzt noch denke . 
ich so, denn undenkbar scheint mir zu sein, dass eine bei jugendlich 
krfiftiger Fdsche zugleich die Züge sorgsamer Mitarbeit an dem fiber- 
kommenen Erbgut wissenschaftlicher Forschungen zeigende Colonie den 
kostbaren Schatz der Aufzeidinnngm in White's Besitz Ifinger unbenutzt 
lassen sollte. Sction tu lange sind sie dem Bisioo möglichen Verlustes* 
ausgesetzt geblieben, luid daäs jeder Verlust hier für den ferneren Gang 
der Kulturgeschichte (im Verständniss des polynesischen Menschen) als 
unersetzlicher zu betrachten sein würde, braucht den mit der ethnolo- 
gischen Krisis Vertrauten nicht besonders auseinandergesetzt zu werden. 

Im Uebrigen findet diese Tafel ihre nfiher<' Erklärung aus der Heiligen 
Sage der Polynesier (S. 20) und wfirde auch für sich selbst aussprechen^ 
Was sie zu sagen hat. '^V'^'^ 
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VI 

Von Eore (dem Noch-Nicht ^) steigt die Entwickelung auf zu dem 
im Baume fluthenden Weltall (Te Ao e tere tere noa ajia), diis dann, in- 
dem die dmt^ mSanliehefl mid 'weibliches Princip (Ying und Yanfr der Cbi- 
neseo) gezeugten Wesen aus ihrer Enge mm Lichte sü eben, iu Himmel 
imd Erde gespalten inrd, und, als dies gelungen« an der Spitze der jedes- 
maligen Göttergenealogien (der pflanzlichen, tbierischen, menschlichen 
u. 8. w.) dastehen (wie in der Tafel angegeben), tvfihrend der Himmel 
oben in zehn Etagen'-') getheilt ist, bis zum Sitze Behna*8 hinauf, und 
ebenso die Unterwelt, bis zu Meto bindb. Ähnlich auf MangaJa (bei 
Gill). Die mezicauischen Himmel waren ÜEuhig^) geschieden (s. Oultor- 
Ifinder des alten Amerika, S. 571), und Farbenwelten der Buddhisten 
im Weltsystem derselben (s. Der Buddhismus in seiner Psychologie, S.365). 

Wie dnrch Tawhiri-matea der Luftkreis, wird doich Taugaroa das 
Meer (aus dem die vorschdpfliche Gestalt Kanaloa's auftaucht) reprfl^ 
sentirt, durch Tane (als Tane-mahuta) dagegen (in Umarmung mit Awhi- 
Papa) die terrestrische Gestaltung, in der sich Kongo -ma -tane und 
Haunnaptiketike vobergen, wihrend auf der Oberfliche Ta-mataruenga, 
nach dem Lebenswasser ^ (Wal-ora-o-Tane) lüstern, zum Rangi empor* 
strebt, auf dessen höchster Terrasse Behua Waltet, die Alles durch- 
dringende Feuerkraft*) (durch den Namen die Reibung bezeichnend, der 
der belebende Funke entspringt), im Nahe-Rangi (zeitlosen Himmel) Tu- 
Warea*8, des sorgenlos imd ungetrübt dastehenden, frei jeglicher Störung, 
euhLifiuu» ifrrlv i «trapaxwfi ^u^d'^m (ut dicebat Timon), irS<ra rotfw xcoeo 
^MfiOfU T&VTflu ^ rnw rafa,%i(tf (Sext £}mp.\ und so die Friedensruhe 

1) Tekivu, als Anfang, ergiebt sich (auf Fiji) anfangslos (without begin- 
ning) im absoluten Sinno (als nur relativ gültig) von Teki. h nf^jrah've, und 
Vu, foundation (bottom, basis) or root (zum organischen Eiiiponvachsen aus 
dem //w ov oder Noch -Nicht). Ordlibari dicunt . qiiod mundus non habeat 
principiimi '^1212 p. d.;; noitjrtxoy «pn xai yQnufÄuttxov iartv 6 xoOfdOi (argn- 
mentirt Alexiuus, quem scripsisse adversus Zenonem, et Zenoni maxime in- 
festnm fiusse, testator Laeitins). Farece, que tenian nn dies k que deeian To- 
naeatecli el qusl tavo por moger ^ Tonaca^ignatl 6 por otro aombre Galche- 
quecatl, los qniles se criaron y estoTyeron siempre en el trezeno cielo, de 
cuyo principio no se supo jamas, syno de su ostada y rriai^ion que fuö es el 
trezeno cielo (s. Tcazbal), vier Söhne gebärend (bei den Mexicanem). 

2) Tuatefafa, a number ot heaveiiB, one bebind another (in Samoa}, fafa, 
the Samoau hades (s. Pratt). 

3) nSoi; is a colourless f«f/« (s. C^amjjbell). 

4) The South Sea-IslandeiH have a tradition ol' a river in their world of 
spitits, eaUed the „watar of Ufe^ (s. Tmner), if the aged, when ihey died, 
weut aad batiied there, they beeame yonng and retomed to earth, wie bei 
t'lozida^s JngendqueUe, (die auch von chinenseher ScfaüBidurt gesucht wurde). 

5) Das Feuer im „obersten Raum" (b. Heraklit), und Oki (Oben), als Gött- 
liches (der Älgoniin). Agni est partout, au fond de tout (s. ChaTÖe). Das 
Urfeuer ist von der Zeit geschaffen (im Bundehesh). 
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angestrebt dee. Cldii-Yit (the „true HuiA*' €a ,<hii$*^), ,tlie etate of existence» 
ineffoUe and inthinkaible, to wldch die Buddha hae letnined*^. (a. BealX 
im Nirwana oder.Phra^Kiphan (als Aromana des Khotaraplnaavana). 

Die hawaii'sdie Bvoladoostfieoiie Qu Analogie mit der japanischen) 
setsC (gleich der samoanischen) dn AafbliShen (Pna^) Ton KnmnUpo 
aus, als (gnostischem) Bythos, im Rollen der Fo oder Nichte*), mit 
progressivem Fortschreiten der Schöpfungsperioden, bis nun Erscheine 
Lailai*B (das CultmgewfichB des Taro bringend, irie Losi ans den Pflan- 
songen des Himmels in Samoa) und ihrer Nachkommenschaft (s. Heilige 
Sage der Polynesier, 8. 70ff.). 

Ausseidem ist eine graphische Darstellung der Ober- und Unter- 
welt*) (Mangaia^s) ans dem letstai Werke OSTa (Verfassers der „Gems 
from the Coral-Islands*^) entnommen, (Myths and Songs of llie South 
PadfiiK), ein Buch, das den, leider nur allen wenigen, Faekeln sur 
Brlenchtong des polynesischen Geisteslebens aus froheren Beobach- 
tungen, in spfiter Stunde eine dar hdlest brennenden ^ficklich noch 
snfQgt Ffir Hanraii sind Foniander's Arbeiten freudig au begrnsaen, 
^spAt kommt ihr, doch ihr kommt^, und auch auf dem australischen 
Continent ist manche Thfitigkeit rege, wodurch sich den frieren Ter- 
diensten Eyre's, Ciollin's» 6rey*s, Sturt's, Oxlej's, Wilhdmfs u. A. m. 
die Taplin's, Smyth'sy Fison's, Howitt's nnd ihre Blitarbeiter ansdiliessen. 
Hoffentlich bald noch mehr. 

Unter den verschiedenen Besprechungen, welche die „Inselgrappen 
in Oceanien" vor dem Erscheinen dieses Nachtrages, bereits erfahren 
haben, bin ich meinem geehrten Recensenten in der Deutschen Literatur- 
Zeitung (Nr. 17) für die Gelegenheit dankbar, nochmale wieder auf eine 
Hydra von Missverständnissen aurückkommen zu können, die aufzuwucliem 
sdieinen, je mehr dagegen protesturt wird. Der Eernponkt dessen, was 

1) In Fiji schlidsst sich an Bula, als Leben (recover from sickaess, esci^e 
deaUk) bulabnla, heslthy, in.a flouishing State, aufUfihender Fflannmgen, und 
wlfarnid sonst ola (anch auf Hawaii) an die Stelle getreten, hat sich in Samoa 
Ar HftupÜinge sai-fna bewahrt 

3) Ix Xd«o( ö*EQtß6i re fukmva tg Nv^ iyivovto (b* Hesiod), und (rxo* ' 
rofoaav ouf/lrjv setzten, oinem Tohn-"vra-Bohu entsprechend, die Chaldäer. 
Bei den Babylonieni zeuget Apason mit; Tavthe (Tiamat) den Sohn Koymis 
(nach Damascius), und „muinmu est un collectif desi^ant le chaos foniK' du 
ciel de la terre et des eaux" (Guyard). Neben Jumar (Gott des Himmels) 
wird (bei den Wolsjäken) Mukylcin (als Erde befruchtender Himmel) und 
Hunai angerufen (s. Buch). Ifalouli (le Mandouli dans le Froacjnfaia grec), 
le Als, qaH a eu de aa mere (Horns), esfe le dien pimcipal de Kalabschi 
(b. ChampoIlionX und so die Xaeinandeixengnngen (bis sur Spattong in Kaoe 
und Wahine). 

3) Tn die Spindelform auslaufend, wie das jainistische Weltgebäude. Die 
Knpp'^] (Ias offenen „IViundus", al<^ umgekehrtes GKiwGlbe, war nach unten, gegen 
die Unterwelt gerichtet (bei den Etruskem). 
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lut «Minaiidergereiliten VerSffqBtKftlwmgea danalegen gesnolift wofde« 
Hßt gama in das» was hier (and oftmals eonst) als Bniifaadinig da- 
gegen eiliobea woxd»i ist, deon meme eigene Anaidit ist steits daliiii 
tagesproehen, das» trots der fipSTobischeii Eiiiheit*' die ^Gedaokenffiden 
der Gciechen gans andere Gewebe eneagt haben, als die der PolToesier^, 
sie mdgen veri^eiehiuigBweiBe so verschieden gedacht werden, wie die 
Tanne and die Pahne, wie die CeUulargfiDge der Farreo und der Myrtben, 
aber dennoch wirkt in beiden die «psychiscbe Einheit^ des gleichen 
ZeUwacbBthums. Und nachdem einmal erst, durch Manenansamnir 
lungoi des Materials, solche Physiolof^e des Geistes unwiderleglich, 
weü thatsfichlich , gesichert und anerkannt ist, dann wird damit (und 
dann eben erst) die Aufgabe der Ethnologie beginnen, ans den Vanaf* 
tionen die Differenzen in ihren Ursächlichkeiten zu erklären (nach compa- 
rattrer and genetischer Methode der Inductlon), — nicht freilich jetzt 
bereits, wo sie ihr nnermessliches Arbeitsfeld kanm erst betreten hat, 

1) !Nach Feststellung' des Axiom der Einheit durch factischcs Bv.<i luate- 
rial, folgt dann die Aufgabe der Bcchnuug selbst, in Krkläruijg dür Ver- 
sehiedenheiten nach den Caasalitftten der Wechsdwirkungen (in gegenseitigen 
Belalicm^). So drehen sich die sinnYarwixrendaa lÜHnraBtindnisBe tun Ein- 
heit nnd VeneMedenheit hemm. Dsss die dgenfliehen DetaOarbeiten, in 
relativer Erklärung der Differenzen aus zusammenwirkenden Un&ehlichkett6ll, 
die Verschiedenheiten m betreffen haben, ist an sich selbstverständlich, nnd 
wenn es geg'enwärtig in der Ethnologie noch die Einheit gilt, durch massen- 
haftes AccuimiliroTf des gleif'^Knti^' Knfsprechenden , so handelt e« sif*h hier 
um ^'anz exceptiouelle Präliminarien, durch welche sie selbst sich den (in 
anderen Naturwissenschaften bereits vorgefundenen) Boden erst zu breiten 
hat, damit die Induction ihre Arbeit üb erhaup t beginnen könne. Eine traarig 
monotone Handwerkerplage dr&ckt in den Vorarbeiten solcher K&zxneiei, 
doch, wenn ein inTerlSssiges Fundament gewissenhafb gelegt sein soll, dürfen 
rie leider nun eimnal nicht grespart werden. Das ist oft erörtert. Ethnol. 
B. IT, S. X Cult. (l a. A II, XXV. Völkeig. 8. 118. Verh. d. B, a. G. April 
1B82, S. 293, u. a. (). 

2) So much is "writteu just uow aud has beeu written duri!i£r tlie last 
fifty years on human archaeology, on the ^"owth and pro«,Tess ui" tlie intellect, 
OD the origin of religiou, uu the iirst beginnings of social institutions , so 
niany theories have been started, so many generalizations put forward with 
perfect confidence, that one might slmost imagine, that all jOie evidenee was 
before ns, and no more new light conld he eipected firom anywhei^. Bot 
the TCiy contisiy is the caee. Theie are many regions stiU to he eiploved, 
fhere are many facts, now pnt forward rertain, which require the most 
carefol inspection, and as we read again aud again the minute descriptions 
of the jouriiey, which man is supposed to have made from Station to Station 
firom Iiis childhood to manhood, or, it may be bis old a*,'e, it is diffiicult to 
resist a feeling of amazement, and to suppress at aimost every page the ex- 
eiamation: WaitI Waitl! (s. M. Müller). Ja, gewiss noch ein langer, liuiger 
"Weg, bis som VeistindinBB des VdtkersedaakeiiB 0m Sinne der Lidnctio«)« 
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sondern „dermaleinst'*, Dach Jahrhunderten vielleicht, um Ergebnisse 
fachwissenscbaftlichen ^) "Werthes zu erlangen, ini Shme exacter Natur- 
wissenschaft, und als solche vielleicht „unaufechtbaj e -)'^ dann (wenn in 
sorgsam ehrlicher Forschung dein Ziel entgegengestrebt ist). Jetzt, wo 
kaum erfst nur schwache Ahuuiigen erw;u ben von dem organischen') 
W achsthum des Völkergedaukens und Hciuoii Gesetzlichkeiten, liegen die 
Ergebnisse noch in fernem (frommem) AVunsch, ujid je mehr die Ver- 
buche, solche zu eiriiigeu, „angetbchteii" werden, desto besser für sie, 
zur Läuterung und Klärung in gegenseitiger ControUe. „Durch Kampf 
zum Sieg!* 

}dit Aufnahme jedes Fehdehandschuhes also, zur endlichen Abwehr 
dieses, (als Vorwarf weder, noch als Einwurf berechtigten) MissverstSod- 
nisses, meine Thesis diesmal: 

Für ans subjectiT, ffir unsere eigene Geschichte, wiegt der 
G^edaatokreiB des Grieehen, emea im hellsten Ghmse strahlen'» 
den Coltorvolk^s» sotlel hoher und wichtiger, dass der besehet- 



1) Wie in Betreff einer Cnltorgeschichte gesagt wird (s. Alwin Schultz) 
„nur mit der Beherrschung des <^esaramten vorliegrenden und erreichbaren 
Materials kann man sich an dieselbe wagen" (und die Ethnologie ])ezieht sich 
nicht auf ein paar Jahrhonderte eines Volkes, sondern auf alle Jahrhunderte 
aUer Völker). ' 

9) Da in Eenniniss ihrer eigenen Sehvldien die St&rke jeder Natur- 
wisgeniBchaffc liegt, bei natnnrisaenBchafliliehen Proben auf die Psychologie tot 
AUem, nniss anf mögliehst grelles Blosstelleu fortbestehender ICSngel Bedacht 
genommen werden, und das Simuliren von Unanfechtbarkeit bleibe descen« 
direnden Apostaten überlassen, die das Dogma der In&llibiütftt neidisch ge* 
macht. 

3) nnarjc ovv (nivoin TTOorjyeTaJai JfT rijy ihn rtjz ata^ricrKof nigC 
nttamv (nihü est in inteUectn, quod non faerit in sensu), ?? cii'a^Tjaig no^fi 
Tfiofgatg (b. Cless. AI.), und „ipse intellectus" verarbeitet nach dem inne- 
wohnenden Wachsthumsgesetz die aufgenommene Nahrung (der Sinnesreize) 
im spiachlichen Baad (des Zoen poUtikon). Bei den Anfibigen in den Nator« 
stftmmen leigt die Hytiiologie „eben in den himmlischen Befiezen bei den 
Stamnnrätem der später gebildeten Tölk« dieselbe Tollstlndige nnd leiden- 
aehaftliche Rohheit, das Baarsein Alles dessen, was man Scham oder Scheu 
nennt, und beweist damit, dass Alles, was jetzt die gebildete Menschheit als mit 
der Natur des ^^Tenschen gleichs-a-m verwachsen ansieht, erst das Resultat einer 
viele Jahrhunderte alten, aus (ieni ^Schmutz durch die beji^abtesten und edelsten 
Geister vorbereiteten, imd durch das Clu-istenthum gezeitigten geistigen und 
sittlichen Bildung ist" (s. Schwartz). Und in solchem Emporwuchsen eben, 
ans sottiger Wnnel im donkeln Schooss der Erde snm Glänze der in den 
StraUsD der Sonne emt&lteten Ideale, manifestirt sich die organisch dami 
tnibende 8pirale des Gesehichtsgangs, das in der Harmonie des Kosmos mit 
der Gesammtheit des Alles auch des Henschen eigenes Bewnsstsein um* 
schlingende Oesets. 
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dene des Polynesier's daneben unscheinbar verschwindet. Ob- 
jectiv genommen, vom naturwissenschaftlichen Standpunkt, iiat 
derEinc genau dteselbeBedeutung, wie der Andere (da 
es sieb ohnedem in beiden Fullen um ein Glied der Menschheit >) 
banddt, der wir selbst angehören). Und dann, bei statistischem 
üeberblick, deckt der Polyoesier auf der Brdoberflfiche eine 
RaamttmfassnDg'), die fiber ein paar andere Continente binweg- 
reicboi würde, so dass bei solcher Betrachtung wieder, die 
Halbinsel der GHeehen etwas eng') susammenschrumpfen mddite« 
Das Facit wird dann aus dem Ineinanderreebneo der zusammen- 
wirkenden Faetoren (intensiT and extensiv genommen) deftnitiT 
SU sieben sein. 

In oben erwähnter Benrtheiinng bietet sich sugleich (wie bSnfig 
genug auch sonst aufgestossen) ein Stein des Anstosses in den „Gom- 
binationoi^ indem man solche im Sinne von Theorien nimmt, wel<die 
ad absurdum zu führen, sie absichtlich gekauft sind. So muss aller' 
dings Manches absurd genug erscheinen, wenn die Illustratiooen auf den 
den Kopf gestellt, TOn der Kehrseite her betrachtet werden. 

Unsere bisherig sogenannte Weltgeschichte begrdft die höchste 
Bluthe der Menschheit, aber nur ein einzelnes Entwicklun^ptoduct 
derselben, da von A^^yptem,* Babyloniem, Assyrem, Persem daroh 
Griechen und Römer eine gleiche Spirale, ans gegenseitigen Entlehnungen 
genfihrt, emporsteigt, bis zu Romanen und Germanen, also bis zur 
eigenen Cultar, deren historischer Verlauf für ans selbstverstindlich stets 
der practiseh bedeutungsvollste bldben wird, aber weil uns selbst sub- 
jeetiv einschliesaend, am wenigsten für objektiven Standpunkt (im natur- 
wissenschafUichen Sinn der -Induclion} sidi eignend, da die hier vor- 
liegenden Vergleichungen immer nar als relativ gegensdtig, als von und 
miteinander bedingt, sich ergeben. 



1) Für die „Bechtsphilosophie** (auf Grund der „vergldidienden Reehts- 
geschickte, der YSlkerpsjchologie und der Etihnologie") ist es ^ebenso inter- 
essant sn lernen, wie die l'etschenegen oder Australier Eigenthnm und Strafe 
auffassen, als -vrie die Römer oder Beccana darüber dachten" (s. Dahn). Und so 
in Religions- odf r Hf srhirhtsphilosophie, zur Erkenntniss des Normalverhalts zu- 
nächst, und dann eiwaiirer t]K'raj)eutjficher Eingriffe (bei Schäd»ni der Volksseele). 

2) Von Crespo bis Bishop and his clerk und von Boh bis Sala y Gomez 
(s. Mcinicke) 88 Breitengraden und 116 Längegraden (auf die bewohnten End- 
punkte SU reduciren). 

8) La Qthce est petite, f^qffe; la Jud^ est stehe, jluJM»; laisses-moi 
un pen zegarder du eftts de la haute Asie vers le profond Orient; j'ai Ik mon 
immense po^me (s. Miehelet)« Aber die Essenz des kleinen Qiiechenlandf so 
klein, so schmal und eng es sei, hat doch das grosse Indien gonnj^sam durch- 
tränkt, um jetzt noch den Effect herausschraecken sn lassen (und gerade unter 
dem Besten, was dem ötudium geliefert ist). 
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XI 

Um objectiv reine Yergleichuugspunkte zu gewinnen, bedurfte es 
vorher (seit dem Entdeckungszeitalter) einer Gesammt-Uoberschau des 
(Tlobus, um nun neben jener Einen (und höchsten) Eniwickluiigspljase, 
huüdert andere auf der Erde hervorspriessen zu sehen, zwar niedrigere 
und geringere, aber weil nach den Abgrenzungen der geographischen 
Provinzen differenzirt (als that&ächlicbe Aussagen, insofern), gleich- 
berccIiLigL neben einander dastehend, und gerade in primitiver Einfach- 
heit für die genetische Methode werthvolle Anhalt« bietend , innerhalb 
der mit deni Fortschreiten des CuUur-Wachsthunis sich compiicirenden 
Labjrinthgänge desselben. 

Hier galt es nun, wenn inductiv gebaut werden sollte, zunächst 
«iDe Ansammlung des Materials, in den, noch rettbaren, Aussiigen des 
Vdlkergedanken's, und hiermit änderte sich auch von Vornherein der 
gaofe Standpunkt, für Verwendung der comparativen Metbode. 

So lange die Weltgeschichte sich in ihrem fest umschriebenen Orbis 
terranim bewegte, lag bei den (in Folge der Indnanderwebnng des Zu- 
sammenhang's) factisch stattgehabten Entlehnungen, die Annahme solcher 
stets nothwendig nahe, nnd ans den In mythologischen AnschanuDgen oder 
rechtliehen Institutionen entgegentretenden Aehnlichkeiten, konnte dann 
oft genug lehiFeich snrdckgeschlossen werden, wie hier ägyptisdie oder 
assyrische Elemente in griechischen Erzeagnisseo veisteckt sdn moditen, 
oder Bömisches in Gennanischen n. A. m. Wollte es in conereten Ffillen 
nicht recht gehen, so blieb Hoffnungsvollen immer noch die Hoffnung, 
dnen Phönisier, Pehisger, Tusker oder sonstigen Ideenhansirer beim Aus- 
stienen seines Eaufinannsgut in ertappen, obwohl sich unsere vor- 
sichtigeren Fachgelehrten mit solchem Vagaboadenthnm nicht gern zu 
Ihun machten. 

Als nun indes8> seit Ende vorigen Jahrhundert's, die «Urweisheit der 
Brahmanen*^ EinriUunung ihres Platses in der Weltgeschichte verlangte, 
wurde die Angabe dieser eine verwickeitere, (s. Vorg. dr. Ethnlg. S. 54), 
und obwohl man philologisch noch eine gemeinsame Basis im indo- 
germanischen Spraohstamme m finden vermochte, gerieth man historisch- 
mythologisch, einen sicheren Boden unter den Füssen verliefeod, gar 
bald in die schwindligen Irr&brten der Symbolik hinein, und wie? (wenn 
hier gesunde Classicit&t nicht bei Zeiten ihr Veto gesprochen), wie? 
fa&tte es werden müssen, als auch die mSchtig umfassende Cnltur Ost- « 
asien's cum Eintritt unter die Mitglieder der Weltgeschichte sich meldete, 
und gleichCftlls nun nach dem Massstab der (für das Bisherige ganz geeig- 
neten) Schablone gemessen su werden, die Forderung gestellt haben 
vrfirde. Ja wie?, als nun auch aus den anderen Gontinentcn, aus neu 
aufgetauchten, wie America und Australien nicht nur, sondern im alten 
Alrikaauch, bei Erhellung seines bis dahin dunkeln Hintei^rundes durch 
das Licht neuer Forschung, — als von allen Seiten her ein barbari- 
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Bqhea Stimmeogewine g^drt wurde» das mii bineintprechen wollte und 
8«uie Beachtung verlangte (da, was demBioeu reehr, dem Andern billig). 

Je eher also desbalb mit der bis dabin gültigen Methode^ die wmI 
far andere Yerbaltnisae angelegt, für die rerinderten lücbt passen konnte 
nocb durfte, je eber mit dieser bisherigen Meäiode gebrochen wurd^ 
desto besser. Oder vielmehr! die hier neu hinzutretenden Stodiensw^e 
der Ethnologie (und der, mit dem F<»tschreiten der Inducdon bis snr 
Physiologie, an diese sich anschliessenden Psychologie) massten sich aneb 
sogleich ihre eigene adäquate Methode bilden, nidit die der histonsehoi 
• Wissenschaften (und für diese nach wie vor gleich gftldge) für sich usor- 
piren su dürfen mdnen, sie aus diesen zu sich herubernehmen, und auf 
Verhfiltnisse anwenden, die als völlig ungeeignet dafür, durch solche 
Behandlung in Verwirrung gerathend, auch verwirrend zur&cksnwirken 
drohten. 

Im geraden G^^satz zu den nach historischem Gesichtspunkte an- 
gestellten Vergleichungen, haben die ethnologischen diesen zunächst völlig 
ausser Augen zu lassen. AIh Erstes handelt es sich bei ihnen darum, 
den überall gleichartigen Wacbsthumproces.s de» psychischen Lebens 
im Yölkergedanken, auf Basis langer Veigleichsreihm, aufzuklären und 
den durchgehenden Grundelementen nach, festzustellen, sowie den Index 
der Fortentwicklung, unter den in den Variationen der geo^aphisdien 
Provinzen gegebenen Bedingungen (bis zur Culturblüthe , wenn daf&r 
con genialer Boden und Umgebung). Erst nach Eliminiren dieser zwei 
Hauptfactoren — , des durch die allgemeine Gesetzlichkeit im psychischen 
Zellieben, und des durch die einfallenden Reize der wandelnden Um- 
gebungswelt normirten — , nach völli<:>;or Absolvirong aller hiermit ver- 
knüpften Fragen erst, wird dann alhnälig gewagt worden dürfen, histori- 
schen Beziehungen, soweit Anlaas dafür geboten, vorsichtig sondirend 
nachzugehen, aber Stets nur auf geschichtlich erkeiniburen Wegen, und auf 
ihnen auch stets soweit nur, wie sich fester >) Bodea unter den Füssen 
fulilt, weil wir sonst aufs Neue in den Abgrund wirrster Symbolik 
stürzen würden, und einen gefährlicheren noch, als er vormals momentan 
unsere classische Gelehrsamkeit bedrohte. Davor möge in Zeiten nun 
eine naturwissenschaftliche Durchbildung brwahren, denn der Natur- 
wissenschaft hat sie ajizugehören, jene mit der Morgenrothe eines neuen 

1) Und müge die Ethnologie, aus den Erfahrungen mehr weniger 
gleichaltriger Jugendgeuessen, deren Fehler zu vermeiden, sich zur Warnung 
dien^ lassen. Aucnne brauche de la science moderne n^a iiti autant de fois 
refsite, dsns le court Intervalle de sept dendäies ann^* que la mythdogie 
semitico-accadienno, edifi(^, snr la base des hiscriptions cun^lformes (188D. 
Kam quod in pomis itidem esse ajont in ingemis, quae dura et acerba nas- 
cuntar, post fimit mitia ot jucunda. sod <|uae gignuntur statini victa et mollia 
atque iu principiü sunt vuida, nun matura mox fiunt, sed putria, wie Accius 
über das dem i^acuvius vorgelegte Dichtwerk (s. üelliusX 
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Tages autdäuimernde Wissenschatt vom Menschen, die am Horizonte der 
in der „Hannonic des KosmoR*^ entfalteten Weltanscbaimng bereits 
ihren Reflex geworfen (freilich erst aus ferner Zukunft her, für beutige 
G^enwart). 

In der .Heiligen Sage der Polynesier", findet Reviile: „la tendance 
a aitnbuer aiix natureb de ia mer du Sud des idees cosmogoniques et 
theog()ni(}Lu ti anscendantes." Wenn dadurch auf Entlehnungen an- 
gespielt werden soll. 80 würde auch hier ein tiefgreifendes Mi&verständ 
niss bineiuspielen, wodurch sich Alles schief verschiebt. Wie sich die 
wandelnde UuigebniigswelL im Geist der Naturstämme reflectift, wenn 
Tollerer Triebkraft nach ausgewachsen, in ungestörter Beschaulichkeit, 
(also bei den dort auch bekannten OecAo^ot in Aristoteles Sinne), ist ob- 
jeiNiy; dargelegt worden, und wenn sich in solchem Gedankengang iim- 
liche Yerkiifipfungen (in ersten Ans&tzen wenigstens) zeigen, wie bei den 
OoHorfdlkern, 90 ist ranScbst nur auf die einheitliche Grandlage psy- 
eUacber Entwicklaiig zurfieknischliesm» nnd organiflche G^esetsliobkeit 
(hier, wie fibemll in NatiirerseagniBsen). 

Daf&T also xaulchst wieder die Frage in Betreff der Religion, was 
als solebe sa betrachten ■) sei (wie bei den Coltnrvölkem nicht minder) 
bei den NatamtSmraen seonSchst (s. Buddhismus in seiner Psyeholo^, 
S. y, ColturUhider des alten America, I, S. 60 u. s. w.). 

Die Antwort spricht bereits aus sprachlicher*} Besdchaung f8r den 
Ckrttesbegriff, denn in Manitu, Wakan, Ätna, Kalou u. s« w. liegt das 
Un-Gew5hntiche ausgedruckt» das Un-, oder gern (wie in Oki u. s. w.), 
Ueber-Naturliche, und es kommt zoiriiehst darauf ao, wie weit der Zwafel 
(gleich dem im Geiste Grmusd* entstehenden) im Staunen beunruhigt 

Die grosse Masse der Gewohnheitsmenschen begnSgt eich mit dem 
Kai (in Tonga), der Bssensfrage des tfigUchen firodes aus dem Pem» 
der Penaten (s. Vdlkerstlmme am Brahmaputra» S. XXYIQ), und ein 
Sohn oetasiatischer CuHurlftnder würde auf der Gemeinschichtnng des 



ccv^pflMioKy ^no tt nt0\ t^p twfißmvortur, «nil dir« tAv funti^nP 

CBnfitttogos ix Ttov xttt« 1CVS vnyovg (pannaiiiv)^ (foi ol an6 r«5r 
ytyvoit^veaif Mttta t&p xooßor napadoitty (suspicsti sunt Teniese notitiam 

deomm). 

2) La ni>i;hologio (uno nialadio du langage) jn u1 rtr^ qn'nno maladio 
de la peiisee (s. Clemiont-nannean), und ihr Studium mag dann therapni tische 
Bathschläge gewähren fiir aiiorlei Schäden des Gesellschaftsgedankons (recht- 
lich in der EÜmologie sowohl, wie religiös, nach den verschiedenen Bichtungen 
des sociakn Lebens). „Nicht Gnmdlegung, sondeni Anwendung der Phflo- 
sephie sur Erklimng der Thatsachen des Bewusstseias, ist die Psjchologie^ 
(S* Harms), aber die Chrndtegung hat Totanssugehcn für die Philosophie (ab 
angewandte Psychologie, wenn maa wil^. 
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Westens in den heiligen „Tocken"' (eines Holzkästchcn oder Arche) 
vielleicht als Korai gehätschelte Thonpuppen sehen, oder aus den 
Plstagai genannten Eünderklappern auf Maraka schliessen, im priester* 
Heben Gerassel bis zu Isis' SiBtrum (in abyssuiisoher Kirche). 

Der Gebildete denkt weiter, seine Geisteeftden wachsen in Ver- 
längerong aas, bis ins Jenseits hinein, und es handelt sich mm eben 
darum, wie weit fnr ihn ein Anssex^GewShnUcbcs noch vorhanden (ein 
Wander wen^tens, als Ueberlebsel in den Legenden), bis es sich, 
wmn Alles wieder ein gleiches Wunder wird (ein jeder AtlMWiig, die 
kldnste -Fingerbewegung)) zu desSein*s Sossersten Giensen zurQcksieht, 
in jenen Grensb^riff hinein, fOr den man dann den Namen der Gott- 
heit, wenn antfaropbomorphischer Nebenbedeutungen >) wegen zu -ver^ 
melden, durch das Gesetdiche (im Dharma), zu ersetzen gesucht hat. 

In den Zwischenstadien spielen nun auf unbestimmt schwankender 
Schddungslinie, alle jenen Ceremomen hin und her, die man in das . 
Religiöse einbegriffen hat 

Das Leid des Lebens ist immor da, das körperliche zunAchst, wo- 
gegen wie der Talisman, die geweihte Figur helfen mag (im politisdien 
Erziehnngszwang auch die angelernte Gebetsfonnel), und ob Religion 
zu nennen, wenn der Bandito sieh, für Glnck bei dem geplanten Meuchel- 
mord, an seine Madonna wendet, dürfte ebenso eine Controverse bilden, 
wie sie sieh in den OperationsweEsen der Medidnmäaner und Petizero 
gestellt hat (ztmi Helfen oder zum Schaden). Am durchgehendsten auf 
der Brde finden wir das System des Hezensdmsses (von Tanna bis 
Finland), das Hineinschiessen des Uebels und Wiederansaiehen desselben 
(Ethnolf^^he Forschungen, IL S. 320), und so lange solches System 
in methodischer Praxis Terbleibt, liegt darin, deshalb schon, nichts Un- 
gewöhnliches für die Practiker, nichts Un- oder Ueber-NatGrliches, da sie 
sich im Gegentheil vielmehr, die wechselseitig einand^ deckendm Erklft- 
mngen geschaffen haben, wie auf der sympathischen Grundlage einer 
Alles durchdringenden Magie. Die Frage bleibt oinfach dahin gestellt, 
wie weit derartige Erklärungen') eine Befriedigung fortzugewfihren ver- 



1) Die Zweckmässigkeit in der Teleologie zeugt als subjective Schöpfung 
von der Beschränktheit eines persönlichen Gottes, während objectiv gefasst. 
eine Zweckmässigkeit in ö-^'irfnseitiger Erklärung beoba<'htbarer und festgestellter 
Wechselwirkung, weil notliwendige nicht nur, sondern einzig mögliche Grund- 
lage naturwissenschaftlicher Forschung, den Einklang des All uiit der Crottheit 
Klange durchschwebt, bei Erkenutniss des Gesetzes (einer Harmonie des Kosmos). 

Btov upoc im«f«P9tni' ai^atyHf alla tnig Mtwimc »at ftiotiaiftov* roiovroc 
«Iva« ^ofnCitat (Sezt£mp.)» ^tuon etiam cum alia coipora inter ae foerint 
collisa, shniliter editur sonus, ut cum circumagitlir mola aut cum complo- 
dimtur mahus (ex nostra hoc 6t opinione). Coneoirant suhlhue volantes aethe- 
riae nnbes (b. Lacret.). 
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mögen, oder ob und wann der zum Forschen erwachende Geist nach 
ferneren Aufschlüssen weiterstrebt, zur Lösung des Geheimnisses (in 
geheimnissvollen Mysterien wieder, wenn es nicht anders geht), zum 
Ausgleich innerer Beruhigung, denn rov <TO<pov (nennt Plato) ty^v ^^^ir^ 
xfifiocfxdvYiy iy^ovTo. (Musico sirniiem), in der Harmonie (des Kosmos). 

In diesen Beschäftigungen mit einer übersinnlichen Welt Hegen nun 
allerlei Hülfen nahe, wie sich am leiclui sh u .niiini^risch und spiritistisch 
ergeben, aus Forterhaltung des bereits im Leben mit der Freundes (oder 
Feindes-) Seele vertrauten Verkehr, auch nach dem Tode im Scelen- 
gespenst, in den „Manes quasi manentes". bis zum Ahnen-Gultus- (im 
Cliao oder Heros), und praktischer Unterstützung aus demselben, (in dea 
Kriegen der Amakosa oder schamanischeu Beschwürungen). 

Hiermit regelt sich auch bequem das Opferritual, denn munera 
crede mihi capiunt honiinesquc deosque (Ovid), — Gaben lassen ( regen- 
gaben erwarten — , und wahrend früher der Indianer, im letzten Grade 
der Verzweiflung (weim alle anderen Stützen aus der Meda sich ala 
morscher Stab erwiesen), seinem grossen Geist Tabak /i bieten 
sucht („da hast du Tabak**, im Gebet), oder es auf Hawaii ver- 
suchsweise heisst: „Hier isi Fisch für dich" (H. S. d. F. S. 132), 
Bo kennt man bei den Ororaatua oder sonstigen Abgeschiedenen 
aus der Erinnerung noch genauer ihre ideosynkrasischen Geschmacks- 
lichtimgen ^), in Ab- oder Zuneigung, und vermag Alles, wenn die Priester- 
coIl^;ien sieb verstfindig erweisen, demgemäss besser und. sachgemäss 
einnxriditeD, um den Einklang (der audi auf phjiBÜclies Wohlbefinden 
übarströmt) m bewaliren, darcli den Schute der ErcMXimen und fromme 
Gebete (Vlkrst am Brahmaputra, S. XXII), im Galt der San^ia bald» 
bald Tom fQrsdicban Thron (u. dgl. m,). 

Solche mit den THtopatorea aus deutlicher Sehweite verschwinden- 
den G^terwesen (s. Nordweatkfiste Ämenka's, S. 4), mögen dann auch 
anf allerlei Natnrprocesse einwirken (wie im Geisterhaua Tucopia's') 



1) Me ra l)ula niada ga na nomu li^a ni yaqona, heisst es in den Gebets- 
anrufungeu (auf ITiji), under a behef that the guds are very fond of yaqona 
(s. Haadewood)» irie „of Soma** (in den Yedas), und der Banseh der GStter heiligt 
den der IHenerBchaft, als Eahmiapele und sonst (bis luin bacchsntisehen Tanmel). 

2) in eaeh village on Taeopia there is a lai^ bnÜding, called in iheir 
langnage the „spirit house'', set apart for use of disembodied s])inf.s, 
which are supposed to reside in this building. On the approach of bad 
weathcr and thunder and lightning, which alarm the Isländers extremel}', they 
flock to the spirit hnnse, and remain there while the storm continues, makin^'- 
ofFerin^ of cocoa-nuts, cavaroot, and otlier eatables. They imagine the storn» 
18 cauaed by the presiding spirit, who when he is displeased goes to the top 
of äie highest iand in the island, and manifests his wrath by raisiug a tem- 
pest When he is appeaaed by the offerings, he retums to the ^haill of 
ghosts" (s. Diüon). Oiun esset vita honumun insolena et incomposita» qni cae- 
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beim Gewitter), und selbst in Schopfungsvorgäugen ') zwist !ieno;roifpn, 
wie ausserdem solbstrerstSndlich der Erste Mensch (gieich Vcetini auf 
Mangaia) d< m Indianer den Pfad in's Todteoreich gezeigt hat, weil auf 
diesem We^ , als Erster, vorangeganj^en. 

Weitere Auskunft dafür lasst sich dann noch au8 den ecstatischen 
Zuständen der Propheten gewinnen, mit denen ebenfalls (in geschäft- 
licher UntPTsrlieidung der Klassen, wie bei Karen, aus Wiedergebart 
in Alaska, oder sonst) als gewölniliches Handweikszeug des täglichen 
Leben (noch nicht in's Uu-Gewöhnliche fallend) operirt wird, unter genau 
vorgeschriebenen Regeln zum Einfahren oder Austreiben (in bavoe 
u. 8. w.), und obwohl solche Zustände, denen je nach den Entwickelungs- 
phasen der Cultur pliilosophisehe Zergliederungen von dogmatischer Or- 
thodoxie untersagt werden mögen, eine exceptionelle Stellung (zeit- 
weiö oder dauernd) für sich zu reclamiren streben, fallen sie doch 
gegenwärtig wieder in psychologischen Gesichtskreis, und meist a,u< h in 
den psychiatrischen (s. Beiträge ziu- Psychologie, Berlin 1868, S. 115). 
So deshalb heisst es hier zunächst: Begründung einer naturwissenschaft- 
liehen Psychologie, und solche, für ihre inductive Behandlung, bedarf des 
Materials (also eines Studiums des Völkergedankens). 

teros snperabant viribus et pradentia, adeo nt et eorum jnssis onuies Tireremt, 
^no majori admirationi sc veneratiimi essent, aibi ipsis affinxenmt qnandam 

excellentem et divinam potentiam imde etiam a multis Dii sunt existimati 
(Euhemerus, 6 ^nixli]fftig afho^). Auf Nnknor werden, nntor den Göttern, 
Tupua (Selbstentstandene) nnd Te aitu tanat<a (Geister der Todten) nnter- 
schieden (s, Kubary), als Divi Manes (opertis manibus divina vis est). Dami 
die Ataa &nau po, in „dii involuti", gleidb den von den Amoxcaque getragenen 
PaOadien, als j^eingewiekelte Gdtter^, welehe Wiekelkinder (in dor Kindhdt 
der Yölker) beim Befragen weniger ümstlnde naehten, ab die „dii consentea» 
complices^^ in Etmrien (wenn dort ein Blitzstrahl gMchlendevt worden eoUta). 
Jupiter disposant ä loi seol de trois fondres, on comptait pour 9 personnea 
divines 11 especes de .,maTinbiae" (s. Bouche-Leclerq). Dio Dreitheilinig (fulgiir- 
fulgetrum, tonitru, fulmen) wiederholt sich überall (Stf^insfnlpt von Guate- 
mala, S. 4). Ait Sisyphus legumlatores primos ut nictum iacuterent homini- 
bus, dcos confinxisse scelerum vmdices (wie Kritias), und so die Fetische für 
Polizeidienste verwendbar in Africa, mit der Kraft polynesischen Tabu's, wäh- 
rend das Pamali den üebergang einleitet von gnter Bitte nir Moral (pi Ee- 
UgionsToiechriften). 

1) Dann steigen Temasen der OOtterhimmel empor, bald philosophisch 
auf- und ausgebaut (wie die buddhistischen), bald künstlerisch (gleich helle- 
nischen), und wie sich dies, oder das mythologisch femer damit Zusammen- 
hängende, im einzelnen Falle wf^'ter gestaltet, bleibt von speciellen Local- 
verhältnissen abhängig, und nur aus solchen im Detail für jeden dieser 
einzelnen Fälle erklärbar. „DilTerent rountries, different fashinns and, in 
like manaer, differeat gods" erhielt John Jackson (in Fiji) als Antwort (vom 
Ednig, als er „told him, l&at his gods were all false**). 
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er kosmogenische Prozess in Hawairscher SchÖpfungsIehre wird 
als Pua (Blühen) bezeichnet. Die Welt blüht herror, in der allmäligen 
Vervollkommnung der Schöpfungsperioden, von Zoophyten, Coralleil) 
Algen, durch Fische und Bäume, Vögel u. s. w. bis zum Menschen. — 
In der Kosmologie der Maori regen sich im Anfang die Urwesen in 
Dunkelheit verschlossen. Im Zorn (in der den Göttern, weil feindlich, 
verhassten ußpig der Tragöden) braust Tumatuen-ga empor, nach der 
Freiheit selbstwilliger Bestimmung strebend, mit der Forderung die 
Eltern (Rangi und Papa, oder üranos und Gäa.) zu tödten. Tntu ma 
huta, als milderen Sinnes, räth zur Trennung, die vollzogen wird, wäh- 
rend i awhininatea. seine Einstimmung versagend, zum Vater im Himmel 
emporfliegt, in jener Absonderung, wie bei der Flügei Wandlung Aya- 
rache's in der Vierheit der Inca-ßrüder oder Antong, als Stammherr 
(von Pulopetak), mythologisch symbolisirt. Die übrigen Kinder bleiben 
bei der Mutter und wandeln sich irdisch um, in Metfunuiphosen der 
Pflanzen auf diesen Inseln, weil ärmer an Thieren aL^ A irypten, wo sie 
vor Typhon's Verfolgung sich initer Thiermasken verbi r^en. 

Bei Tawhirimatea's niedersauseudem Angriff bewahrt gegen diesen 
mit himmlischen Bundesgenossen verstärkten Sturmgott, nur Tumatuenga 
allein seine rein göttliche Natur, in gleichmässiger Verbindung der Ein- 
flüsse aus Himmel und Erde, als Ahnherr dann des Mei^heo, and 
somit der Herr über die Enseagmsse der Schöpfung far seine selbst- 
willige Verwendung (duroh die Kraftsprfidie der Earalda). — So ver^ 
erbt deh die Heiligkeit in dem Erstgeborenen, den Ariki Polynesiens, 
wie aucb auf Hawaii im Binzeinen ansgeführt 

Hierfiber und Anderes, weitere Anszoge ans den Aufzeichnungen 
der Tagebücher, wie beim Aufenthalt in Honolulu gefuhrt (in Ergän- 
zung zum früheren): 

Um die Gdttlichkeit der höchsten Hftuptiünge im Erstgeborenen 
(zum Heil des Landes) fortzupflanzen, durch ebenbürtige Ehen, wurde 
ein Zelthans aus Tfichem angerichtet, wohin sich die nach der Periode 
gerdnigte Frau begab, und der Hfiuptling ihr folgte, in einem BSndd 
seine Götter mitbringend, die ansserhslb des Zeltes angestellt wurden 
(vor dem dort Yersammelten Volke mit dem betenden Priester), und 
BMtiAn, Hawaii. \ 
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wenn nach der Beiwohnang, gegen Abend, beide das Hans Terliessen, 
wurde dasselbe abgebroch« n. Trnton Z irhen der Schwangerschaft ein, 
80 verfertigten die Dichter (Haku-Mele) fiir den nenen Häuptling Preis- 
gesÄnge, die dramatisch eingeübt und »uf einem Theater dargestellt 
wurden, bis zum Tage der Geburt, wenn die Hebamme (oder Pule 
keihi) den Idolen der Akua kii opferte. Der Nabel (eines Knaben) 
wurde Tom Priester (unter Gebeten) im Heiau abgeschnitten. Nach 
der Beschneidung (vor den Göttern) wurden Priester zum religiösen 
Unteixicht bestimmt, und bei Erfolg desselben wurde dem fürstlichen 
Spross ein Heiau gebaut, wo er in den Dienst der Götter trat. — 
Wfihrend der Schwangerschaft mit dem Erstgeborenen blieb die Mutter 
(von Hauptlingsrang) kapu und ass Nachts, was für ihren Gott oder 
die Götter ihres Gemahls kapu war. 

In der Pio genannten Ehe leiblicher Brüder und Schwestern (im 
Häuptlingsrang) hiess der Niau pio (gebogenes Cocosblatt) betitelte 
Sohn (als Nui kona kapu) ein Gott (ke akua) und durfte nur Nachts 
(oder bei Tage verkleidet) husi: Ik n. — In der Naha genannten Ehe 
von Bruder und Schwester (verschiedenen Vaters oder Mutter) war der 
Sohn (als Niau pio) ein Kapu a noho. — In der Hoi genannten Ehe 
gleichberechtigter Verwandter war der Sohn (als Niau pio) ein kapu a 
moe. Kinder ferner Frauen niederen Banges bildeten (als jüngere 
Bruder) die Iwi kuamoo (Begleiter der hohen Häuptlinge). — Kinder 
einer vornehmen Mutter hiessen Alii papa, mit vornehaicin \ ater Kau- 
kau alii, aus edlem Vater mit gemeiner Mutter Kukaepojxihi (dunkler 
Herkunft). Aus ungewisser Ehe stammten die Alii kuanhau (angeb- 
liche Häuptlinge). Kirulrr aus wegen Landbesitz begünstigten Ge- 
meinen mit edier i^'rau heisseu Häuptlinge aus Höflichkeit (alü iuio- 
lalo). — 

In der Hoomana (Verehrung) des Fürsten für Erzeugung des Erst- 
geborenen musste nach ebenbürtiger (und möglichst leiblicher) Ver- 
bindung die Frau, nach dem Monatsflusse gereinigt, sich nach dem 
auBserhalb des Hofes (um allen sichtbar zu sein) erbauten kapu-Hause 
begeben, weichet dann auch der Gatte betrat, «eine Familiengötter 
ringsum aufteilend, wo mit dem Priester, der m ihnen betete, das 
Volk sass. Nachdem dann bis zur Abendzeit zur Eindesfortpflanzoi^ 
(he hoomau keiki) das Ehepaar zusammen im Innern verweilt hatte, 
wurde das kapu -Haus wieder abgebrochen. Wenn ädi die ersten 
Zeichen der Schwangerschaft einstellten, wurden (unter allgememer 
Fjreude) Meie (zu Ehren des erwarteten Erben) von dem Haku-Mele 
▼erfasst und wenn gebilligt von den Tfinzem (poe kula) für dramatische 
Vorstellungen gelernt und der Tanz und die Tanzgesänge gingen dann 
fort bis zur (Geburt, anter Beisein der Hebammen (Pale kefld) mit Opfer 
an die Akna kiL Bei dem Abschneiden des Nabelstrangs wurde vom 
Täter ein Opfer gebracht (unter Anrufen der Gtötter Kn, Lono, Kane 
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und Kanaloa) und ebenso bei der Bescbneldang, naeb weleber der 
Ebabe einen Priester f&r religiöse Ersiebong eriuelt nnd das bis dabin 
Terbotene Sdiweinefleisch essen durfte. Ee wurde dann für ihn ein 
Heiau gebaut» yro er (wenn frei Ton Feblem erkannt) unter Reimgungen 
(buikala) ein religioees Leben iubrte (als Eb^ule) und nur die dort in 
der'Kfihe gekochten Speisen essen durfte (dem Gölte geweiht). 

Der Häuptling entsteht als Mann, obwohl dem Geist und Gedanken 
nach ein Gott (faiess es in Hawaii). — Der Pon-o-nuura oder Pfosten 
(pou) des (Gottes) Manu genamite Pf(^er wurde in dem Hause des 
Häuptlings auf einem Menschenopfer festgeranmit — Der Fürst zeugte 
Prinäen (kefld alii) mit FSrstintteii (auf Hawaii) als alü nui oder 
a kapua nobo kona (neben gebeiligten Häupttingen oder nui kona kapu) 
als rein (bimolele) von Herkunft. 

Vor der Einweihung eines Heiau reimgten sich Priester und Häupt- 
linge, indem sie temporäre Häuser (hale-one oder hale paone) aus Sand 
bauten, dann Galabassen-Häuser (hale pohue), dann' lange Häuser (hale 
oeoe), dann Blätterhäuser (hale palema oder hale hawai), alle diese tapui- 
rend und wieder freigebend, und das Ganze musste an einem Tage g^ 
schehen. — Wenn nach dem Bau eines Tempels das Land gereinigt 
und das Schweinebild (Puau kukui) geschnitzt war, begab sich der 
Priester mit einem den Gott repräsentirenden Menschen (mit aufstehen- 
dem Haar) dorthin zum Beräuchem. — Im Bau eines Luakini (Tempels 
znm Cnltos) wurde in Hawaii ein kapu auf das Bett gelegt (eine 
Trennung von den Frauen), bis die Gebete sich günstisj zeigten (unter 
Darbringung eines Menschenopfers). — Nach dem Fest Makahiki kehiw 
ten die Häuptlinge zu ihren religiösen Pflichten zurück, der hohe Häupt- 
ling baute ein Heiau aus Mapeie-Holz mit der grünen Rinde Lama 
(das Reich zu festigen) und reiste dann durch da« Land, überall Heiau 
zu errichten, bei der Rückkehr den Unu genannten Tempel Lono's 
bauend, während alle HänptlinjTe Heiau für Regen errichteten (unter 
Beihilfe des unter kapu gelegten Volkes). Während dieser Zeit brannten 
jede Nfirht Fackeln in den Häusern des Häuptlings, unter (lelM t* n zu 
den Göttern, dass alles Schädliche und Öündhalie (um frei von Krank- 
heit zu sein) Tom Lande fortgenommen werden mochte, und dann auf 
den Häuptling als aufrichtigen (pono) und frommen (haipule) freudig 
vertrauend, begauu das Volk (künftigen Gedeihens versichert) die Ar- 
beit des Ackerbaus und Fischfangs, die Frauen das Zeugverfertigen, 
Färben etc. Als Frommer (haipule) wurde der Häuptling als Unter- 
pfand des Wohlergehens geehrt und geliebt. 

Bei der Ernte brachten die Tjandbauern die Erstlinge demjenigen 
Gotte dar, den sie verehrten, indem (je nach der Sekle) ein Feuer für 
Ku, für Lono, für Kane oder für Kanaloa angezündet wurde, unter all- 
gemeinem Stillschweigen. Wenn nach dem Kochen der Speise die Ge- 
sellschaft im Kreise zusammensass, wurde das Idol herbeigeholt mid 
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mit dem Becher Lodo's am Halse umhängt. Das Bild sollte nur zur 
Erinnerung dienen an den Gott, der im Himmel weilte, und der Priester 
bot deshalb die Speise dem Himmel (nicht dem Idol) an. Dann konnte 
das Mahl beginnen und später, nachdem das Feuer erloschen war, 
konnte die Speise (ohne fernere Backsiebt auf den Gott, welciier be- 
friedigt war) benutzt werden. 

Der Jahresgott (Akua makahiki) Lono-makua (Lono als Vorfahr) 
oder Akua loa (der lange Gott) wurde auf der Insel umhergetragen 
(am Neujahr), mit dem Akua poko (kurzen Gott) und Akua paani 
(lustigen Gott) reisend (zum Einsammeln der Steuern, während der 
Hohepriester für 5 Tage im strengsten Tabu blieb, die Augen mit Zeug 
verbunden), hinter den Trägern der Alia genannten Stäbe (mit dem Ge- 
sicht rückwärts blickend, auf da<* mit der Bezahhnig durch das Hainaki 
genannte Priesterg« l)et von Kapu befreite Landstückj. — Bei der Kalii 
genannten Ceremonie fuhr der hohe Häuptling mit dem Jahresgott in 
einem Canoe zum Fischfang hinaus. — Nach Auskleidung des Jabres- 
gottes schleuderte der Priester die im Neu zusammengeworfenen Speisen 
umher und prophezeite Hmigersnoth, wenn keine herausflogen. — Mit 
den Oluau genannten Geremonien wurde der Feldbau eingeleitet (unter 
Fortnehmen des kapu, das auf dem Lande ruhte). 

War (zur Verfertigung eines Idols) der geeignete Baum im Walde ge- 
funden, so nahm dort (mit dem Volke stillschweigend im Umkreise) der 
Priester (das Gebet Haalelea sprechend) seinen Stand, und der Häuptling da- 
neben, imd dieser (nach dem Opfer) tödtete das Schwein. Der Priester t&gb 
dum den H&uptlingi ob das Omen günstig gewesen? (indem er keinen 
Laut oder Xiänn vom Volke gehört), und wenn der H&iptling es für 
günstig erklärte, Tersprach er ihm den Untergang seines Feindes und 
hieb danmf dem Menschenopfer den Kopf ab, um dieses, mit dem 
Schwein, nach dem Fällen des Baunes anf dessen Plats »i begraben 
(indem der Zimmermann das Bild vollendete). Beim Herabtragen des 
Gottes anf den Schultern des Oebetsformeln ausrufenden Yolkea wurden 
Begegnende getödtet Wenn es im Tempel niedergesetzt war, lief der 
Priester um dasselbe hemm, mit einem Strick die Pfosten verbindend, 
bis er den H&upding ti'af, der dann ein Schwein tödtete. War auf die 
Frage des Priesters das Omen gunstig befunden, so wurde eine feste 
Dauer der Harschalt versprodien. 

Nach An&tellen des neuen Idols im Tempel (unter Herabweifen 
eines Menschenopfers in den Abgrund) wurde dieses bekleidet und 
ebenso die alt^ Idole umh«:, die bis dahin nackt standen. — Bdm 
Cultus wurden die Idole (in Hawaii) mit rothem Zeug umkleidet, unter 
Singen und Trommeln, und wurden Opfergaben auf die Whattas (Al- 
täre) niedergelegt. — Um in den Tempel ku ein neues Idol (vom 
Priester Louo*s als jüngerer Bruder beaeichnet) Anzuführen, stellte man 
(nachdem der Hohepriester aus dem von seinen Gehfilfen getragenen 
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Menschenschädel Salzwasser gesprengt hatte) die übrigen Idole in einer 
Reihe und wurden sie, wenn der (dem Häuptling befreundete) Menschen- 
gott (nach Ableginig sämmtlicher Kleider) zu laufen begann, von ihren 
Hütern aufginoinmeu, um ihm zu folgen, links gewandt, hia zur Rück- 
kehr, wenn das Gebet des Priesters begann. 

Nach Aufstellen des neuen Idols in dem Tempel betete der Priester 
iiir gute Omen und ein Theil des Volkes beobachtete während der Nacht 
den Himmel, während der Häuptling im Tempel ein Schwein opferte. 
Der Priester fragte den Häuptling dann zweimal, ob die Geremonie 
xkhtig gewesen, und wenn auch das Tolk (auf die Frage des Häupt- 
lings) dieset bestätigte, braeli ellgemein Jubel weil jetst die Herr^ 
Schaft aufs Neae befestigt sei — Beim Fest des neuen Id<ds (dem, 
mit Fahnesistreifen behängt, von dem Priester der Nabelstraog abge* 
schnitten wurde) ass der Hoeilü (der dem]Hfioptling befreundete Men- 
fMdiengott) die Augen der geopfiolen Menschen und Schweine. — Im 
Allgemeinen war das an die Terschiedenen G6tter gerichtete Gebet 
(an Ku, Eome, Kanaloa, Lono) ein und dasselbe, aber das fSr Feie 
war verschiede 

Wenn der Häuptling nach dem ZusammentrefliBn mit dem Jahres^ 
gott vom Strande sich in das Binnenland begab, war er von einem 
geschickten Fechter begleitet, snr Abwendung des mit weissem Zeug 
umwundenen Speeres, den der aus der Versammlung des Volks HerroP- 
tretende auf ihn schleuderte, in der Eanekupua (Hexenmoster) genann- 
te Offl'cmonie, und nach dem Scb^nkampf am Abend kehrte der Hfinpt» 
ling in den Tempel zurück. — Nachdem mit der beendigten Reise dea 
Jahresgottes derselbe bis auf das Holz (um den Sdunuck im Tempel 
SU bewahren) ausgekleidet war, wurde das Waa auka genannte Canoe 
ins Meer gelassen (als das nach einem fremden Lande iahrende Canoe 
Lono^s) und damit die Schi£Bhhrt eröffnet und der Fischlang freigegeben. 
Alle Art der Arbeit war fortan gestattet, und nachdem das Volk zum 
Bau des neuen Tempels (Ilciauhou) Kukoae gepresst war, reinigte sich 
(bei dieser Beendigung des Festes) der Hohepriester am Tage Kaloapau. 

Wenn im Monat Ikuwa das neue Jahr angesagt war, wurde alle 
Beobachtung religiöser Verpflichtungen gegen die G5tter au^^eben 
und Häuptlinge und Volk überliessen sich den Spielen, besonders dem 
Ume (wo Männer und Frauen ohne Rücksicht auf die Heirath sich ver» 
mischten), dem Kilu (unter Siiigen und Küssen) etc. — Im Monat Kaelo 
waren di(^ religiösen Geremonie unterbrochen. — Im Monat Hinaialeele 
konnte der Fisch Opele gefangen werden, während der Fisch Aku ver- 
boten war, und im Monat Kaelo konnte der FLsch Aku gefangen wer- 
den, wogegen der Fisch Opele verboten war. Der Fischfang wurde 
von dem Priester (mit einem lalubane Wasser und einem Grasbilndel) 
erö£&iet und für frei erklärt, so daas die Canoes hinausfahren durften. 

Am Bilde des Jahrgottes (Lono makua oder Akua makahild) war 
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(als Kiikepa) ein Queriialken (ke la an kau kea) lutor dem dm 
Stockas (als B^reuz) befsstigt, als Akua oder grosser Gott neben dem 
(rasclier umliergetragenen) Akua pokp (kuner Gott) vnd dem (bei den 
Spiden vergnügenden) Akua pani (d«n Harleqom-Octt). — Der Kultus 
des Gottes Lono wurde aus den Inseln Polapola (Borabora) und Ealnki 
(Tahiti) eingefOfart (▼. Dibble). — Lono donnert (Lono hekili). — Die 
BVau Iionomuku sprang in den Mond. — Eona bildete die Unterwelt. 

— LoDomai akea War der Gott des onterweltliclien Landes auf dem 
Boden des Meeres. 

Aus den Kriegsgefangenen wurden (nadi hergestelltem Frieden) dem 
Haka o hia, der unter der Bezeichnung von Moio nakü den Titel Moi 
(M^estSt) erhielt, Menschen geopfert, wfihrend sonst individuell cn den 
andern Göttern gebetet wurde, und yor dem Awatrinken zunftchst za 
Ku, Kane, Kanaloa und Lono (mit Ku als Tomehmstem). Bd dem za 
bestimmten Zeiten der Arbtttaruhe angesetzten Fest MaÜhiki (mit Pro- 
oessionen) wurde Lono angerufen. <— In der viermal im Jahre wieder- 
kehrenden Periode MAlnlilirf wurde fQr -vier Tage nicht gearbeitet. — 
Nach dem Malrihiki-Fest zog der Hfiuptling durch das Land, flberall 
Heiau aufzurichten, aus Ohia-Baum (dass das Land roth werde), 
ans dem Mapele-Baum, dass es grün werde (wie die Lama-Rinde), und 
nachd^ der Unu genannte Tempel für Lono gebaut war, damit Alles 
wieder wachse (iewe ai), brannten allnächtlich Fackeln (Kukui) im 
Hause des Häuptlings, mit Glebeten um Reinigung von Krankheit und 
allem sündigen Uebel. — War der Häuptling fromm (hai pole) und 
rechtschaffen (pono), so blühte das Land» 

Die Würde des Hohepriesters (kabuna nui) vererbte in der Familie 
Paao's, während die Priesterschaft Paliku geringeres Ansehen gen(^ 
Viel heiliger als Paliku war Paao, strengeren Essverboten unterworfen* 

— In den priesterlichen Ansiedelungen auf Hawaii (mit dem kahuna 
nui) wurden Knaben aufgenommen, um nach Beschneidung und Kahl- 
scheeren des Kopfes Unterricht zu empfangen. Das wieder gewachsene 
Haar wurde bei der Aufnahme in die Friesterschaft (wenn nicht böse 
Vorzeichen eines angebrannten Schweineopfers einen neuen Unterrichts- 
cursus benöthigten) aufs Neue abgeschoren, und indem der Cnndidat 
beim Fest Ailolo das Akaniau genannte Eingeweide vom Schweni (nur 
den Priestern erlaubt) gege^^^^en, wurde er zur l'uiiktion im Tempel zu- 
gelassen und beim Tode älterer Priester vom Uäuptliog in höherem 
Bang bestätigt. 

In der Friesterschaft (Kahuna maoli oder Kahuna pnle) folgte die 
Vererbung vom Vater her (auf S()hne und Töchter). Die von Paao 
(aus Kaiiiki) abstammenden Kahuna oder Priester (als Mookahuna) 
waren die Moolelo oder Historiker (s. Remy), die Kaula oder Proplu tt n 
wahrsagten, wenn iu^plrirt. — Von den zwei Priesterklassen stainuite 
die älteste aus der Familie Maui's, Ton Maui-hope, jüngstem Kinde 
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ffiiui*8 (das Sed-Üngeheaer FÜ moe beswingend), aber sie irar ssrflde- 
gedrängt darefa den Priester Psao, der aa der NordwestkflBte Hamdfs 
(Kobsla) bei Punepa Ifuidend, den Heian von Mokim (nebst ZiiJladits** 
stitte) baute- (mit lEIfilfo der Po oder Nacht), indem die Stimme von 
allen Seiten herbeigebracbt wurden (die Arbeiter eine Beihe bildend 
von Pololtt bis Mokini). Bei Mddni finden aich die Versteinerungen 
von Paao*B Canoe, Bnder und Angelhaken, sowie im Beigthal seine 
Felder (na mann a Paao), deren Bebauung Tod bringen wfirde. 

In der Kfihe des Morai von Karakakooa standen (vom Dorfe emt* 
ftmt) unter einem Ebin Ton Gocosnussbaomen die Hutten der priester- 
lichen Genossenschaft (an emem Teich), und in der Mitte das Hacre- 
no-Orono (Haus Qrono*s) genannte Tempelhaus (mit einem Idol), unter 
Oberleitung des Hohenpriestets Kaoo (Vater SIaireekeea*s), au Cooka 
Zeit (s. Emg). An der Spitse der Ftksterachaft in den äSatern too 
Kakooa in Blarakakooa-Bay stand der Orono betitelte Oberprieater 
und deeaan Sohn (auf den ^ Würde fiberzugehen hatte) exhielt fürst- 
liche Ehrenbesengungen. Omeeah, Sohn Kaoo's, fungirtc. Im Dorf 
Kakooa wurden zwei zahme Raben als Eatooa Terehrt (In Tahiti kam 
der Ataa als Vogel zum Opfer.) 

Die kilo (Sterndeuter Hawaii's) theilten ihre Wissenschaft erblich mit 
(von Yator auf Sohn). — Der Astrologe (kilolaoi) bezeichnete die Zeit 
für den Beginn des Kampfes. — Die Propheten (kaula) wohnten in 
der Einsamkeit. — Die in Sprechweise Gelehrten und für Beschlif- 
tigungen Geschickten (in der Umgebung des Fürsten) hiessen Noeau 
oder Noiau. — Die Gebrftuche wurden Ton alten Zeiten her (mai Idnohi 
mai) beobachtet. 

^ Die Gefolgschaft des Priestero war -vom Liefern der Menachenopfer 
ausgenommen. Der vornehmste Priester hiess Eakua no Tamaabmaah 
(unter Kamehameha ztmi Hausgott). Die Priester hatten in beständigen 
Gebeten, rein und keusch zu leben. — Der Kahuna (Priester) Kalei- 
hokuu stürzte den Häuptling Kakau von Waipio, um ümi einzusetzen. 
— Die Paliku genannten Priester kamen von dem fremden Lande Pa- 
liku. — "Die Kanalu genannten Priester fungirteu (für den Gott K\j) 
im LuakiuL — Ua kapaia na Kalmna o ia aoao na Kabuna o Kanalu, 
no ka mea o knnaka ke Kahuna mua. 

Bei Einweihung iu die Priesterschaft massten Reiuigungsvorschriften 
beobachtet werden, als Enthaltung von Frauen, nicht die Genitalien an- 
zusehen , Excremente zu verbergen etc. (beim Aufsteigen durch ver- 
schiedene Grade). — Der Priester (kahune pule) fuDgine für den 
Fürsten im Heiau (Tempel). — Durch die Priesterschaft Paao's wur- 
den die Menschenopfer elugoführt. — In Koua fanden sicli priesterliche 
Ländereien (als Landungsplatz Paao's). Did als Mohakahima (der 
Priesterschaft angehörig) betrachteten Kachkommen Paao's gelten zu- 
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^eicib als Häuptlioge. — Die von Paao bei Moldni angelegten Felder 
dncften nach ihm nicht mehr bdwnt werden. 

Naeh Beiaen Ine Navau und umliegende Inseln, in Upoln geeiedelt, 
fiihr Paao (im Streit mit seinem Bruder Lonopele) nach Pana, den 
Tempel Ahaola (wie den Tempel Ton Molokini in Kohala) bauend, 
nnd setzte dm (mit dun Propheten Makuakaumana) mitgebrachten 
BSuptling Pili (mit Hinaatiaka Termlthlt) oder PUlkaaiea als Herrscher 
ein. — Der von Pao abgeleitete IMestv (als Bewidirer der Tradition) 
hiesB Kahtma maoU (oder Kahuna pule). 

Die Sterne (hoku) wurden von Kane als Lichter an den Himmel 
geeetst — Die Gonstdlation Hoku o ke lewaa (der die Oanoe leitende 
Stern) war der Nordstern. — Der Orion war Nakau (der Speer), durch 
Verinderung den Anbruch des Morgens aoxeigend. — Während der 
Kilo die Sterne und Wolken beobachtet, sucht da* kaula die Seelen, 
und sein BHck durchdringt Alles, die Tielen der Erde wie der See (für 
verborgene Schfitse). Wenn ein Hfiuptling verborgen ist, erkennt der 
kaula den Ort durch den Regenbö^, der sieh auf den Platz des 
Häuptlings nied^lässt, — In dem dunkeln Platz Poli ukua, auf der 
Rückseite des Himmels, sind die Sterne befestigt — Ma kahi o na 
hoku i kau ai ma ka paia kua o ka lani, ma kahi poeleele. 

Zur Einweihung in die Wissenschaft von Lono-opuu-kau (für Be- 
obachtung der Wolken) unter den Kilo genannten Priestem müssen zwei 
Monate ReiDigungs<:obränche (mit Enthaltung Ton Fragen) beo])achtet 
werden. — Die Zcit-Eintheilung wurde auf Wakea zurückgefiihrt (s. 
Dibble). Planeten heissen reisende Sterne. — Makalii (das Sieben- 
gestim) warf die Sterne an den Himmel, so dass sie dort blieben, zuerst 
Lewa Kaiwela (Mars) u, s. w. Dann streute Malii Samen aus, der 
Himmel wird bestreut (Lu ka anoanoa Makalii, anoano ka lani), weiter 
den Samen des Gottes (Akua) streuend, als La (Sonne) u. s. w. 

Der Tempel für den Kultus (Luakini), der Heiau Luakini, wur^ 
durcb zwei Klassen von Priestern versehen, den Priestern Ku's und den 
Friestern Lono's. Das ffir den Häuptling bestimmte Ceremoniell der 
Moo-Ku (aus der Linie Ku) genamiten Friester (unter dem Oberpriester 
oder Kanalu) war streno^er als das der zu den Haahaa gehörigen Priester 
(Paliku) aus der Linie Lono's (Moo-Lono). — Die kanahi genannten 
Priester Ku's fuugiiteu im Luakini (detn Tlaupttempel unter den Heiau). 
— Der Luakini oder Waikaua genamiif Tempel Ku's (in welchem 
Krieg erklärt wurde) konnte nur von dt tu höchsten Hänptlinge erbaut 
werden, die Unu oder Kuhoae genannten Tempel Lunos auch von 
andern HäuptUugen, und der Mapeie genannte Tempel war allgemein 
für Gebete. 

Vor dem Bau eines Luakini ( Tempels) wurden die kahuna puu 
one genannten Priester befragt, da sie mit der Art des Bodens und der 
Locaiität vertraut waren, sowie mit derjenigen Anordnung deä Tempels, 
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durch welche frühere HlUiptlmge Sieg erlangt hatten. — Bei jihrliehen 
Erneuenrngen der Idole (wie in Orissa) fimden auch UmkLndmigeii 
statt (auf Tahiti) oder aonstige Beseelungen. — Den (hdlsemen) Qötter- 
bildem (Au-tOd) waren auf Barotonga rothe Fedem mit einem Strick 
ans Permntterstficken anbelestigt) als Seele des Gottes (wie hei den 
Eingeweide-Gdttem Ohina's). 

Beim Tenqiel-Galtus wurde das neue Idol (im Lnakim) auf dem 
Mana genannten Fiats (swischod zwei Pfeüem) aufgestellt^ indem der 
Priester fragte: pehea ka aha a kaua, und wenn der Hftnpäing (Ic^dn) 
antwortete: ua maiksi ka aha (gfinstig das Omen), sprach der Priester 
(kabuna): Paa ko aupnnl (fest steht das Reich); worauf ans einem 
MenschenschSdel Salswasser gesprengt wurde für , den wirklichen 
Menschengott (Akua kaniJca maoli) als Geföbrt^ des Hfinpdings (kaho 
aUi) mit dem Gehet Ahopu-Ahopn. Nachdem der Priester Ku^s dami 
das Landgebet (nowai honua, wessen ist das Land?) und das Seegebet 
(ka o pokeo) gesprochen, sprach ein Priester Lono*8 das Gebet 'Euhia- 
laea, als Eka WiinMWMi^ hOiia (erhebe dich jüngerer Bruder eingewirrt). 
Nach dem Gkbet zum Schutz gegen Regen, Wind, Blitz etc. sprach 
der Priester das Tanzgebet (Hula hula) und der Hftuptling opferte ein 
Schwein für Ku, Lono, Ivane und Kanaloa. 

Ausserhalb des Luakini (Tempel) stand an der EinzSnnnng das 
Haus Papa's (hale o Papa). — Lua-pau bezeichnete den unergründ- 
lichen Schlund unter dem Luakini. — Beim Bau eines neuen Tempels 
wurde zwischen den Mau Makaiwa (Neunäuf];ige) genannten (Hilfsgöttem) 
Idolen Lono's der Moi genannte Platz für das neue Idol offen ge- 
lassen. — Der Gdtze stand auf der Opu genannten Erhöhung (s. Andrews). 
— Der Heiau war vierfach getheilt, für Ku, Lono, den Häuptling und 
semen Schutzgott. — Hale-umu (omu Ofen) hiess Xx)no^s Tempelhaus. 

Nachdem bei der Ohiako genannten Geremonie (im Luakini) das 
neue Idol (für den Häuptling) aufgesetzt war, schnitt der Priester mit 
dem Ohe (Bambusmesser) den (aus Cocosfasern gebildeten) Nabel sträng 
ab, sprechend: Oka ohe o ka piko o ke ai aiwaiwa lani etc., und nnrh- 
dem Lono angernfcn war und der Malo (Gürtel) angebunden, reinigten sioh 
Alle durch ein Bad in der See. Beim Schlussgebet sprach der Priester: 
Eiieli (grabe), das V'olk antwortete: Kapu, der Priester wieder: Elieli, 
das Volk: Noa, der Priester dann: Jae (rede), das Volk: uoa honua 
(alles frei). 

Beim Eintritt des Fürsten in den Luakhii (Tempel'l fand der Schein- 
kampf (Kaua paani) statt, indem die Kaneka pua (Hexenmeister) ge- 
nannten Speere parirt werden mussten. — Der liäuptlinof Kohao kalani 
(in Hilea), der das Heiau von Makanau baute, wurde bei dem Sturz 
des aufgeschleppten Idoles durch seinen Priester erschlagen. — Nach 
VoUziehuiig der* von dem Priester (für günstige Omen) angeordneten 
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CereoMMiien durch den Hfiuptling fragte jener dieeen, ob Alles recht 
imcl gat anegefaUen und inropheieite Erfolg bei Bejabnng. 

Südlich Ton Karalcakooa fanden sich in dem Temitelhatis nm die 
Flgor eines Maee genannten Idols (the blaek figure of a man, restmg 
an his fingers and toes with his head inelined backwards) die Figoren 
▼erstorbener Hfiuptlinge (als Eatooas) aufgestellt neben Whattas (su 
Cooks Zeit). Der tonhergetragene Bohrkasten (ndt Zeug bedeckt) hxess 
Bwharre no Eatooa oder Haus Gottes (paUadienartag). (In Kara- 
kakooa-Baj wurde Koonouraekai^ als Gott des Königs Terreeoboo'a, 
verehrt) Bei Honuapo fand sich ein Heiau des Gottes Tairi. — 
Nach dem Sieg bei Nuuanu stellte Kamehameha den Kopf des Königs 
von Oahu auf den Heiau von LeahL Keoua und seine Anhänger wur- 
den auf einem Tempel .von Kawaihae geopfert. Der Heiau von Ho^ 
naunäu wurde yom Fürsten Keave gebaut Cook erhielt Opfer, wenn 
in der Einsenkung des Morai z^vischen zwei Hols-Idolen sitiend (s. King), 
als iii der Wiederkehr begrüsst (für Lono). 

Für die Verehrung Ku's (nach dem Ritual Moo-ku) hatte der 
Häuptling einen Tempel (Heiau Luakini) aus Ohia-Hok zu bauen 
(mit Menschenopfer bei Beendigung). Für den Tempel (nach dem 
Ritual Moo-Lono) oder Waikaua (als Heiau oder Luakini) wurde das 
Mapele-Holz gebraucht (und nur Schweineopfer dargebracht). — Ein 
Tempel nach dem Ritual Moo-Ku konnte nur durch den hohen Häupt- 
ling gebaut werden (nach den Andeutungen des Eoihuna, pune one ge- 
nannten Priesters), um fiir Sieg im Kriege zu beten. — Die die Lage 
des Tempels ausdeutenden Priester oder die Kuhi kuhi pune one wur- 
den in einer besonderen Schule unterrichtet. — Luakini bezeichnet das 
höchste Haus in einem Heiau (für Menschenopfer). 

Aus der Kauo-kahiki gcnanmc n Art des Ohia- Baumes wurde das 
Zimmerholz für die Heiaü genomni* n. — Ans dem Ühia-Baum wurden 
Idole verfertigt. — Die Meue hune bauten Heiau's bei Nacht. — Das 
beim Bau eines heiau (Tempel) zuletzt geopferte Schwein musste als 
Pua hea (hea völlig anfessLn) gänzlich verzehrt werden. — Mit Umi's 
Pyramide verbunden fand sich ein megalitlusches Monument als Thor 
des Tempels. 

Nachdem (beim Verstecken eines Geistes untor der Rinde eines 
Baumes) der Priester auf die gest^^llten Fragen geaniwortet (mit gött- 
licher Stimme) lässt der König den Baum umhauen (auf dem Gam- 
bier), und wenn der „Bildhauer** die letzte Hand an sein Werk gelegt, 
so wurde die Statue eingeweiht, man stellte sie in einer Hütte auf- 
recht, die diidurcli tabu wurde, und der Priester kauerte davor nieder, 
sein Gebet verrichtend und Nahrungsmittel, sowie Stücke Zeug anbie- 
tend (s. Caret). Für die Ceremonien beim Baumfällen zum Bau eines 
Canoe, s. Zeitschrift der Gesellschaft für Elidkunde, 1882, S. 142. 

Beim Schweineopfer durch den Häuptling (ehe der Baum für d^ 
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neae Idol gekappt irar) fragte d«r Frieeter den Häuptling: pehea ka 
aha a kana (ist das Omeu günstig), und wenn der Häuptling ant- 
wortete: na maikai ka aha (gut das Omen) ging die Oeremome fSnrt 
(mit Yergraben des M^ischenopfero unter der Wursel), sonst wurde 
sie Terschoben. — Die heSigen Sohweine B^roeoa's (neben der Göttin 
Tiha auf Maui verehrt) hatten das Ohr diärchbohrt — Der in der 
Schlacht zuerst Getodtete wurde den GKSttem als Opfer dargebvadit. 
— An der Felsgrotte von Waüoa, wo Kaeo residirte, wurden als an 
dem heiligen Geburtsplatz EaumuaJiTs Opfer gebracht 

Die Opfergaben wurden im Heisu auf den erhöhten Platz Nun 
oder Kapaaa gelegt. — Lekaleka bezeichnet das Opfer im Kultus, — 
Durch das Opfer Kaiana wurde Yerlängerung des Lebens erlangt, — - 
Der Mu genamite Beamte musste die beim Bau eines Heian oder 
Hauses benöthigten Menschenopfer Terschaffien. — Lele sind 'Altire 
für Opfer. ^ Die Esstafel (ipukui) des Uäaptlinj^ Kalo aikanaka bei 
Waialua (auf Oahu) war achteckig (als Huiu) für Opfer (der von.seinem 
Diener Elaanokeewu gefangenen Reisenden). — Die Koa genannten 
Steine (im Meere gefunden) fallen mit dem Donner vom HimmeL 

Haihaia bezeichnet die Gunst der Götter durch Opfergaben Buchen, 
um sie m hindern, Jemandes Andern Gebete zu hören. Aia (oder 
haihaia) bezeichnet einen Gottlosoi. Wenn der Priester das Gebet 
bei der Kanoe- Weihe sprach, fragte er den Eigenthumer, ob kein Gte- 
räusch gewesen, da Stille sein musste, weil sonst die Ceremonie un- 
wirksam. Favete Unguis; hoc verbum (non a faTore) imperatur si- 
lentium, ut rite peragi possit sacrum, nolla voce aäala obstrepeote 
(s. Cicero). 

Im Xiuakini wurde das Gebet Lnpa lupa gesprochen, • — Bei der 
Verehrung während des Tempelbanes richtete der Mester an den Färst 
das Verlangen: 

Gieb Menschen für den Gott^ 
Gieb Land für den Gott, 
Gicb ein Haus für den Gott. 

Bei dem von dem, Blätter tragenden, Priester an einem Tempel 
gpsproclienem Gebet Helnpalupa antwortote das Volk so oft Eku kai 
kai nahikia ausgesprochen wurde mit Olii (Lt Im n), und auf das Wort 
Ja mit 01a, ola, o ku (Leben, Leben, o Ku); dann folgte das Gebet 
Kauila Huluhulu (haarig zerrissener Blitz). — Das Aha genannte Gebet 
mit geschürztem Knoten wurde unter völligem Schweigen des Volks 
gesprochen, damit das Jv< ich fest zusammen halte wie der Knoten. 

Nach DarbrnigLing der Opfergabeii (bei Mttkabiki) wurde dah Gebet 
gesprochen, beginnend: Üukiiio Lono i ka lani etc. (Kukui papa, kalua 
mai kahiki ha paina etc.), und endend: „Anlu e Lono atala^, dann 
"Wurde der Gott, als Papio, auf das Gesicht niedergelegt und darauf 
weiter getragen, um unter ,,Eweli ia oe Lono^ (HeU und Gruss dir, 
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o Lono) anderswo empfangen zu werden, bis zurückgebracht in der 
Nacht Kane's unter dem Aufschmücken durch Kane's Hüter (poe aka), 
während nach der Nacht Lono^s das Kapu von Feldern genommen 
wurde (snr Bearbeitung), und m der M auli^s genannten Nacht Kanaloa's 
das neue Feuer eutsfindet warde. Nacb dar Kalalua genannten Gere- 
monie konnte der Fischfang beginnen. Nach Auskleidung des Gottes, 
am Tage des Tempel -Nenbau's (Kukoae) wurde das Oenoe Iiono^s 
(Ke LoQO waa) für seine Abfahrt in die Fremde (ai ma Kahiki) vor- 
beratet. — Bei Eintritt in den neuen Tempel wurde das Leleoli Lde- 
wai (verzeihe^ reinige etc.) beginnende Gebet gesproehoi (unter Wasser 
sprengen auf das Volk). — Das kuiU g^iannte Nachgebet bei der 
Tempelwache wurde als Meie gesungen (unter Antworten des Yolks). 

Das Grebet Paro oder Pule Karano (bei Sturm) war mit Gelübden 
T^bundm. — Das Gebet der Piiestw hiess: kekaloakamakamaka. — 
Durch das Pole anaana wurde m Tode gebet^ (anaana, an den Glie- 
dern xittem). — Während des Aha genannten Gebets, vom Häuptling 
▼or einem Kriege gesprochen, musste allgoneines Schweigen herrschen. 
— Von Kaninaula (Sohn des Lemakani) aus Kahiki gebracht, h^ginnt 
das Gebet Pule Kanaenae (beim Aya-Trinken): Eiia Ke ai, e ke Akua 
(Hier ist Spdse, o Gott), e kahuli, e kalela, e ke wahoe, e Mela 
koa, und weiter bis auf Lono. 

Um keinen der Götter zu übergehen, richtete mch die Gebetsfoimel 
an Na-Aumakua-po (Seelengdster der Nacht); Na-Aumakua-ke-ao 
(Seeleugeister des Tages); Mai-ka-hi-kina-aka-la, ka-na-po-ka-la, 
Alle von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang; Mai-ka-pa-o hma, Mai- 
ka-pa-o lalo. Alle in der Höhe und in der Tiefe; Mai ka o kai akala 
wai. Alle im Mittelplatz der Luft; Na kua kane, na kna wahine Alle 
mfinnlich und weiblich (si deo, si deae). Varro (b. ßtruskem) qui sunt 
introrsus atque in intimis poietralibus coeli deos esse censet, quos lo 
quimur, uec eorum numina nec nomina sciri (s. Amobius). 

Oke kahuna pule na kii, he kanaka ia i hanau kahuna ia mai, 
na ka makua kahuna mai ke kabi kahuna, he mea koho w^e ia mai 
e ke kahuna he kahi kahuna e ka ke kahuna keiki e hanau mai ai, 
aöle e ai i ika ai noa, e ka waiu o ka makua hine wale no kana ai 
e ai ai, aole no ka ai maoH ho ke kalaimoku aoao. — »I^cr Priester 
der (l(')tter konnte eine Person sein von einein Priester, seinem Vater, 
als Priestei' gezeugt, oder von einem andern Priester, der von seinem 
Vater her Priester war, als Priester gewählt, aber der von einem 
Priester geborene Priester durfte keine gewöhnliche Speise essen, nur 
die Milch der Mutter, keine gewöhnliche Speise.** — Beim Umgang eines 
hohen Häuptlings wurden auch am Tage Fackeln vorgetragen. — Um 
in die Priesterschaft eingereiht zu werden, wurde (nach längerer Ent- 
haltung von Beischlaf und schwelgerischen Genüäöen) ein Seebad ge* 
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oODiiiieii and dann Im Tempel (nach Waschen der Hfinde mk GoeoeniisB- 
waBBer) «in Seebad genommen. 

Neben dem Ikulani, als höchsten Grad in der Friestereehalt» {aaäaa 
sich die Iknhai (for Opfer) und die DcanQ, d^e, wihrend der Priester 
den Ffirelen auf fiestlicheD Umaugoi be^eitete^ als Tertretor in den 
Tempeln blieben. Der Priester war stets in weisse Täpa gddeidet 
(and \m X<eichenbeg8ngm8Sen schwarz), die Hiaptlinge rotb, wChrend 
gelb die heiligste Farbe war. 

£ tupu te &U, e toro te tarcro, e mou te taata, der fau (hibisciis) 
wird wachsen, die tarero (Coralle) eich ausbreiten, aber der Mensch 
wird zu E^de gehen, als Spruch der Priester ia Tahiti (£Uis). Wenn 
nach dem Kri^e ein Menschenopfer gebradit war, wurde gebetet: 
Tutavae ana i te po, Roo nui arena homai te ao (Kehre der Gott des 
Krieges zur Nacht zurück, weile Boo, der Gott dea Friedens, im 
Licht.) Und ähnlich bei Maori. 

Gott Kane (vom Lande One lauena nach Hawaii gekommen) wurde 
als der höchste Gott im Himmel betrachtet und angerufen, wenn andere 
Grötter nicht helfen konnten. — Der Regenbogen (A-nue-nue) büdete 
den Pfad, auf dem Kane und Kanaloa vom Himmel zur Erde wander- 
ten, zugleich als Malo (für Kane und Kanaloa) benutzt. — Zu der 
Götterklasse Kane-nui-akea gehörten: Kanekii, Kanehakia, Kanelele, 
Kaneikamakaukau, Kanekohala. Kaneikaalei, Kaneikokea, Kanepaina, 
Kanepokakaa, Kanemakua, Kaneholopali, Kaneikapualene, Kaneikapua- 
hakea, — Kane heisst He akua nana ka wai ola (Gott de^ Lebens- 
wassers). — Neben den 4 Hauptgöttern wurden 4000 oder 40000 Götter 
gezählt (v. Dibble). 

Kanepuaa war Gott des Feldbaues. — Der Gott Kanenuiakea be- 
auftragte den I'rrij beten (kaula), eine Weissagung (wanana) über den 
Untergang des Reichs zu verkünden. — Gott Hiaka wohnt auf den 
Hügeln. — Gott Nuuu erscheint mit blitzenden i Gesicht. — Lono war 
Gatte Pele*s. — Gott Haulili schützt die Lippe. — Ahukai (Versammler 
des Meeres) ist Zwillingsbruder Kanaloa's (Bruder Kane's). — Der Gott 
Hai findet sich unter den Poe kuku kapa (Zeugschläger). — Lono akihi 
war der Aalgntt. — Hina und Hinahele waren Götter der Fischer. — 
Haumea war Mutter des Kriegsgottes Kekauakahi. 

Die V^ogeifänger verehrten Kuhnluhulu tiumu, die Feldarbeiter Ku- 
karo, die Fischer Ivuula (ihre Frauen die Göiiin lliiiahele), die Zauberer 
(poe anaana) Ku, Koae, LUi und Kaaleanuiahina, die Vergifter Kalai- 
pahoa, die Aerzte Maiola, Kapualakai und Kaukahoolamai, die Tänzer 
(poe hula) Laka, die Diebe (ka poe aihue) Makua aihu, die Soldaten 
Lonomakaihe, die Sterndeuter Kuhimana, die Räuber Kuialua, die Netz- 
macher Kamahoa alii, die Canoebaner (und Holzhauer) verehrten die 
Götter Kupulupiilu, Koalanawao, Kumoknhalii, Elupepuaoloa, Kupe- 
peiaopoko, Okukaieie, Kupal^ake und Kukanhialaka (und ihre Frauan 
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die Qdttm Lea). — Beim Zeugrerfertigen Terehiteii die Freuen die 
Odttin Lauhiüd, beim Farben dee Zeuges den Gott Lanhane. — Die 
OSttinnen Feie nnd HiaJca wurden von Frauen Terehrt 

Gott des Feuers war Eanemoelebui» Gott des Wassers Kannka^ 
waiola, Gott der Winde Laamaomao, Gott des Ostens KesoHsi, Gott 
des Westens Keaokalo, Gott des Nordens Eeaoloa, Gott des Südens 
Keaohoc^Qa. — Die Gdtter Kn, Lono, Kane, Kanaloa wurden von den 
HXnpdingen unter VermitteloDg der Priester rnid Gdtterbfiter (Elahn 
akua) angerafen. — Wie Papa und Hoiaku, als Tor&hrcD, wurden die 
' Götter Kapo und Poa yerehrt (Ololupe yon Hfiuptlingen). — Den Ab- 
gründen stand der Gott Kaneholopali vor, der Felsen Gott war Kane- 
pohakaa, der Heerstrassen Gott Kanemoeala. Die Häuser schütaste 
der Gott Kanulokohali, die Hausthären der Gott Kanenobonio (Limen^ 
tinus Q. s. w.). — Jeder Häuptling verehrte seinen besonderen Gott, im 
Vertrauen, dass derselbe seinen Feind in der Scblacbt todten würde. — 
Die in der Luft (I<ewa) wohnenden Götter wurden als YögeL gedacht. 

An den Fischteichen wurde der Gott Haumakapua verehrt. Gott 
Lolape führte die Seelen der von den verstorbenen Häuptlingen sdilecht 
Sprechenden nach einem Ort der Qual, die Lobpreisenden nach einem 
Ort der Wonne. — Der verstorbene Häuptling wurde als Akua aumakua 
(vcrtrauenswerther Gott) verehrt, nachdem die ausgegrabenen Knochen 
in dem von dem Nachfolger erbauten Tempel (Heiau hou oder Haie 
poki) beigesetzt waren. — Die Propheten erhielten ihre Prophezeiungen 
(wanana) von Gott Kane mmakea. — Die Häuptlinge verehrten die 
Götter Ku, Lono, Kane, Kanaloa, Kumaikaiki, Kurnakanni, Kuniakela, 
Kumakaakaa, Kuhoioholoikaua, Kukoae, Kunuiakea, Kiilcoilimoku, Ku- 
w.abailn o hnpuni. — Gott Kanehoalani weilt im Himmel. Kaneluahonua 
auf Erdei) . Kahakuo auf den Bergen, Kauehulikoa im Meer. — ■ Die 
Götter (Ku, Kane, Kanaloa, Lono) lebten in Hawai uei (obwohl im 
Himmel). 

Ua honmnna ia iio nae ka mann, a me ke kanaka make, a me ka 
lani, a me ko k.i Itonua. Einige verehrten (houiiiaMa) den Hai (Mano) 
oder todte Menschei), dann den Himmel, die Erde (während andere ohiic 
Götter wafpn, aole he akua). — Als Schutzgötter bestimmter Locali- 
täten wurden verehrt: 

Kanehoalani, als über dem Himmel waltend 
Kaneluahonua ^ „ der Erde ^ 
Kahakuo „ „ den Bergen „ 
Kaneliulikoa „ der See „ 

Yiele Götter wurden uls lokale Schutzgeister verehrt, — Die im 
ilminiel wohnenden Götter waren unsichtbar, doch machte sich Jeder 
ein Bild seines Gottes in solcher Form, wie er ihn im Himmel zu 
wohnen dachte; wer seinen Gott in der Erde lebend dachte, nahm 
von dort die Substanz des Idol, und so beim Wasser; wenn in der Luft 
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Tom Yogd. Wer sdnen Gott mSimlidi gUmbte, machte sein Bfld dem« 
gemSae, und so wenn weiblieh. ^ Born Oultos wurden die Idole tot 
der som Gebet versammelten Menge anfgeatdlt, nm In diesen Bfldem 
den waliren Gott im Himmel (he akua oiaio ma ka lani) an Terehren. 

— Die (von den Hftuptlingen nicht verehrten) Yolkagötter der Gemeinen 
(besonders diejenigen, die In den Bergen Hol« für G«ioebaa nnd andere 
Zwecke hauten) waren Kupulnpulu, Kualanawao, Karookuhalü, Knp^ 
peiaoloa, Eupepeiaopoko, Oimkaieie) Kupalalake, Kukauhialaka (und 
die Göttin Lea wurde von den Pranen der Canoebauer verehrt). — 
Die Zauberer (poe an aana) verehrten die Götter Ku, Koae, Uli und 
Kaalea nui ahina^ die Yeigifter verdirten den Gk>tt Kaiaipahoa (als 
Kamuhaka). 

Die Götter Kane und Kanaloa kamen über die See (aus Kahiki) 
n$ch Hawaii, Nabrungspflanzen bringend (mit i£n und Lono verehrt). 

— Kane schuf Hulihonua, als ersten Menschen, und aus der Seele oder 
Aku (während des Schlafens) die erste Frau Keakahulilani. — Als 
grösste Götter wnrdoi Ku, Lono, Kane und Kanaloa in Hawaü vork- 
ehrt — Neben Kane und Kanaloa ward Kanekehili angerufen. 

Während der Fluth landete Kahiko-luamea, der (mit Kekane) den 
Sohn Wakea gezeugt, auf einem Holzblock schwimmend, an dem Berg 
Mauna kea. — Kea (Wakea) ist der Gott unten. — Wakea wird (wie 
von dem Priester Lihauula) von dem Diener Makula begleitet. — Gott 
Uli diente den Zauberern. — Bei der Geburt Aikanaka's wurde (vom 
Dichter Keaulumoku) ein Meie verfertigt (unter Anrufung der Gottheit 
Uli), dass mit diesem hohen Fürstenkinde der Nabel des Lnndes ge- 
öffnet sei. — Kaneimakaukau war Gott der Künstler (neben dem Gott 
Ahulu). — Der Kriegsgott wurde in dem Heiau (Tempel) Ahuena (in 
Kairuaj verehrt. — Taiii war als Kriegsgott verehrt, Kaiaipahoa als 
„poison-god" (Karaipahoa), und Idole „in the house of Keave** (bei 
Honaunau). — Neben dem Gott Hiaka (auf dem Hügel wohnend) 
wurde der Gott Haulili angerufen. — Der Häuptling Laka, weil den 
Tanz liebend, wurde als Gott der Tänze angerufen (nach dem Tode) 

— In dem Timorodea genannten Tanz (auf Tahiti) zeigte das Mädchen 
die Bewegimgen beim Beischlaf, besonders in Versammlungen der 
Arreoys, deren Kinder, wenn geboren, erdrosselt wurden, während Frauen 
als Whannownow (Kiudergebärerinnen) verächtlich bezeichnet. 

Von Papa (glatte Fläche) oder Gpapa (Frau Ak< a's) stammen die 
Linien (papa) der Vorfahren (Na Papa ka hiikn ak^a o Lono). — 
Ausserhalb des Lualchii (Tempel) stand an der Einzäunung das Haus 
Papa's (hale o ra])a;. — Na Papa ka haku akea o Lono. — Wegen 
der Eifersucht von Wakea's Concubine fuhr Papa (Wahinui oder Hau- 
mea) nach der Felsinsel Nuumehalani, um sich in der dortigen Quelle 
zu erfrischen. — Papa bezeichnet eine flache Oberfläche (Erdschichtung 
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oder den Grundfels). — Papau bezeichnet flaches Wasser (wie bei 
Ebbe). — Papa pau bezeichnet das schliessliche Ende (im g&DsUchen 
Tode). 

Hamnea stammt von der Yatersseite Ton PatUca, von der Mutter- 
seite von Pali hai. — Haumea's Wohaung wurde als Nuumea oder 
Nuumea-lani bezeichnet, weil in Terrassen (Nuu) zum Dach (lani) 
aufsteigend, und die höchste Torrasse hiess Haiuli. — Haumea, in 
Mehani (auf Makea) lebend, mit Kamehanalani (als Aku oder Gott) 
vermählt, kam nach Kalihi auf Oahu. — Während der Dunkelheit des 
Himmels wohnte Haumen in dem (Nuu Manoanoa genannten) Ter- 
ra.ssenhau8. — Kukauakahi naquit de Li tete de Fapa et devint dieu 
fs. Rcniy). Ha hanau ni;ii o ktikauakahi ma ke poo mai o Papa a lilo 
i akua (nach dem Moolelo Hawaii). 

Die (heiligen) Haie wurden von den Kapuna Oahu's an bestimmten 
Stellen des Ufers (wo sie ihre Löcher angebohrt hatten) gefüttert, 
luiter Träufeln von Awa in den Mund. — Die Tochter des den Hai 
verehrenden Kapuna wurde mit einer dopptdten Reibe Zähne (in Nack- 
ahmung der vielen des Hai) geboren, von denen spater die vordere 
ausfiel. — Aipuhi ist d^r Hui- Gott. — Der kahu manu (Hüter des 
Haigottes) erschien mit schlüpfrig eingescbinierter Haut und ver- 
schleiertem Gesicht, Opfergaben fordernd, um nicht von Haien ge- 
fressen zu werden. — Wenn den Meeresschrecken Apu kohai sehend, 
kehren die Fischer zurück. Durch das Seeungeheuer Uhuoia kaikai 
wurden Böte umgestürzt, bis durch Kawelo als Häuptling (Kalani) 
getödtet. — In Ranai wurden die Seegötter Raeapua und Kaiieapua 
verehrt. — In Molokai wurde Moaalii (Gott der Eidechsen) verehrt 
als Hai. — Die Eule (Pueo) erhielt göttliche Verehrung (vielfach als 
Gespenstervogel). 

Nach den Ahua a Ümi (Haufen Umi's) oder Pyramiden, (der 
Schlachtfelder) Hess Umi in Eailua Steine behauen (na pohaku kalai 
a Umi). Sem Sohn Keawe, der das Haie a Keawe baute, erwarb 
durch Heirath die HerrschalÜ; aber Maui und Oahn. — > In dem von 
(Jmi gebauten Tempel fanden sieb vier Gompartments in Ereuzform. 
— Der Kahuna (Priester) Kaleihokuu von Lanpahoeboe todtete den 
Häuptling Hakan von Waipio, am seinen Adoptirsobn Umi (Bastard 
des Königs Liloa) eimnisetzen* — In Eamebameba's Hiau wurden die 
Götter Eaboalii und Kaili verehrt — Der Gott Eaili (Dieb) wurde 
von Umi eingeführt ^ Kamebameba 1. weihte seinem Kriegsgott, der 
ihn zu Siegen geführt, den Ton ibm erbauten Haupttempel der unter- 
worfenen Insefak. Auf Tahiti galt Temebaro (Sobn Tane's) ab Sebutsgott 
der koniglicben Familie (Pomarei). — "Die lusel Lanai od6r Ululaau 
war Ton der Gk^ttin Pahnlu geboren. In dem Pabonua (Asyl) voa 
Kealia Kapu, als heiligem Grund, auf Lanai, wurde ein steinerner 
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Fischgutt verehrt bei dem von Göttern bewohnten Kuiaaakatthale 
der Stadt 

M;iui atalanga steigt zur Sonne empor, im) ihre Strahlen < in- 
Eutangen, während auf Neuseeland Maui (wie der Schlangenfang« i drr 
Odjibway) seine Netze stellt, "Wie in Hawaii durdi Hon V<»gel, bringt 
Maui den Maori das Feuer aus der Unterwelt. — In Hmatea tödtet 
Maui den Ootopns, der mit der Erde den Himmel festhält (so duss 
diese auffliegt), wiihrend (auf den Gilbert) die Tentakel beim Stützen 
des Himmels helfen (durch Tiki). — Haumia- rikiiiki war Gott der 
wilden Nahrungspflanzen, (s. Dieffenbach) auf Neuseeland, wohin* Tiki 
(weiblich) den Kuiiiara (aus Tawai) bringt (s. Grey). 

Gott Uli wuide von der (jl heimlehre der Königsfamilie bevorzugt. 
Gott Hapuu gab den Priestern Offenbarungen und Malui dem König. 

— Machea (nüt Frau Kahakapolani) besuchte den Himmel. — Die 
Atheisten wurden als Poe aia bezeichnet (hai-bai-a auf hai-hai führend). 

— Gott Taroa-Taihe-toomoo zeugte (als Gott der Erdbeben) mit dem 
Fels Te-Napa die Tochter Tettoo mataUiyo, sowie den Sohn Taue (zu 
dem gebetet wurde) und andere Eatooa, von denen der erste Mensch 
(Eothe) gebildet wurde (in Tahiti). — Im Traum wird (in Nukahiva) 
das glücklich phantastische Land Tiburones besucht (wesdich). 

* £ kai make, a papau ae la ka Pele ma Oahu, alaila lele oia i 
Maui, a papau hou iho Üb ma Haleakala, lele hon ota i Kilauea. — 
Als Feie's Herrschaften in Obau abflachten, sprang sie nach Maui hin- 
flber, imd als solche wieder in Haleakale abflachten, sprang sie ferner 
5ber nach Küanea. — In Hopaknela (nahe dem Himmel geboren) er> 
hielt Pele (ihren Gatten suchend) Ton ihr^r Mutter Kahinalii Macht 
über die See in der (Eaia Kahinalii genannten) Flnth. — Der kahu 
Pele (Huter Pele's) erschien mit lang «u&tehendem Haar und rodien 
Augen, Unteigang von Haus und Feld drohend», wenn nicht durch Opfer- 
gaben gesühnt 

Pele kam nach Kauai (der ersigehobenen Insel) und dann fiber 
Oahu nach Hawai. — Den Idolen im Heian (TempeQ Pele's (bei Kilo) 
wurde von Reisenden geopfert Von den den Vulcan Besteigenden 
wurd^ Opfer tar Pele in d^ Krater geworfen (wie in den des Bromo 
auf dem Tengger-^ebiige). — Beim Besteigen des Vulcan Apo bringen 
di^ Jßagabos dem DSmon Mandarangan Menschenopfer (auf Lusan). 

Der Jemand sch&tsende Gott hiess sein Grott oder Akua noho 
(noho wohnen, dableiben), und dieser wurde gewonnen durch Auf- 
Stellung eines Akua kii beim Tode eines Verwandten, um den Seelen- 
geist zum Dortbleiben zu bewegen; als ünihi pili oder Aumakua. 
Ausserdem wurde der Hai (mano) su den Akua noho, als (local) resi- 
. direnden Göttern (Ortsgöttern) gerechnet, un<] viele andere Götter (der ' 
poe akua noho) wie Opua (mederhfiogende Wolken), Po (Nacht) oder 
Kii-po, Kiha-wahine (Frau des Niesens), Keawenni kauohilo (Keawe 
Bastian, Hawaii. 2 
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der Träger), Ohia (aus dem Ohia-Baum wurden Idole verfertigt), Keo- 
loew» (Keo weiss), Peie (He ahi ai honua, ein die £rde Tersehreodee 
Feuer) und Hiaka, Schwestern, als Vulkangotter. . 

Der Gk>tt Aka-auia inspirirte. Der Gott Aku-ahanei vergiftete. 
Zu den Akna-hoonnauna (oder auf Botschaften gesendeten Göttern) 
gehörten Keawenui kauohilo, Elapo, Kapua, Kamakukou u. A. Dei: 
Gott Akua-hai-amio sprach schweigend {nvhijLut otKaXov xctl xui<j)oV). Die 
Götter Lono's heissen Maka-iaa. Kuula zeugte mit Hinahelc den Gott 
der yischer, als Ai ai a ku ola. Lau war Gott der Winde. Die 
Winde kamen von den Wolken (na maka* o ka makani). — Der auf 
einem Fels in Kauai lebende Gott Pahulu wurde durch Kauliilaau, 
Häuptling; von Maui, getöHfot. — Die Göttin Pahulu gebar Lanai (lieakua 
hapai Lanai). — Akua-aumakua waren die Geister lari)^ verstorbener 
Helden. — Der AkuM hoonnaufia heisst ein gesendeter Akua oder (lott. 

Binige der Akua nolio dienten, um Einigkeit zwischen Ehegatten 
sni bewahren. — Unter den Akua nolio kam Opua in die Häuser, um 
zu rauben und zu todteii, imd viele vStaibcn erdrosselt (i ke pani). — 
Die Akua iioho wurden von Ungläubigen versucht, indem sie um Aus- 
kunft befrag;! wurden über Dinge, die in das Kleid eingeknotet waren 
(und bei falscher Anlwort verlacht). — Di* unter den Akua noho Lügen 
sprechenden hiessen poohuna (da8 Haupt in den WolkeTi \crhiillt). — 
Wer in der Nähe beim Wohnplatz eines Akua noho woinite, fürchtete 
dessen kahu (Hüter), der indess auch durch ünglSnbige gesteinigt 
werden mochte. — Neben den Akua noho (residirenden Göttern) fan- 
den sich die Akua iiahea (hea rufen), die von der Spitze des Haus- 
daches riefen. • 

Der Opua genaimte Gott gehört zu den Poe akua noho. — Die 
Göttin Hüaka Hess (unter den Akua noho) Blut aus dem Kopf ihres 
kahu oder Hüters hervorströmen. — Owa war das Wort, womit der 
Räubergott Kukuaokalalau beständig zum Ergreifen der Beute anspornt. 
— Na akua i ka po o na aumakua i ke ao (Götter dei Nacht, Götter 
des Tagßj»). O Oia i ka po, e LUoa i ka po, o Umi i ka po, o Mea 
i ke ao (Andrews). 

Der den einaelnen Menseb (Manu oder Frau) begleitende Geist 
(Akoa-noho oder mwohnender Gk>tt) wachte über dieselben. — Wurde 
n9xk dem Tode ein Gotteebild (Akua kü) angesetzt und blieb der 
Geist des Verstorbenen in der Nähe weilen, so fiingirte er als Schate- 
gott (Unihi pili oder Aumakua). Die Ghamorro setzten dafSr Töpfe hin, 
au häuBlicben Zwecken, wfihrend der Schamane, in der Oede, nach seinen 
Ahnen nsSb (die den Amakossa im Kampf voranxiehen). Der DSmoii 
breitet den Menschen als fisraytuyoq rov ßioyj (bei Menander), als 
Folgegeist (spiritus fsmiliaris n. s. w.). Unter den Akua noho 
wurde Ke^o und sein Hüter (kahu) gefürchtet. — Unter den ' 
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Akoa noho redete die Yoohuna (das Haupt im WolkenUmmel verborgen) 
falsche L6gen (wahiibee maili). 

Manche verspotteten die Akua noho j(weil nicht gesehen, an ihnen 
zweifelnd) und schnitten Fratsen hinter ihrem Kopftuch, oder fragten die 
Hfiter, einen Gegenstand in Zeug aufwickelnd, was das Bündel endialte, 
und dann über die Terkehrte Antwort ladiend. Auch wurden die 
Hüter oft vertrieben «der gesteinigt. — Einige der Huter verwandten 
die Akua noho für Liebestrfinke oder die Einigkeit zwischen Mann und 
Frau zu erhalten (oder herzustellen). — Die Akua kahea (rufende 
Oötter) riefen zu den Bewohnern von dem Dach des Hauses (der 
Kobold vom Möbelwagen, beim Umziehen). 

In dem Kaula genannten Tempel (Heiau) verehrten die Fischer 
(lawoia) verschiedene Gotter, und jede Klasse enthielt sich in der Klei- 
dung derjenigen Farbe (schwarz, gelb, roth), die für die einzelnen 
Götter kapn war. — Unter den Göttern werden die Akua laau (Blätter- 
gutter), Akiut hitaka, Akua moo (Eidorhse), Akua kalaipahoa (Giflgott), 
Akua ka po (Nachtgötter). Akua kulumanu (Federgotter), Akua unihi 
pili (Knochenstücke aufgebunden), Akua Feie, Akua ilüli (Kieselgötter), 
Akua mano verehrt. Doch beim Häuptlingsfest ermahnt der Kahuna 
nui, nicht auf die kloinon Gottor (liiüi) zn horon, sondern auf seine 
Worte, über da>;, was dem Akua kane und Akua wahine zu opfera, 
(im Heiau zu den Akua betend). 

Vor Unternehmungen wurdo der Gott Uli, als Recht und Unrecht 
unterscheidend, befragt, und im Streit wird er der berechtigten Partei 
den Sieg geben, als Uli nana-pono (als wahr), aber Uli nana-hewa 
(als lügend), wenn die unrechte Partei unterstützend. — Der Lugen- 
geist war Fooliuiia ke aouli, den Kopf verborgen in der Bläue (des 
Ilimmels) oder als Gntt im Himmel verborgen (was deshalb schwierig 
zu verstehen). — Der Poohuna gehörte zu den Lüge-Göttern. — He 
wabahpf' maoli kekahi akua, no kapaia he poohana, i ke aouli, he 
wahabee ke ano oia inoa. 

Die Gottheit Pua wohnte in d,en Kahupua genannten Personen 
und konnte von diesen (zum Schädigen) ausgesandt werden. — In der 
Ho pio o pio (mit Auhaubui) genannten Zauberei oder Aaaüiia (zum 
Tödten) wurde der Gott Pua augerufen. — Die Akuapua genannte 
Krankheit (zum Delirium führend) war von Zornigen ausgesandt. — 
Mit ihrem Bruder Kaiaipaho (und mit Kapo) kam Pua aus fremden 
Landen nach Hawai, wo sie sich in Bäumen nicderliessen , die giftig 
wurden. Lupercus heisst als Gott und als Priester so viel, wie Aver- 
Tuncus luis oder luae (s. Unger). — Neben dem Anbau von Taro (Ca- 
ladinm esculentum) und Kumara (sweet Potato) worden Famwuneln 
(Pteris esculenta) aufgegraben (von den Maori). 

• IJnter der Form Ton Eidechsen worden die Odtter Kehawahine, 
Aka, Kalamaimu, Aümo, Alimamoano Ton weibltehen H&uptlingea 

2* 
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Terehrt, — Am Fuss des Pale auf Oahu wohnte der Reptilien- Gott 
Ke-aku-moo. — Bei den Maori fangt Maui die Sonne in der Schlinge, 
war Regulirung (wie bei Odjibway). Ta-vwots (tho Httle rabbit) 
hurled bis Pa-riim-o-koi and strilcing it füll in the face, shattered et 
into innumerable fnijjinents (die Sonue, die seinen Rücken vcrbraaut 
■hatte) bei den Utah (s. Powell). 

Der Vt)gel Akekee auf dem Berge WalaleaJe (auf Kaui) wurde 
als Gott des Berges verehrt. Der Rothschnabel bringt das Feuer vom 
Himmel (das Rothkehlchen schützt vor dem Feuer des Blitzes). Der 
Vogel Luratut (a variety of kinuli-her) flew up to Moro, the sky, 
^Yhel•e lie ilisidvt-red Pnliiga, seated liesides his fire, he tbereupou seized 
aiid attempted to eairy away in his beak a burning log (s. Man), den 
Menschen Feuer bringend (auf den Andamanen). — Kika wahine war 
Göttin der Eidechsen. — Gott Kahuilalani gab Üeberfluss an Speisen. 

— Während des Krit'gt'S von Kau führt Kamehameha den Gott Hai- 
nukuüuii (neben Kukailimoku). — Gott Ku hiess Kiuiui .akt-a. — Ka- 
mahaina (Kind der Rede) ist mit Haii (Aussprechen) vermählt, Looa 
(das Erlangte) zeugend. — Der Gott Moi wiurde im Luakini verehrt. 

— Bei der Hoopiopio (mit Auhauhui und hin) genaiinLen Zauberei 
(Hoounauna, anaana) wurde Gott Pua angerufen. 

Der Kaula hat die Kraft, Seelen zu sehen, von Natur, während der 
Makaula diese Macht emorben hatte. — Die Kakaola oder Seele eines. 
Lebenden wurde von dem Kilo-Priester in Schaaren (Oio) oder einzeln 
(als Kinowailua) gesehen. — Die Seelen Lebender 'wurden einzeln, als 
KakAaU, oder in GkseUsdiafl^ ab Oio, gesehen. Kinowailua waren die 
Seelen Yerstorbener. — Ab Ea nhane Idno waüna wurde der Q&alb 
eineB noch lebenden Menschen in BieBengestalt gesehen. — Der HaiK 
(Gebt) erscheint ab Haüialca (aka Schatten^. — Oio bt eine Yersamoi- 
long der Huakai (Seeschaum), die Grebter (oder Uhane) zusammenzurufen.. 

Im Regen zerbricht sich Knlanibakoi (wie das Wassergeföss des 
Madchen bei den Quichua). — There h a world below end five worlds 
above thb one (in Oraibi) und in der nfichsten lebend, sprenkelt Muiiijwa 
mit Federbusch aus den HiDAmebseen den Regen (s. Powell), und so 
die Wasser oben (aus semitischer bis arischer Mythologie). 

Die Poi-uhane (oder Seelengrdfer) gretüm die Seelen mit der Hand 
(wie bei den Taculli). — Wenn die uhane bei dem begrabenen Kino 
(Körper) yerbleibt, kommt sie Nachts zu schrecken, und wenn vom 
Makaula gesehen, folgt derselbe zum Grabe, um auBZufinden, und dann 
werden die Knochen aufgegraben und verbrannt. — Kino war der 
Körper als Unterschied von der uhane oder Seele. — Okoa ke kino, 
okoa ke uhane (okoa, verschieden). — Manawa, der Magengrund, war 
Sitz des Gefühls. — Die Augen -Ecke (wo die Bilder sich abzeichnen) 
heisst Luha-Ubane oder Grube (Platz) der Seiale* 

Von den zwei Seelen in Hawaii verwalte die Eine stets beim Körper 
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während die Andere denselben zeitweis verlassen kann, zu helfen oder 
zn schaden (s. Jarves), in Birma, als Schmetterling schweifend (da» 
Kinblem der Psyche). — Kaonohi okala wurde für seine Verbrechen 
in ein Gespenst (lapu) verwandelt und verurtheilt, sich von Schmetter- 
lingen zu nähren. A o kau inou he Lapu, o kau mea a ai ai, ona 
pnle lehua: dein Name soll Gespenst soin, deine Speise Schmetter- 
linge (Andrews), und so der Schmetterling gespenstisch (wie in Litthauen). 

Mehr noch als die Todtenseelen (Uh;iue make) wird die ausser- 
halb des Körpers umberwandemde Seele eines noch Lebenden (Uhane 
ola) als schreckend gefurchtet. Oft glaubt man, einen Bekannren zu 
sehen, der indess beim Naberkoinmen verschwindet, und sich dadurch 
als der Seelengeist de» Vernaitbeten erweist. — Sehen die Kapuna 
^Priester) die Seele eines Lebenden ausserhalb des Ktiipers umher- 
%vandeln, so suchen sie dieselbe zu greifen und pfropfen sie dann mit 
heiligem Gras (das für Geister undurchdringlich ist) in ein Gefäss 
(Kilu) auf. Der Mensch ist damit in ihrer Macht, da sie jeden Augen- 
blick die Seele (I hanc), deren Fortzug ihm unbewusst ist, tSdten 
können, und sobald es ihni mitgetheilt wird, beeilt er sich, seine Seele 
yurückzukaulcn. — Kalu> aka ist die Seele eines noch liebenden, vom 
Priester gesehen. — Kino a kaulu waren die Seelengeister Lebender, 
von dem Priester gesehen (Kahuua Kilo Kilo) als Kino- wailua oder 
(wenn in Oio oder Gesellschaft) als Kakaola. — Wailua war der vor 
dem Tode gesehene Seelengeist. — Der Akalau genannte Geist erschien 
nur den von ihm Aoserwühlten, yrüaend er anderen nnsichtbar blieb. 

— Die Todtenneelen ergreifen Besits (wie die Alcoa nobo). 

Die Priester&xte heiBsen kahnna lapaau. — Den Gott oder (bei 
Krankheit der fVauen) die Göttin verehrend, aas der Anet im Koch- 
baiia die dem Kranken yerbotenen Speiaen nnd schlief dort, auf gute 
Zeidien wartend. — Kranke Häuptlinge hatten in Hawaii das Lono- 
puha oder Kolea mokn genannte Heiau zu bauen, um geheilt zu werden. 

— Zu den Kilo oder Zauberteten gehörten die (erblichen) Kahuna 
anaaoa (deren Kopf, wenn geffihrlich, Tom Hftnptling mit einer Stehi- 
axt abgeschnitten wurde) nnd die Kahuna lapaau oder Kiko^kilo. 
Neben den KrSnterlrzten (Kahuna lapaau) finden sich die Kahuna 
ahaue (Aerzte des Geistes), Kahuna makani (Aenrte der Winde), Ka* 
huna hoonohonoho (der Kranlcheitsgötter), Kahnna aumakua (Aerzte 
del* Alten) und Kahuna Pele (Aerste der Vulkane). — Die Sdhne 
Hina*s gruben die Pali (Al^^rfinde) Ton Hulaana. — Gelehrte hiesseh 
Naanao (erhellte Eizigeweide). — Bei Fasten reisen die Hawaiier zum 
Brechen, indem sie den FiQger in den Hals stecken, um neu mit Bssen 
SU beginnen (Remy), vomunt ut edant (s. Seneca). 

Die Kahuna rapaau mai (Aerste) üben die durch Koreamoku von 

*) Wie bd Oesser^Gban. Sedeabftehsen zum Aufpropfen sind auch mit 
lelarter Sammlnng ans den Haidah ins Etimologisehe Museum gelangt. 
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den -Göttern gelernte Kirnst, mit Kräutern zu heilen. — In Krankhdten 
worden (beim Opfer) die Götter gebeten um Yeraeihung (hala wale) der 
UeberCretuDgen nnd Unreinigkeiten (haumea) wenn stellend sa esgen, 
wenn die Gotter beleidigend (aia); wenn mit dem Munde efindigend 
(waha hewaX wenn fluchend; durch das Opfer möge der Zorn (Pili) 
besänftigt werden und die Gesundheit zurückgegeben, in Gunstbezeu- 
gong (e nialiu) för die Verehrung. — War eine zum Delirium fShrende 
Enmldieit durch fremden Zorn verursacht, musste die Akua pna genannte 
Oeremonie geübt werden (pua aufblühen). — Durch KuniaM (bratendes 
Feuer) werden von den Anaana (Zauberern) die Tenursacher der Krank* 
heiten entdeckt (mit Eune ahi oder' Opfergaben). Der Zauberer tödtete 
durch Abfall (auch in'Tane). — Haihai bezeichnet simulirten Wahnsinn 
Desjenigen, der dadurch de^ Todesstrafe zu entgehen sucht, weil er 
dnen Andern durch Bezaubemng krank gemacht hat. 

Der Kilo prophezeite von den Sternen (vom Hnnd^bell, dem 
Krihen der Hflme etc.), der Kilo-küo beobachtete die wechselnden 
Erscheinungen der Wolken (kflo, forschend ansehen); durch die Kilo 
kilo uhane genannte Wahrsagekunst wurde über das Schicksal der 
Seele (Uhaiu ) v( i kundet (nach d&Ok Tode, ob gesichert oder zu Qual 
bestimmt). — Dei- Kilomakatu wahrsagte aus dem Wind. Der Küolani 
beobsu htete den Himmel. Eilowahine waren Frauen als Astrologen. — 
Die Kilo (Propheten) wahrsnpjfoji in Hawaii (neben Priestern und 
Zauberern). — Wie der PK^plict Kawelo in Kaa (aufl^anai) hatte der 
Prophet Wala auf Molokai ein stetes Feuer auf seinem Altar brennen^ 
bei dessen Ausgehen Hunde und Schweine verschwinden würden. 

Die Stimme der heiligen Eule (Pueo) galt als Vorzeichen für 
Rettung in Gefahr. — EhvL sind die Vorzeichen am Morgen- oder 
Abendhimmel über den Ausgang einer Schlacht. — Der Prophet E[anea- 
kaluu in Kauai sagte dem Häuptling Keliikuku in Pura die Zerstörung 
Feines Reichs durch Pele's Fluth %^oraus. — Der Nana-uli prophezeite 
aus Betrachtung (nana) des Himmels (uli) das Wetter. — Der Riesen- 
vogel Kikahakai-wainapali wurde für Stürme bescliworen (wie auf 
Faroei- etc.). — In der Genealogie Laka bis Hakea wurde Erde und 
Hiinmel in einem Gotterkrieg verbrannt. 

Auf der Ötini des von Kamehameha (neben den Fabelvogeln 
O Haluln nnd O Iiiapa) verehrte?) Gottes Kaili sprossten ledern her- 
vor wimderhnrei weise (als Vorzeit In n des Sieges). 

Der Akua hoounauna wird durch seinen kahu oder Diener (mit dem 
kahuna) zum l^infahren geschickt, um krank zu machen, wogegen der 
Akua noho, wenn er durch Gebete Jemand besessen hat, hervorspricht 
und Wunder wii'kt — Wird ein Todtkranker zu einem kaHutia gebracht, 
so sucht dieser dessen Akua uohu und solcher kommt, wemi abwesend, 
rasch zui'ück. so dass der kahuna bei der Ankuntt des Kranken bereits 
von seinem Akua noho besessen ist und so augenblickliche Heilung 



Digitized by Google 



- 23 ^ 



(im \S uiidt rwirkeii) ertheilt, mdew di i Akuu uoho den Akua hoduihnnia 
austreibt (im Fechten). — Der Kranke brachte dem Gott der Arztiiei 
(Maiola) Opfer, die Priester zu befrageu (nach David Malo). — Gott Le- 
leaioio verursacht Korperschmerzen, Mundverzen uDgen (uukee), Lahm- 
iieit (uupa) etc. 

Der Kabtina hoomu^na schickte seinen Dfimon, um durch Krank- 
heit SU tddten (raseher als durch Gebet), und der Eahuna kala ward 
cur Heilung gerufen (dureh Prickeln mit. dem Bambus den D&mon er- 
weckend und, indem der Kranke anfiility nun spirMlieD fwingend). — 
Zu einem Kranken gerufen prickelt ihn der Eahuna mit Bamhus- 
« staehehi, so dass der im Terborgenen schlafende Bfimon (der durch 
Betasten ausgefonden ist) unter Auftitsen des Kranken «uflEonuut und 
spricht Vom Kahuna hefragt, sagt .er, dass er von seinem Diener 
(kafau) ihm gesendet, weil eifersüchtig auf den Reichthnm seines Feindes 
und erhiüt sum Weggehen Opferspeise angeboten, nimmt sie aber erst 
an, wenn Awa zugefügt ist Dann fiült der Kraiike wieder in Sdda^ 
gihnt aber auf (unter Zucken der Füsse) und der Dlmon (nachdem 
er die nötfaigen Aneneien angegeben) geht im Gihnen fort. 

Der nach dem Gange der Natur im AUer Sterbende wurde 
begraben, der in der ' Jugend Weggeraffle verbrannt — Nadi dem 
Balsamiren oder faloa (unter Herausnahme der Eingeweide und Anf- 
follung mit Sand) wurde der mit den Knien auf die Brust gebundene 
Kdrper in Zeug gewickelt und Nachts begraben. — Die Heinignng 
(huikala) der LeichenlrCger konnte nur dunsh die Kahuna pule heian 
(die Be^ester des Tempels) Torgenommen werden (nicht von dem 
kahuna anaana) mit Seegras (limu kala) und Tnmeric (olena), sowie 
Seewasser, das „Leleulie! Lelewai, he uli, he uli, he wai, he wai, ' 
lele etc.*^ begiimende Gebet sprechend (bei Hnnakele oder Geheim- 
begrabeii), im Lele Polele (ouKtvoc n. s. w.). 

Nachdem das Schwein des Kranken zum Elahuna anaana gebracht 
war (£ia ha puaa e Uli, hier ist das Schwein, o Uli etc.) und dieser 
die Bewegungen des Schweines beobachtet, Hess er die Thieropfer 
(neben dem Kopf des Kranken bei einem kleinen Stein) verbrennen 
lind sah (nach den Gebeten) die Seele (kahoaka) des Misseth&ters 
(der die Krankheit verursacht) mit gesenktem Haupte herkommen 
(weil bidd dem Sterben verfallend). — Verwandte reservirten Arm- 
und Beiiiknoehen (um unter den Kissen su bewahren)^ Haare, Finger- 
nfigel, Zähne, Kleider etc. eines Todten. 

Die Häuptlinge wurden in dem Morai oder Heeeeerees begraben. 
— Ueher der Leiche eines Vornehmen wurde von Einem das Gesicht 
verzerrenden mit hedermiitze (den Kopf aus dem Innern des Hauses 
hervorstreckend) geklagt. — In den Ecken des Heee-eerc oder Be- 
gräbnissplatzes eines Häuptlings wurde das Opfer als Tangata und 
waheene taboo begraben. , — Hunakele war das geheime Begrabniss 
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der Häuptlinge (bei Nacht). — Die Seelen Lebender, von dem Makaula 
(in Schaaren) gesehen, heissen Tio (wie Kakaola), die Seelen Verstor- 
bener heissen Kino wailua. — Der Makaula ^fMi-itinte Zauberer konnte 
Seelen sehen und mit den Händen fangen (zu Tode drücken oder im 
Essen eingoLea). — Der Todtejjgräber wurde vom Priester mit See- 
•wasser und Seegras gereinigt. 

Hatte ein Zauberer die Seele eines Lebenden in Beinern Hause 
gesehen, theilt er es diesem mit, um unter Anzündung eines Feueri« 
• 4tat. erzfimten Hausgott zu versöhnen, damit die Seele mcht' entfernt 
bliebe. — Jungverstorbene worden vom Priestor Teibnmit, wogegen 
der erwachsene HHuptling (wefl dem Natorgange nach Teratofben) 
beerdigt wurde. — Die nach der Heraoenahme der Eingewäde mit 
Sala gefällte Leiche wurde (die Knie nach oben) mit Stricken auf- 
gebonden. 

Bei der Trauer um den Fürsten adilagen ach die Hawaüer die 
Yorderafihne aus. — Nadidem das Fleisch der Fflirsten und HftnptMnge ' 
gegessen, war, wurden die -Knochen verborgen. ~ Nach Wiederans- 
ginben der Leiche eines Fürsten wurden Ann- und Beinknochen in 
einem Bündel (mit dem Schädel darauf) zusammengebunden und ver- 
ehrt. — Um das Begrfibniss des Häuptlings Knalü von KaÜuA (auf 
Oahu) zu Terbeigen, wurden seine zerriebenen Knochen Ton seinen 
Freunden gegessen (15&0), wie bei Kalantier, Batta u. s. w. 

Nur mit Erlaubniss konnte der königliche Begräbnissphitz oder 
Hare o keave (keave's Hans) betreten werden (bei Honaunan). ^ Die 
Todten (f3r einige Wochen mit Speise versehen) wurden in H^Hden 
beigesetst oder (für Feie) in die Lava gewuriSen. — Die um die Leiche 
flatternde Seele ging zum Vorfahren Wakea, oder musste (wenn Tabu- 
Bruches schuldig) in den Abgrund Milu hinsbspringen. — Am Nord- 
ende Hawaü^s, am Westende Maui's und am Südende OahuV lagen 
die Plätze, um (wenn nicht in das Reich Wakea^s aufgenommen) nach 
llUtt binabzuspiingen. — Die 1 1» n bewohnten einzelne Hütten von 
dem grossen Hause Tairua (in Taliiti) zur Versammlung (nach Ander- 
son). — Die io< der Schlacht Gefallenen, wenn ihre Leichen den Fein- 
den entrissen waren (auf der Marquesos) wurden nach einer femra 
Insel versetzt (s. Porter). — Nach Begraben des Körpers wurde der 
Schädel des Häuptlings in den Ewharre note Orometua genannten 
Kasten im Morai aufbewahrt (in Tahiti), 

Die Seelen der Häuptlinge gingen nach Tarinia terai (oben), der 
Gremeinen nach Tarirua ahokoo (unten) in Tahiti (ol x«tu), oi ttvw). Und 
ähnliche Scheidung (wie bei anamifischen Seelenfesten) auf dem Gam- 
bier: Neben Po-Kino (im brennenden Ofen oder Pfuhl, aus dem sich 
Kt'iner mt'hr retten konnte, dt?r am Abhänge des kothigen Abgrunde? 
iii's Oleiten kam) fand sich Po-Porotu (als Paradies der Gütter in 
unterirdischer Gegend, die durch ein dem Mond ähnliches, bleiches 
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Gesrirn erleuchtet wiu-de). Bei Unterlassung der Tirau (Leichenfeier) 
Hatto der Schatten des Verstorbenen von Berg zu Berg, von Abgrund 
zu Abgrund zu irren, bis für immer in dem Po -Kino versinkend, statt 
nach Po-Porolu zu gelangen (s. Oart). Bildete sich vertrantfr Connex 
mit dem Jenseits (wie oft hei Schamanen), konnten Li* lilingsseelen 
ausgewählt werden, wie berathend begleitender Dümon, zum Privat- 
gehranch (des Spiritus familiaris). Wie Finow durch den Geist Moo- 
mooi's (des früheren Königs) wurde durch den Geist des von ihm 
getödteten Fürsten Toogoo-Ahoo sein Sohn besessen (s. Mariner). 

Die Traditi nn II Hawaii » knüpfen sich an Okumulipo, Opahku, 
Ololo, Opanue, Okii] )li}ii. — Eia malalo iho ka hoike ia ana o ka 
mahoe hou ana o ke kuamoo ma o Opuupuu he kane. A ma ona la 
i moe hou aku ai ke kuainoo a kumalipo. — Die Zwillinge (mahoe) 
stammen von Opuupuu (in der Abkunft von O kumalipo). — Der 
Kii.iiihau fand sich im Stamiiihauni unterrichtet, der Ahnen oder 
(l). Maoii) Tupuna. — Die (ieuealogien wurden auf Tapa-Zeug durch 
Zeichen (für Männer und Frauen) ausgedruckt (mit Andeutungen für 
die Heirath). Die Zeichenlafeln auf Rapanui beziehen sich auf alte 
Gebete der Traditionen (wie in den Kekeenowin die Nugamoon-un). 

Nach der Puanue genannten Genealogie wurden die Pfeiler des 
Himmels und der Erde tod einer Frau geboren, Ton Kumukumukekaa 
(als Matter) mit Paiaalani vermfihlt Eamaieli, welche die Fundamente 
der Erde schu^ war nut Kvmnhosua Temiifalt — "Die üoaeln wurden 
dureh Wakea gebildet (oder durch Papa herrorgebracht). Die Kapns 
der Gfitler waren Terschieden, wie ihre Charaktere, Von dem Uranfang 
(mama pa mai) entstanden Grosseltem und Eltern und Toa diesen die 
Bewohner Hawaü's. 

Von Kumnlipo bis Lailai werden 9 Generationen Hanauna ge- 
rechnet. Ton Lailai bis Papio 400 Hanauna. Von Papio bis Puanue 
4M Hanauna. Von Pdaaue bis Opaia kalam 84 Hanauna. Von 
Opaia kalani bis Kunmhonua 67 Hanauna. Von Eumuhonua bis 
Wakea 31 Hanauna, Von Wakea bis Hanalaaiki 43 Hanauna. Von 
Hanalaaiki 24 Hanauna bis auf Ib. — Ih (mit Kawalu) seugte Abu, 
dann folgten: Eapaihi-a-Ahu, HcfUlu, Keawe-a-Heulu, EeohoMwa, 
Aikanaka, Eeohokalole, Kalakaua (König von HawaiQ. 

Nadi der Kumulipo genannten Genealogie lebte als erster Mensch 
in Hawaii die Frau Lailai (in Lalowaaa), die sich mit dem vom Him- 
mel gekommenen Kealüwahilani (wegen seiner Schönheit) vermShlte. 
— Kadi den Paliku genannten Genealogien stammte Haumea oder 
Papa (Fktiu Wakea's) von einem Felsabgrund (Pafi) als Ahnen der 
Bewohner Hawaii's. — Mit seinem Bruder Uln war Nana-Ulu ans der 
Brodfrucht entstanden. * 

Nach der Ololo genannten Genealogie lebte zuerst die fVau Lailai 
und dann der Mann Slafaiko, der sielt mit Eupulana kchau Termflhit 
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und die Kinder Lihau ula und Wakea (Gatte Haumta s oder Papa's) 
zeugt — Lailai und Kealii wahilani wohnten in Lalowaia, wogegen 
Kahiko und Kupulanakdiau in EamawaelaaUmi wohnten und Wakea 
und Papa in Loloimehani. Nachdem Wakea und Papa ^[etrenot waren 
wohnte Pafka in Naumehelam. 

Ealana, der mit semer Frau Hanakaweo die drei Mani (Maiii rnna, 
Maui waina und llaui kükü) zeugte, fiberliess aein Reich in Hawaii 
an seinen aus don Ei geborenen Sohn Mani Akalana, der (dureh An* 
legung des beim Baden gefondenen Gfirtels) von Hinakeahi geboieD 
war, während Maui mna zum Herrochen naeh Maui zog, Maui waina 
nber Mololcai nach Oahu und Maui kükü (der die Sonne einfing) nach 
Kauai. — Durch Maui Akalana wurde das Feuer (zum Gebrauch der 
Menschen) aus der Stirn des Ahie-Yc^els gerieben. 

Unter den erst erschaffenen Menschen lebte Maui in Waianae. — 
Von Haloa (durch Haumea in Numea geboren) stammt Wala, und 
imter dessen Nachkommen war Nanaululu, der Vorfahr von Kalana^ 
Vater Maui aka]ana*s (Vater des Nanamaoa), der die Inseln (von Maui 
bis Kaula) aufwi^elte und zur Sonne au&tdgend, ihren Lauf ver- 
langsamte. — Maui, Sohn Hina*s, rieb die gerothete Nase der Henne 
(oder des Alae) für Feuer. 

Mani atalanga suchte die Inseln des hawaiischen Archipelago dorch 
Sddeppen an seinem Canoe zu vereinigen (bis der Haken riss), wah- 
rend Gefion mit vkr Stieren Seeland abpflugt, als Mutter Skiold*s. 
Von Scald (saeer) oder Scalda (sgalto) leitet sich Skald (poeta) in 
scellan (schallen). — Die Dolmen (nebcai den Gräbern des Tui-tonga) 
heissen Haamosa-Maui oder Maui's Last (s. Hervey). — Matdto 
(n. Oraibi) raist d the firmament (m bis Shoulders to where it is now 
seen (s. Powell), von Maui eniporgestossen (als Atlas). — Hina störte 
den Fischfang Mani^s, so dass das aufgezogene Land in Inseln zerbruch. 

Als aus Wakea's Nachkommenschaft der Häuptling Laamai (V ater 
Laubalaa^s) aus Kabiki nach Hawaii kam, war er von dem Priester 
Paao (sowie seinem Gehilfen Paliku) begleitet (neben dem Häuptling 
Mohikeha, der sich in Oahu niederliess). Pao (Vater Kabua Kamani's 
baute (in Pana landend) den Heiau Waba-ala, dann (in Kau) den 
Heiau von Ponalua, sowie (in Kona) den Heiau von Hikiau und (in 
Kohala) den Heiau von Mokini. — Der Gründer der Paliktt genannten 
Priesterschaft war aus don fremden Lande Paliku gekommen. 

Welawahihminui sengte mit Oe den Sohn Kahiku (durch Kupolana 
kehau) Vater Wakea's, der mit Papa vermählt den Sohn Wakea zeu- 
gend, und mit Hoobubakalani vermählt, deren Sohn Waeo zeugte mit 
Huhune den Sohn Haloa (Vater Waio's). Aus seinen Nachkommen 
landete Laamai Kahiki in Hawaii. — Die Kauwa (Diener) wurden auf 
die Missheirath Papa*s (nach der Trennung von Wakea) zurückgeführt, 
und die Häuptlinge hielten die Genealogienlisten als ipa wai auau (Wasch- 
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sebfissel}, um atots nin gcfwaeeliMi in sdn tob dem Gesteok (FalanQ 
der Kamra Die auf der Stirn gebrandmarkten Kauwa heiMeo Laepani 
oder Kattwaliikooi Die Jcaikaioa (jüngeren Brüder) hiessen kanwa der 
kaikuaana (älteren Brfider). 

Eaae haaau. i ke aa au Pode, dann werden: Kii.und Kane mit 
dem Hee (Octopus) Haimawela geboren, eowie (die Pfeiler als BrSder) 
Moanaliha und Kawaomaaiikele, als Kupolo Iii Ii ke Kaaäka ola ala 
(der langlebende Alter) sein langes Leben begann. 

Naefadem die Insd Hawaii aus dem £i des Riesenrogds entstan- 
den (s. Tjermann), kamen Bewohner (mit Hund, Schwein und Huhn) 
aus Tahiti, und die ersten Möschen gelten (auf Maui) durch Haumea zt^ 
sdiaffen (mit den GrSttem Tane undTanaroa), wihreod die Häuptlinge 
auf den Heros Akea .(Wakea) surfickgefOhrt worden. Von der prähisto- 
rischen Rasse erhielten sich Scbattenumrisse in den Hea (weisse Men- 
schen) , die im Innern Hawaii*8 lebend, Nachts an die Küste kamen, 
(Fremde su sdirecken). — Die Bewohner Hawaü's heissen (weil ein- 
gewandert): Mai ke lewa ma (aus der Fremde gekommen), oder Mai 
ke kna mai o ha mokn (Tom Dedc. eines Schiffes gekommen) als Ton 
Windwärts (wogegen lewa von oben heseichnet), Mai ke lewa ma be- 
seichnet das Herabkommen von oben oder von den Göttern (wie von 
einem Schiffädeck). — Die Inseln (Moka puni) zerfielen in Moku (Oloko) 
dann in Okanu (Kaiana oder Poko), Ohnpuaa, Iii, Moo, Pauku, Kiha- 
pai, Koele, Hakeeone, Kuakua. 

Von Wakea (von Kabiko mit Kupulanakahan gezeugt) und Papa 
(von Kukalaniebiu mit Kahakauakoko gezei^) wurde (als Abortus) 
Haloa geboren (aus dem die Kalo auf Hawaii entstanden). — M ahoka, 
Yorlsbr OahuX zog im Kriege fort. — Der fremde Häuptling Olopana 
kam nach Hawaii und kehrte zurück. — Niheu (Vorfahr Kualii's) wo- 
trat im Blampf mit seinem Bruder Kana die Hugel bei Peleknnu. 
Lilo übertrug seine Macht auf seinen Sohn Ku. — Nachdem die canni- 
balischen Brüder Kahanu nuia lewa lani und Kawelo ai kanaka (Söhne 
Newa's) aus der Fremde in Eauai und dann in Oahu gelandet, er- 
richtete Kalo tikanaka einen Ofen (in Waialua). 

Die Hawaier (ko Hawaii) bewohnen die Inseln, als Ka pae aina 
o Hawaii oder opia moku Hawaii. — Hawai bezeichnet Wasser (wai) 
auf einen heissen Stein zu spritzen, um den Damj)f zu vermehren (im 
Ofen). Ha (vier) ist schnaubendes Athmen. — Auf Oabu findet sich 
die Kabele Moa genannte Höhle (mit Moa-Knochen). — Maori middens 
abounding with moa remnauts, bones with intcgimienfs still cHnging to 
tbem, feathers and egg-shells, Maori tratiitioDS ot the liabits of the bird, 
and of the mode, in which it was hunted, and Maorie uiernories that 
even in the XVIII Century its feathers were worne as ornamenib, liave com- 
mended tlicmsclves as satisfactory to common sense (s. Kiisdcü). - 
Yom i abelland Wauwai (oder Kuaikelaoi) hei&ät es: He ainha nalo- 
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wale, ma ka, manao wale noo na kanaka (in Hawaü). Puaneaue, 
ffir immer (ahiki auka a kau loa aku i ka puauene). 

Als Papa, Wakea Terlassend, mit ihm in Aikane lebte, wurde Kekeu 
geboren, der mit Lamilani das Kind Noa seugte, und dieser mit der 
jungen Papa den Sohn Paeonnhreluwelu, mit Noi^ Terheirathet, als 
Vorfabren der Aikane, die als Kauwa, oder geborene Sklaven, Pslani 
(Stinkende) hiessen (wüirend die Qenealogienltsten) als Ipo wai ana 
oder WaschsehOsseln, die Alü oder Häuptlinge darch den Nachweis der 
AbstBrnmuog reinigten). — Terehoo (von Maul stammend) setzte neboi 
seinen Sohn seinen Neffen Kamefaamefaa in Hawai dn, während in 
Hani gekämpft wurde. Die Insel Lanai war von Maui abh&ngig. — 
Der mit Paao ans üpolu gekommene Häuptling Pili wurde' (in Hawai, 
wo die fehlenden HSnptlinge von Slahiki gdiolt wurden) als Fürst ran- 
gesetzt. 

Aus drar Abstammung von Haloa zeugt« (mit Kaheka) Ealaunui- 
ohtia die Söhne Kuaiwa, Kahoukapu, Hukulani und Manamiea, und 
unter seinem Naehfplger Kuaiwa, Vater (durch Kamnleilani) Kahau- 
kapu*s, kam Lono nach Hawaii (wShrend die Sehiffbrfichigen in Kulo 
gefunden wurden). — In der Abstammung von Paliku war Liauknhonua 
(Bruder von Pauka honuahmi und Ohomaala) Sohn Papaheenalu's, 
Unter Minak^'s Brüdern Kuikuihaa (als Priester) und Elahuna kpaan 
(als Aret), wurde durch Knknlu (den jfingsten Brudor) der Pisch Pa- 
kakukui nach Hawaii gebracht .(zur Zeit Papa's). — Id dnem Ganoe 
aus Kahiki kommend, landete Moikeha bei Makaooni in Puna (auf 
Hawaii) und siedelte (über Oahu nach Kauai schiffend) in Kapaa mit 
der dortigen Frau Hinalu die Bruder Hookamalii, Haulanuiiakf a und 
Elela zeugend, durch welche er seinen in Kahiki zurückgelassenen Sohn 
Laamaikahiki heruberholen liess. — Der Fürst Aikanaka (Sohn Hulie- 
manailani's) gilt als Kannibale. Unter den von Kaulu auf seinen Reisen 
besuchten Orten werden Yavau, Upolu, Kahiki, Helemele u. s. w. ge- 
nannt. 

In den Meie oder heiligen Gesängen Hawaii'« wurden Gebete an 
die Insel Kahiki gerichtet, als Wohnsitz der Vorfahren. — Die Länder 
Kahiki honuakele, Ananaimalu, Ilolani, Hawaii, Nauhiwa wurden in 
den G^sfingen, die Lander üpoiu, Wawau, Kukapuaiku, Kuaihelani in 
den Legenden, die Länder Uli-uIi, Meiemeie, Pola pola, Haehae, Mao- 
kuuhulu und Hannkalauai in den Gebeten erwähnt. — In den Gesängen 
Tahiti's wird von Hawaii gesprochen (O Hawaii kea uka u. s. w.). 

Von Wakea bis zum Tode Haumea's (Papa's) rechneten sechs 
Generationen in Ololoimahani, dann folgten neunzehn Generationen, 
und in der zwanzigsten wurde Kapawa zu Kukaniloko (in Waialma) 
auf Oahu geboren (als Vorfahr der Bewohner der Sandwich - Inseln). 
Kahikinni lebte zu Kaliikinui auf Muni, ehenso Hawaii auf Hawaii, 
dann Oahu auf Oahu und Kauai . auf Kauai. 
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Den Sterne iSolgend kamen von Kabflu (nach den Sandmchr-Infleln) 
Pao (der sieh in Kobala niederliess) und Maknakanmana (der nach 
Kahiki zurückkehrte), während König Lonokawai (in der 16. Gene« 
ration seit Papa) in Hawaii herrschte. We^n der Verschlechtemog 
der Häuptlinge in Hawaii begab sich Pao von Kohala nach Kahiki 
caruck und brachte von dort den Häuptling Pili, der als Fürst in 
Hawaii eingesetzt wurde. Das Canoe (oder Waa), worin Pili über- 
fuhr, hiess (als Pahi oder Doppelcanoe) Kanaloanuia und in seiner Be- 
gleitung schwammen die Fische Opelu (bei gutem Wetter auf der Ober- 
fläche gleitend) und Aku (in Stürmen auf und niedertauchend) als Kapu 
(oder heilig gehalten). Paao landete im Canoe zu Slapna in Kona. — 
Auf Raiatea hatte der Prophet Maui die Ankunft eines Naa ama ore 
(Schiff ohne Ausleger) aus der Fremde prophezeit (Ellifi), und so hiessen 
die europäischen Schiffe te vaa a Maui (wie auch ein e vaa taura ore 
prophezeit war). 

Als Moikeha (wäjirend der Regierung Kalapana's) nach den Sand- 
Anch-Inscln zurückkehrte, lie5*s er sich in Kauai nieder und vermählte 
sich mit Hinau ulua, den Sohn Kilo zeugend, der später von dem, 
Kealaikahiki (die Strasse nach der Fremde) genannten West -Vorgebirge 
Kahoolawe nach ' inpm fremden Lande (Kahiki) absegelte und bei der 
Rückkehr (aus Kahiki) von Laa maikahiki begleitet war, der die Kae- 
keeke (Bambus-Röhren) als Musik-Instrumente und die aus Cocosnnss- 
iaser (Aha hoa waa) j^efertigten Stricke mitbrachte. — Die nach der 
Besiegüng zum Tode Bebtimmteu in Hawaii erliielten auf Rath eines 
liäupiHiigs Canoes erbaut zur AuswauUerung, als Maori (s. Kunden). 

Von Ceron's Expedition (von Cortez nach den Molukken gesandt) 
scheiterte ein Schiff bei Keei und ein anderes bei Kau unter König 
Kealiiokaloa (1527), und von der Mischüti^r der Spanier stammt n die 
Khus in Hawaii (v. Bennett). Hawaii wurde durch Gaetauo entdeckt 
(1542^ als La Mesa. — Bei der ersten Erscheinung von (Jook's Schiffen 
vor «Kauai erkläi'te (tob dem Eisen hörend) dm- Krieger Kapupuu seine 
Absicht, dieselben in Beschlag zu nehmen, da er von Plünderung lebe 
(durch Schuss getödtet). — Das mit Schiffsti'ümmern angetriebene Eisen 
(Hao pae oder Strand-Filsen) wurde von den Häuptlingen den Göttern 
(akua Kii) dargebracht. 

Keawe oder Keawe mi o Umi (Sohn Umi's) wanderte yon Hoo- 
iiaunau. — Welaahilaninui mit seiner Frau Owe kamen nach Hawaii. 
— l^nter der Herrschaft Kcalii Naloa's (Sohn ümi's) wurde aus dem 
Stranden eines Schiffes Konaliloha der Fremde Kukanaloa zu Pale 
(bei KealakeakuarBay) gerettet, mit gebeugtem Haupt an dem Kulon 
genannten Platse niedersitzend (und von dem Häuptling Elana au%es- 
nommen). — Keawe stanmite yon Keakealani, der Fürstin aller Inseln. 
In Kahiki (TahitQ worden (nach den Hawaiem) die Bdeln unterschieden 
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in Kahiki ku als stehende und Katdki moi als schlafende« indem sie ab- 
weehsehid beim Kfinig Tag und Nacht an -wachen hatten. 

Von einem Aufstand yertriebeni fluditete der H&nptling Laan nach 
Kahiki, \ro (als die eingefOhrte Republik nicht ansagte) sein Sohn Pili 
(Vater Koa*s) anrfickberufen wurde (IS, Generation vor Liloa), mit dem 
Priester Pao landend. — Als Hema Ton Kahiki (wo ihm die Augen 
ansgerissen waren) nicht zurfickkehrte, baute sein Sohn Kabai (Vater 
Wahi-olo«*8) ein grosses Canoe, ihn zu suchen. — Als S^ne Aika-> 
naka*8 wurden Puna und Hema in Kauai als Zwillinge geboren, wobei 
der jüngere Bruder Puna in Hawaii herrschte. — In der Abstammung 
vcn Haloa zeugte Ole mit Papa (als Hai) don Sniin Pupue. 

Als Sohn Kahiko*s starb der fromme König Luanuii (Vater Kü'b) 
^nes naturlichen Todes in seinem Königreich (zur Belohnung seiner 
Tugenden) in Hawaii (Dibble). — Heleipawa, Grossvater Aikanaka's 
(Vater von Puna tind Hema), herrscht als erster König in Hawaii, 
wahrend seine Voi^ängcr bis zurück aufWakeadem fremden Heimaths- 
lande angehörten. — Bas dreieckige Canoe, auf dem Lono in die 
Fremde fuhr, hiess Pai-ma-lau. — Verschieden von dem Waka ge- 
nannten Boot der Maori fand die Einwanderung aus Hawaiki in dem 
Amatiatia genannten statt (mit Ausleger). 

Hema Ton Maiii zeugte mit seiner Frati aas Kahiki den Sohn Kahai. 

— Kamehameha leitete sich von der Wunder wirkenden Sturmgöttin 
Hoomilialau. — Pili stammte von Kulai, Vater Nanakaoko's. — Die 
Frau Lonomai kanaka oder Lono-apii folgt auf Piilea oder Piilaniwahine. 

— Auf Kanlilonohonuaakama folgt Kalanikauiiiakaowakca, Vater des 
Lonohonuakinl. — Kamuhdnna stammt von Opaia kalani (zum Himmel 
emporh('l)end). — Die Bt^wohucr Maui's wurden auf der Insel geschaffen. 

— Die Mt nscheiifi esser im Berg Heleuiano hiessen Lo. — Nach der 
Fluth (Tai-a-kahina rii) wurde Kirauea bewohnt. — Die auf der Rück- 
seite der Insel als Koolan Lrbcudeii beissen Ku aaina (Hinterwäldler). 

Der Fürst galt als Kopf (der Häuptling als S( liulter). irt'leitet durch 
den Priester, als rechter Arm, der Landbesteuerer als linker Arm, die 
Soldaten bilden das rechte Bein, die Ackerbauer und Fischer das linke, 
die Handwerker uiui Künstler die Eingeweide, die Armen und Trägen 
(Makaainana, als Oberfläche des Landes) nutzltisen Hu (Schaum). Der 
Fürst war von dem rechten und linken Arm zu leiten, oder sonst ab- 
gesetzt. — Der Alii nui (Fürst) wurde von dem Kaliuna pule kii (ka- 
huna o na kü) oder Priester der Götter und dem Kalaimoku in «einer 
Regierung (Vertheilung des Landes) geleitet, vom Ersten in Betreff der 
Religion (aoao pule), vom Andern für Krieg und Volk. — Die von den 
Göttern stammenden lI;iii[.tiirirro hiessen Arii tabu. — Unter den Alii 
kapu oder alii nui (iii iluwaii) fülirli' der Höchste den Titel Moi (kapu oder 
Alii -nui) oder Kalani (Himmel), der Nächste zum Thron den Titel 
Wohi und der darauf Folgende den Titel Mahaoa. Dann kamen die 
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Hnluoiaini (befederte Beamte) und nach ilmen die Kabaalü oder Hfiter 
(Edle der jüngeren Linien), als Iwikuamoo (Kneter), Ipokuha (Spack- 
napfträger), PaakahiK (Fliegenwedler), Klaipoo (Schlafwiditer) und 
Aipuupuu (Koch). Unter den Pauku (Dienern) waren begriffen der 
Midama ukana (Hauahfilter auf Reisen), der Alola (Vor-Eeser) und 
Muki baka (aum Rauchen, als tobacco eingeführt). In dem erblichen 
Adel war die Abstammung Ton der Mntter (weil sicherer) höher. 

Mit einer Bande Ton Anhängern um sich versammelt, sog der 
Häuptling auf einen Eirlegszug aus und Tertheilte (mit den Bewohnern 
zur Bebauung) das eroberte Land (das beste fSr sich behaltend) unter 
die (au Diensten yerpflichtet«i) Vornehmsten, die wieder Unterthdlnngen 
unter ihre Begleiter (bis aum 6. oder 7* Grade) eintreten Hessen 
(gleichÜBlls gegen Verpflichtung an Diensten, während das Volk recht- 
los, ohne Eigenthum blieb, wenn auch einen geringen Thdl der Arbeit 
gewöhnlich selbst geniessend). Beim Tode eines Hfiuptlings trat (wegen 
den mog^ch statthabenden Aenderungen der Besitstitd) ein Zustand 
allgemeiner Yerwicrung ein (obwohl einige Gebrfiuche anerkannt wur- 
den). — Mit Kalani-opuu wird die Versammlung (opüu) der Hfiapt- 
lii^ (als Ka-Lani od^ Hlmmelsentsprossene) bezeichnet, und Tmbn 
oder Kapulikoaulani, der (au Cooks Zeit) von Maui nach Hawuii kam, 
nahm den Titel Kalani opuu an. ^ Mit Bredwalla bezeichneten die 
Kelten eine Vereinigung der F&rsten, und dieser l*itel' wurde dem 
Höchsten gegeben. 

O Kahiko ke alii pono, o akamai ia, he kahuna ame kc kiio, 
Kahiko war ein rechtschalfener Fürst, er war weise, war ein Priester 
und Prophet (im Anschluss an das Priesterkönigthuni.) 

Von der Bestimmung (Hoohiki) des Häuptlings hing Leben und 
Tod des Volkes ab, und so ihr Eigenthum (waiwai) im Anrecht auf 
Land. Nur Kunstfertigkeit (im Canoebau etc.) oder (bei den Frauen) 
im Zeugrerfertigen hiess Waiwai oder Besitz (als Privateigenthum). — 
Der vom Konig mit Land belehnte Häuptling (ai aupuni) wurde durch 
Weise (poe akamai) erzogen (in guter Lebensart und Kriegskunst). — 
Als für die Gemeinen (ohne kapu) sorgend, hiess der Häuptling Noa- 
anloa oder Nomahukailolna. — Die Häuptlinge konnten die Heo 
genannte Strafe der Conftscation (des Eigenthums) auferlegen. — Als 
erste Vorfahren der Hanptlinge werden Huahuainalani (aus dem Himmel 
hervor?! prudebid) und Papa genaimt. — Mir "Wakea, aln Panpaniakea, 
Sohn Kahikpluaraea's (mit der Frau Kupuiaua kehani) war die Rasse 
der Fürsten beendet (pau). 

Die Häuptlinge beteten nicht direct zu den (rottern (wie die Ge- 
meinen), sondern diu*ch den Prediger als Priester (Kahuna pule) und die 
Gottheiten (Kahnakna). — Der Häuptling vertraute, dnss sei?) Gott, 
(1er ihm da-s Land und dessen Segnungen gegeben, st im n (iegner im 
Kriege ert^cblagen würde. — Die ohne Götter Lebenden iiiessen (weil 
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tinehrerbietig und götterlos) Poe aia. — Der Gott Ololupe wurde mit 
anderen Göttern (von den Häuptlingen) verehrt. Vielerlei Dinge un 
Himmel, auf der Erde, in der Luft (und todte Körper) wurden Ton den 
Häuptlingen verehrt. — Obwohl die Häuptlinge imter einander und die 

Gemeinen (und so die Frauen) verschiedene Götter mit verschiedenen 
Kapn's vevf hrten. wnreii doch die Kapu -Nächte für die allgemeinen 
Götter (Ku, Kane. Kaiieioa und Lono) dieselben bei den Häuptlingen. 

— Einige der Fi aiu n verehrten Papa und Hoohoku, als Vorfahren 
der Rasse, ande re Kapo nnd Pua, aber viele Frauen lebten ohne Götter. 

— Manche aus dem Volk verehrten die Haie (oder Todte) und Einige 
Himmel und Erde. — Lono-a-nui-i-a-niha stand tiefer als Lono nui akea. 

Das Fleisch der Fürsten wurde von den Häuptlingen gegessen und 
ihre Knochen wuiden verborgen, während (zur Täuschung) iHere Mau- 
soleen errichtet wurden. — Mitunter Hessen sich die Haupt imge von 
einem, von den Göttern entsprungenen Marm begleiten, der nückt gehen 
durfte (he akua ia, er ist ein Gott). — Der Nioi genanuie l>u»ch war 
dem Häuptling heilig. — Die Hula belustigten die Häuptlinge als 
Narren. — Die Söhne der Ai puni (der mit Land belehnten Häuptlinge) 
wurden durch die Poe akamai (in guter Lebensart und Kriegskunst) 
erzogen. 

Unter den Poe alii (am königlichen Hofe) der Häuptlinge fand 
sich der Kaiiu (Speisenmeister), der Waiwai (Schatzmeister), der Puuku 
(Hau^halter). der Aipuupuu (Aufwärter), der Lomilomi (Töpfereiniger), 
der Kiaipoo (Bettmacher), der Kuhuakua (Götterhüter), der Kahune 
pule (Betpriester), der kuhikuhi heiau (Tempelhüter), der Kiiolani 
(Sterndeuter), der Kaakaua (Elriegskundige), der Kalaimoku (Rath), der 
Eonohiki (Rentmeister). Das Eigenthum wurde im Haie papaa (dichten 
Haus) bewahrt. Der Schatzmeister oder Landvertheiler (kalaimoku) 
unterricbtejte als Gelehrter (Maiau) den Hfioptling in den Pflichten gegen 
die Götter. Der liODdanfseher, der von dem Häuptling getremit wdmte, 
hie» (weil mit der Kriegskunst bekannt) Schlachtenlenker oder Kaa- 
kaua (oder Laoaua). — '• Nach dem Siege &nd die Hoopahora oder 
Popahora (LandTertheilung) unter die Ranakira (Sieger) statt — Das 
Ainakapoo (aufrecht stehendes Land) zahlte keine Abgaben. 

Fahu toha (heilige Einaehliesswigen) oder Pohonua ^ufiuchts- 
stfitten) fanden sich bei Honaunau nnd bei Waipio, wo die unter KeaWs 
Sehnte Geflüchteten bei längerem Aufenthalt als drei Tage in den Dienst 
der Priester traten. — Während eines Krieges begaben sich die Nicht- 
kämpfenden in das Asyl Konaunau, nnd eine weisse Flagge seigte die 
Linie, hinter welcher alle Flüchtlinge unter KeaTe*s Schuts gesichert 
waren. — Der vom König ausgeschickte Henker (für Opfer oder Tabu> 
Bruch) tödtete heimlich durch Erdrosseln (oder Steinigung), bis mit der 
Einführung schneidender Instrumente das Kopfabschneiden gewöhnlich 
wurde (s. Dibble).' — Bei Erfolg setst der Häuptling das Ahai genannte 
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D^abna] auf (Peüer oder Stein). — Der Mamo oder Mantel Käme- 
haiiiehiii'e war Ton den gelben Federn des Mamo -Vogels gefertigt. 

Der Limapai wurde als Kriegsherold gesandt. — Bei Kriegen (in 
Tahiti) wurden Gescbenke (an Kleidern etc.) so nahe als möglich an 
die feindliche Festung gebradht und den Göttern dort (Oro, Taue etc.) 
als ihr E^^thnm gezeigt, wenn herauB konunend. Aach bot ein Krieger 
sieh selbst an (ElHä), sar Devotion (and snm BHciren). 

Die Hftuptliiige und Gememen (Alii a me na kanaln} stammen aus 
gleicher Basse (lahuQ yon Wakea (tot dessen Zeit Trennung statt> 
fand), als Kanaka. — Zu den Ton ihren Eltern her mit dem Häuptling 
Verbundenen (als Ma alo alii) gehörten die Kohii alo (Begleiter), 
die Noa auloa oder Nomahukailoloa (mit dem kapulosen Volk verhan- 
delnd) und die fBr den Dienst der Pörsten im Kampf Gteschworauen 
(als he kanaka ia no kahl kaua), sowie die Noean oder Noiau, als in 
Beden und Geschiften Geschickte. — Das Volk war den Hfiuptlingen 
SU Zwangarbeit (Hana poalima) Teipfliehtet 

Die von den Landlosen (Kaaowe oder Makui) si<di den Pörsten 
Anschliessenden Hessen Kualana (Paule) und Kiewa (Vagabunden) 
oder (als die Schlafkanmier fegend) ELaakau (Bettmacfaer), auch Kuala- 
napuhuhi (trage im Blas^) oder Oluekeloahookaamoena und (wenn 
vom Betteln lebend) Auhaupuka oder noi (makflo oder v^üd), — Die 
Gemeinen (Ifakaainana) serfielen in die Kanaka wale (Preie) und 
Kauwa (Diener) neben den Kauwa maoU (Sklaven). — Die Geborts- 
aklaven (Kauwa oder Diener) stammten diürch Noa von Papa's Ehe- 
bruch mit Wakea's Aikaiie (Bosenfireond). — Die dem HSuptling (Haka) 
leibeigenen Sklavendiener (Kapoe kauwa) hiessen Anmakua (Vertnmte) 
der Götter (Akua). — Die auf der Stirn durch tättowiren gehrandmarkten 
Sklaven hiessen Laepaa oder Makaweal (Laepuni oder Kanwahikoni). — - 
Nach Cook wurden (auf Neuseeland) die Ohren ausgezogen (wie in Rapa- 
nui) und (zuweilen) die Nasenschttdewand durchbohrt. Die Aguiteguedi- 
Chagas (deren Frauen die Ohren ausziehen) tragen bunte Steine in Ohren 
und Nase (s. Azara)) die Botocuden Klötze, wie Koloschen (Neger etc.). 

Dem bei Tage ausgehenden Häuptling schritt ein Schreier voran, 
das kapa moe (zum Niederfallen) erklärend. — O ke piibi war das 
Verbrennen eines nicht das O ka moe genannte Niederwerfen vor d^ 
Häuptlinge vom Bang O kawahi (über den Alii puhi ahi) Beobachten- 
• den. — Die von der Gegenwart der Häuptlinge (an den Küsten) ent- 
fernt, im Innern der Inseln oder an abgelegenen Küstenplätzen Leben- 
den hiessen verächtlich Hopepe (Niedergetretene) oder Hapoloa (Bar- 
baren), beständig den Bedrückungen der (umherwandeniden) Häuptlinge 
ausgesetzt. — Dem Tode verfiel, wer seinen Sebatteu auf einen Häupt- 
ling oder sein Hans warf. — Durch nilgemeinen Beschiuss dor Häupt- 
linge wurde ein Mitglied der Familie zum Rang eines Wohi erhoben 
und erhielt dann tiefste Verehrung (durch Mieder werfen). 
Bastian, Hawaii. 3 
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Als Regeot des unmiindigeii E5iiig» Oatou fungirte oidht sein Yaler 
(Whappaij, sondern seia Onkel Tootahafa, irKbrend Tenidiri, Sohn des 
jnreitea Bruders (Oamo mit der Königin Oberea vermfibU) als Nach- 
folger anerkannt war (mit seiner Sch^vester xa ▼emdhien) 1769 (in 
Tahiti). Auf Hairaü galt die Ponaloa-Ehe ab ungebnnden, frei. 

Beim Entwöhnen mirde das Kind ans dem Mutterhaus (noa) ins 
Vaterham (mua) gebracht (kaiai mua) und stand yon dann ab. unter 
den kapus (mit Schweineopfer), nachdem (in Anrufung Ku*8 Lono*«, 
Kanena und Eaiialoa*s) bei Awatrinken ein Gebet an Lono gesprochen 
worden. Die (spfitere) Beschneidung geschah mit emem Bambus im 
Namen Eane's. — Im Noa-Haus (der Mutter) durften die Kinder nur 
Milch erhalten, und erst bei Kaana i mua Speise geniesaen. — Bei 
der Bescbneidung (unter Schweineopfer) rief der Priester (nach dem 
Messen der Vorhaut sum Einschnitt) füir das Bambu* Messer («bring 
das Bambn, ein Fisch ist <der kldae Bambu Kane^ damit die Spitse 
des Glieds abg^sdmitten werde, abgeschnitten es ist*^) und gab es dem 
Gehulfen, um es an dem aussen mit Kohle beaeichneten Punkt von 
Innen einsuateeken. 

Das Esshaus des Mannes (Mua) war Tabu für die Frau und ebenso 
der Hdau (Tempel), während das Esshau» der Frau (hale aiiia) vom 
Mann besucht werden konnte, doch trafen sie gewohnhch im Maie moo 
(Schlaf hause) zusammen. — Der Ehemann musste Tv^' i Or{\m (für 
sich und sein« Frau) sum Kochen bauen, ebenso zwei Woluihäuser. 
Das Hans des Mannes war kapu für die Frau, und in der Periode der 
Reinigung war die Frau kapu für den Mann. — Das kukoe oder Bade- 
haus des Häuptlings war mit dem Heiau verbunden. — Während der 
Menstruation wohnte die Frau abgetrennt im Uale pea (Flaus der Ab- 
sonderung). — Schwangere halten sich in dem Falama kapuloa ge- 
nannten Hause abgesondert. 

Bei Entwöhnen des Kindes (wenn dasselbe aus dem Haus der 
Mutter in das des Vaters gebracht), wurde (nach Ka, Rane, Kanaloa) 
der Gott Lono angerufen, sich für das Avji -Trinken zu erheben und 
Speisopfer zu erhalten, um Segnungen zu geben, — Gott Kalaipaboa 
und seine Schwester Pua kamen aus fremdem Lande nach Hawaii und 
Hessen sich dort in Bäumen nieder. Dei- Kahupua gt^naurtrc Priester 
sandte die ihm Inwohnende Gottheit Fua aus, um Andern Schaden zu 
tbwi. — Die Best liiiridung (mahelc) war Incision (mit einem Bambi^). • 

Nach Beendigung des Hauses selinitt drr Priester (unter dem 
Kuwa genannten Gebet) das Gras über dt r Tliür ab und dann konnte 
€ö vom Eigenthümer bezogen wt^rden, doch \vurrl<> i)eri(Klisch das Haus 
durch den Priester gereinigt (poe nolio poiu ). — Haar wurde abc<'- 
brannt oder mit dem Niho aico lauoho genannten Instrument (Haizahn 
an Holz befestigt) geschnitten. The present Instrument for cutting 
hair was brooght by foreigners, it is made of iron and called i^ears 
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or scissors (up&), this is a v^ery excellent article (s. Malo). Spiegel worden 
darch Foliren schwarzer Steine verfertigt oder aus geschwärzten Holz- 
brettern, in Wassor getaucht. — Di'o Zähno wurden ausgeschlagen, als 
Sühn«' für die Eatooa, um Unglück abzuwenden. — A sharks tooth was 
tierl last to a piece of wood. thv hair was doublpH over the sharks 
tooth, then the instrument Avan pushed quickly forward, while the 
person f»hranW up from the great pain (David Malo). 

Eigeiithum war durch Umwallung der Lfindereien 0(1< r an den 
Bäumen aufgesteckte Fahnen weisser Farhc bezeichnet, aber Alles wnr 
offen (weil vor Diebstahl sicher, obwohl in der Willkür der Häupt- 
linge). Streitigkeiten über Grenzen wurden durch die Häuptlinge ent- 
schieden (s. King). — Der ausgehöhlte Holzbecher wurde mit Lemonen- 
saft bestrichen, mit dem Stein Oahi geglättet, mit dem Stein Ana ab- 
gerieben, dem Stein Oio überpolirt, mit Kohle bestrichen und mit 
trockenen Banauenblättern anf Kapazeug fein zerrieben. (Bei der 
Gottesvereliruug wurde der Huahaa genannte Becher gebraucht.) 

Netze wurden aus den Fasern der Olona (Boehmeria) gewirkt und 
diese Pflanze erhielt Opfer vor dem Beginn der Arbeit. — Pol "vJird 
Ton Kalo (Colocasia antiquorum) verfertigt. — Lono-makahiki war die 
Kunst des Speer -Verfertigens. — Am Fliiss Wuiruku wurden Märkte 
gehalten. 

Für Zeugverfertigung wurde das Schlaghaus (hale kuku) gebaut, 
das Zeug wurde mit dem Hammer (ie) auf einem Holzblock (kua) von 
den Frauen geschlagen. — Die Kleider worden aus der Rinde der 
Büsche Wauko, Mamaki, Maaloa und Poalu Terfertigt. ^ In Kahiki 
dienten die Doppelcanoe der Paht zum Reisen neben den Schüfen 
(Mokn) nnd Böten (waa's). 

In Hawaii (wo Fk^onde Frauen aastauscbten) lebten MSnner mit 
mehireren Frauen oder Frauen mit mdireren MSnnem, nnd Rückwdsung 
einer GunBtbezeugung seitens der Frau galt als lasteiliaft, weil niedrigen 
Sinn's, habsüchtig und eigennützig. Wenn für die Anferziehung Ifiztig, 
worden die Kinder nach der Geburt von der Mutter begraben, oder 
Andern zur Adoptirong ubergeben (wie im Kaukasus n. s. w.). Krwfihnt 
wird Ai-kane (Sodomiterei), als zusammen (ai) der Männer (kane). — 
Wenn das Ava gekaut wird, singt der Yomehmste der Gesellschaft, 
von den Körperbew^nngen und Händeklatschen der Uebiigen begleitet, 
nnd bdm Trinken wird im Chorus geantwortet, worauf Fleisehstficke 
vor den Tatooa niedei^elegt werden und das Fest beginnt (s. King)« 

In dem Pukaula^Spiel (mit Tauen gebunden) v«wetteten zuwdlen 
die Frauen ihre eigene Person. — Wenn im Noa-Spiel (unter Zeug- 
hänfen verborgen) der Wettende verlor, s^e er zuweilen seine Frau, 
als Puaa knmulou (gebärende Sau) und sehie Kinder, als Puaa dhi 
(als hinza- erworbene Ferkel). — In Heihei hotua wurde bei Herab- 
gleiten anf Schlitten gewettet. — Yon den (fortzeogenden) Steinen in 
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NiiioK wurden die Spielkugeln verfertigt. — In der Hawaii bchen Er- 
zahiimg Kekao o Laieikawai ka, lliwliiwa o Paliuli fliegt die schöne 
Frau Laieikawai auf einem Vogel durch die Luft, vielfache Abenteuer 
erlebend. 

Das Yuu Kahiko datirende kapu- System (ai kapu) wurde unter 
Wakea ausgebildet und diuch Luhaukapawa vollendet. — Die Diener 
edler Frauen waren frei vom kapu und konnten mit ihren Franen 
essen, im Freien essen oder ai noa (ai puhiu). — Die höchsten Hfinpt* 
linge waren mit dem kapu moe (Pflicht des Kiederwerfens) begabt und 
gingen deshalb meist nur bei Nacht aus oder, wenn bei Tage, mit 
▼oraogehendem Hmld, der eine Flagge (lipa) u ug, um den kapu aus- 
zurufen. Auch bdm ümhertragen der WaschBchnssel nnd des Speise- 
napfes (des F&rsten) stand der Tod auf Nichtbefolgung des kapu moe. 
Kriegerische FQrsten milderten dedialb diesw strengen kapu (als Alii 
kapuwohi oder Ffirsten niedern tabu*s) und trugen bei Ausgehen einen 
Wedel (kahili), wodurch das Volk vom Niederwerfen dispensirt war. 

Das kapa-anoho verlangte Niederritien, wenn G^eriihschaften des 
Königs Torübergetragen wurden (als kapn*wohi durch Kamehameha ge- 
mildert). — Kauia ist das am Ende des kapu gebrachte Opto. — 
Kapuo war das kapu an Ehren des Qottes KallL — Hono ist die in 
kapn-GeremoDien vorgeschriebene Haltung der HSnde* — Pahu-kapu 
war ein gehdligter Plats, verboten au betreten. ^ Ke oe omua ke wahi 
pahu kapn e ku ana iloko o omua» kauo aku la o Wakea ia Papa ma 
ke oe omua: Dort im Hua (das Esshaus des Mannes) eine tabuirte 
Trommel, im Lmem des Mua, wird dorthin Papa durch "Wakea ge- 
schleppt, in das Mua. — Hoona war Beendigung des kapu, als noa 
verursachend (hoo), 

Po-e-ke-e-ke hea^chnet das heiligste Tabu, dessen Annahme Tod 
ist. — Eine . Frau, die am kapu-Tage Zeug verfertigte, wurde getödtet» 
ebenso wer heimlich den Tempel vor Beendigung des Gottesdienstes 
verliess. — Nach dem Pen ei na pihepiha no Kuaimoa waren Hühner 
verboten an halten, aber in Krankheit zu gebrauchen. — Penei na pihe- 
piha aa e pili ana no Kanealoi, von den die kauwa oder Sklaven be- 
treffenden Abstammungen. — Es war Rahui (verboten) die der Göttin 
Pele heiligen Beeren (tabu na Pele) zu essen. — He lani kuku war ein 
heiliger Platz, wie he lani i kapua. — Nalolo bezeichnete altes Tabiu 
— Tabu wurde durch Zeichen (Unu Unu) angeseigt (und durch Be- 
sddhnun^. 

Um seine Liebschaft mit Hooho kukalani vor Papa zu verbergen, 
legte Wakea auf bestimmte Nächte ein Tabu (Kapu), und ebenso auf 
bestimmte Arten der Speise. — In jedem Monat (ausser den zwei 
letzten) fanden sich vier heilige (Kapu) Nächte (Po), A Kapu ku, 
Kapu Hua, Kapu Kaloa und Kapu kane. 

Wähl end des Awa- Trinkens wurde das Awakoo genannte Tabu 
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»alsriegt Oteg^a Ende dM Awa-TriakenB folgte dann daa koolei fe- 
nannte Tabo. — Wer einen kapn-Zaim dnrdibracli» war Loa (sacer) oder 
(siim Ontergang) geweOit (ale getödtet). — An den Tabn-puri genannten 
Tagen dorflen kerne Beandie abgestattet 'werden (e. Yanconirer). — Die 
(mit einem Gebet an die nntergehende Sonne beginnende) Geremonie 
des Tabu 0m Mond) dauerte bis Sonnenanigang, wann (unter idUigem 
Stillseliweigen) von dem HSnpding ein Sehwein durch NiederseUendem 
getodtet wurde (mit Weihe der Speisen). 

Hüo (als Neumond)^ ' * Laauknlua 



Durch das Aikapu (ai, Essen) war den Frauen das Essen der Ba- 
nanen verboten. — Wer das durch kapu Verbotene gegessen hat, ist 
Knlimaaihala. — Die Häuptlinge wurden durch einen (Ahaula genann- 
ten) Faden von r^thrr Farbe als kapn von dem Volke abgeschieden. 

— Mehame war ();is kapu Lono's. — Kahea Lealea war das Auferlegen 
des (I.enlea genannten) kapu. — Der Zustand der Freiheit vom kapu 
im Verhandeln mit den Götforn hiV"« Aipiiku. — Zur Rezoiclinung des 
kapu benutzten die Hauj>tlinge die Mahilipine und Mahilika (sowie 
Manawaauea) genannten Fäden (fibnlich denen Africa's und Scandi- 
naviens). 

Nach Westen (Komohana) blickend, nennt der Hawaiier den Ni>r- 
den rechts, den Süden links (Hikina der Osten) am Himmel, wühiend 
auf den Ingeln die Seeseite okai (abwärts). d«s P.innenland ouka oder 
üka (aufwärts) hiess, und demgemäss <li>' Benennungen sich ändern. 
Zwischen dem Platz des Himmels (oka paa iiuna) und dem Platz der 
Erde (o ka paa ilalo) lag (als Atmosphäre ndi-v lewa) der Hookui 
(Vereinigung) oder Ka halawai (Begegnung) genannte Platz der Mitte. 

— Der Horizont, wo der Miinm 1 die See (oder Landfläche) berührt, 
heisst Hikimoe (Ruheplatz). Aulwärts darüber ist Hikiku, dann Ka- 
hiki, daim Fapaauu, dann rapalaai und (als Zenitli) Kapuiholanikekuina. 

Ao, Licht (w^enu die Sterne verschwinden), La, Tag (nach Aufgang 
der Sonne), Awakea (Mittagswärme der Sonne)^ Ahiahi (Niederw&rts- 



Hoaka 

Knkahi 

Kulua 

Knkoht 

Kapaa 

Oleknkdd 

Olekulaa 

Olekukola 

Olekupau 

Huna 

Mohaltt 

Uua 

Akti»(To1hnoBd) 




Maku (mondlos) 



Eapiihiia 
niehte) 



(2 Tabu- Als Einthdlimg des Monats (lur Fesfe- 

beiechmuig}. 
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jK^bfln .der Sonne), Po, Kaeht (nach Sonnenuntergang), He aumoe 
^hlafenszeit (um Mitternacht). — Nachdem die Milchstrasse ihren Plate 
geändert (der Fiseb sieh gedreht), beginnt ein schwaches Zwielicht an 
den Hohen mit dem Morgenanbruch (moku ka pawa) , dann,' wenn die 
Weisse der Hochlande sich gelblich färbt, folgt (Mischung von Hell 
und Duiikol) das Zwielicht (Pealena) und darauf das klare TagesUcht 
(». David Malo). — Mai ka po mai (from night tili iiow), als aus dem 
Chaos (die Entstehung des Lichtzustaudes) Ao marama bezeichnend 
(b. Ellis), nialama, Licht (s. Andrews). 

Ao keokeo oder Ao kea (weisse Wolken), Ao mao mao (g^runliche 
Wolken), Ao lena (gelbliche Wolken). Ao uia (röthliche Wolken), 
O kiawe ula (rothliche Wolken), Onohi ula (röthliche Wolken), Ao 
hoo lewa lewa (fliegende Wolken, als nahe der Erde), Ao hoopehupehu, 
Ao hoo inako mako, Ao hoonialu inalii, Ao hoo kokohi, Ao hoo weli 
weli. Die üpua genannten Wolken enthalten Sl reifen (Lalaiii), aub der 
See aufsteigend. Kahaea (rothe Wolken im Osten vor Sonnenaufgang), 
Papalaoa oder Nemonemo (glatt auf den Bergen am Morgen lagernde 
Wolken), Palamoa (bläuliche, auf den Bergen gelagerte Wolken), Poipu 
(den Himmel überdeckende Wolken ohne Wind), Owaawaa (den Him- 
mel unregelmassig überdeckende Wolken), Hookakaa (von leichtem 
Wind zusammengerollte Wolken), Kakuma ist eine schwarze, dicke 
Wolke, als C^uelle (Kulanahakoi) von Donner, Binz, liegen und Wind. 
— Unter dem Himmel liegt Le.walani (Hochluft), daim Luwanuu (die 
Luft des Vögelflugs) und weiter Hoomakua (zu der Höhe, wie ein Manu 
von einem Baumzweig hangt). — Mai ha lewa mai bezeichnet das 
Herabkommen von oben her, vom Schif&deck (wie bei Göttern). — 
Kai, Stnnd; tekai, Berührung von Land und Wasser; Poanakai (Paeone), 
Beginn der WeUenbrechmig; Kai papau (flache See) als Kai hde.kn 
(zum Stehen); Kai opuna (zom Waten); Kuaan (tief); Kai ao (strÖ* 
jawäe See), oder Kai hee nala (sam Beiten auf der Brandung) ; Kai 
iili (blaae See) oder Kai malolo (fliegend«* Fisch); Hiakn, Meer (des 
Bonito); Kai kohola (der Wallfische); Moana (Ocean) oder Waholilo 
(ynat entfernt), als Lipo, dunkelbiati (nach David Malo). — Auf Ha- 
waii wurde sam Unterschied von Moku (abgeschnitten), als isolirto 
Insel, die bewohnte IneeL Aina (Land) g^aimt und eine Gruppe He 
paeaina oder he pae moku. — Blaimai ku ai moa, Aoe loaa ka moa» 
J ka mai e moi. 

Peleu ist firucih eines kapu; Welawela, die nach der Geburt unreine 
Frau; Huakai, eine sahlrdche Beissgesellschaft (eigentlich ^Schaum des 
Meeres**), und so: he huakai uhane, ein Grespensteixug, als oio. — Kana- 
wai (oder Bestimmungen fiber Bewässerungen) besdehnet Qesetae (im 
Allgfflneinep). — Die religiösen Tänze heissen Haa. — Kake beieichnet 
eine kunstlich entstdttte Sprache fOr Eingeweihte. — Bho (Stein-Idol) 
ist ein (zum Denkmal) au%esteUter Stein. — Ke kai a ka Hulumann 
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— se- 
ist die Flath (Hinalä*»). — Hakuaki^Nile hämt der Fromme (dfio 
Göttsni gewflDit). — Lnpe (Vogel) iet der Spieldradhe der Kinder. 

Au-liraa itt der in der Hand (lima) gehaUene Stock beim Feuer- 
reiben, anf dem An-nold (naki festhalten, befestigen). — Mana beaeidmet 
göttliche oder fibematorUehe Macht. — Kona, der Sfid'wind, oder Tonga. 
— Loko beseicfanet die Fremde. — Knamaana, Rficken des Beiges, 
(kua Rucken, manna Beig.) — Kn akea, niedrige Bnsdie. — Wae man- 
kele, niedrige Bäume. — Hea kalter Regen, als nahes, — Lele besäehnet 
Fliege, lelele springen, lelelele remien; Alelo oder Elelo Zunge (Elele, 
Kote). Lelo il Lelo (der Basken) connects witb the Linns or Ailinus 
(ja-lay-lee ya lail der Gopten) IkoXvuj and ululare (s. Campbell) und 
(b. Powers) the death dirge snng by ihe Senel of Galifomia (HeUlel* 
Ii y u. s. w.). Von den Polen wurde Leins und Polelus verehrt (s. Guag- 
iiini) und Lelninpolelum als Ausruf (ojlado zum Klagen bei den Slaven). 

Akalau, ein für Einige sichtbarer Geist (für die Uebrigen unsicht- 
bar). — Aka, Schatten. — Lau, Antlitz, Gesicht. — Laua kanaka ole, 
IMnsamkeit (ohne Gesichter eines Menschen). — Akakalani, Aufleuchten 
des Himmels (Himmelsglanz). — ■ He akakalani no ka uhane hemolele, 
das Aufleuchten des Himmelsglanzes in der Seele Vollendung (hemolele^ 
Vollkommenheit). — Punalua bezeidboiet die verschiedenen Männer einer 
FraiT oder die verschiedenen Frauen eines Mannes. — Makualua heissen 
die Kinder einer Frau mit zwei Gatten. — Makaole kaue (lebendem 
Auge) heis.tten die Verwandten eines Verstorbenen. 

Wao-eiwa (wao oder wao nabele) Vegetation. — Wao akua, Wild- 
niss (der Götter) am Berirabliang. — Wao kanaka, Anpflanzungen (der 
Menschen). — Anakua (waiiakua oder waoakua) bezeichnet i^irte ent- 
ternte Wiidniss, von Gotteni und Geistern bewohnt. Wao kele, Schatten des 
Todes (als Maiukoi). Mauhaalele, Todesschatten (oder Maluniake). Malu, 
überschattet (geheim). — Wao (Platz) nabele (Dickicht) oder eiwa, dann 
darunter: Wao (Platz) Man (Fortsetzung) kele (schlüpfrige Glätte), Wao- 
laau (hohe Bäume). — W a-hma ist der Platz zwi^schen Erde und Somie. 

Verständniss hei««t Naauao, erleuchteter (ao) naau (Dünndarm), 
Opu-a«, erlenchtctfi (ao) Ranch (opu), Opu-ino (ino schlecht) ist bös- 
willig. Opukupekope (kopekope mürrisch) ist heimtückisch, üpukee 
moa scblechtgestimmt (naau kee moa). Naau-po Unwissenheit (Nacht 
im Dünndarm), Naaukuhili sorglos, Na au aua Selbstsucht (aua hart). 
Kaha aku bezeichnet Pfad (Zeichen) eines Gottes (an wüsten Plätzen). 
Puuwai ist das Herz (mit Wasser gefüllt). Wai-lua ist eine Geister- 
erscheinuug, kino-waiiua, Gespenst, Kiuu akalau, der Seelengeist eines 
liebenden. 

Lehn Asche, (lehu 400 000) lehu-lehu unzählig. Ma kona man 
ipoka lehulehu i komo aku ai ka hewa, durch seine unzählbaren Thüren 
tritt Uebel ein. Lehua wird zur Achtungbezeichnung hoher PersSnlichr 
keiten verwandt. Luwahine bezeichnet eine alte Fran. La (umhcr- 
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schleudern) beadcfanet das Untertaudien, wie heam Fang des Octopas. 
Liili-luli bezeichnet das Umherschütteln im Erdbflbeii. Loa-ahi der 
Feiiersdiliuid. Lua hohonu tiefer Schlund. Lua huna Yersteckhöhle. 
I/oaku papau (Laakele) Begrfiboisa. Luapela ist Pele'a (Tulkanischer) 
Abgnmd. 

Der Platz imter dem Standpunkt des Menschen auf der Erde heisst 
OlaLo (unten), dann folgt olaloo ka lepo (unter den Staub), dann olalo 
lüoa (tief unten) und dann olalo kapapaku (Weltmittelpunkt). — Die 
Plätze in der See, wo Fische leben, heissen oloke no ia oke kai; die 
tiefen Plätze dunkeln Wassers in der See heissen Hohonu, wo die 
grossen Fische leben; die Vögel gelten als Bewohne in der Luft oder 
auf den Bergen (und Götterboten). 

Höhe ist Oluna (bis zu der Höhe des Menschenkopfs), dann folgt 
Oluna ae (ein wenig höher), dann Oluna aku (weiter hinauf), dann 
Oluna loa aku (sehi* hoch hinauf) und dann Oluna lilo aku (hoch hin- 
auf bis zum Verlorengehen); diiranf folgt (bis in die fliegenden Wolken) 
Ohina o kc ao (über den Wolken), dann Keaouli (das Firmament), 
dann Kalani uii (der blaue Himmel), dann Kalanipaa (der feste Himmel). 
Der Kalanipaa oder feste Himmel, als Pouliuliu (dunkle Erseheiming) 
begriff die Strasse für die Sonne, die Nacht* ins Meer stieg und unter 
der Erde hinging (ebenso wie Mond und Sterne). 

Die Akua noho (noho, to sit, einwohnend) were supposed to dwell 
with or be over inen, as gnardians (s. Andrews), wie gleich Genien oder 
weiblichen Geneiyllides, der Archaeus in Elementarkräften (den Dingen). 

Tndigetes duplici ratione dicuntur, vel Secundum Lucretiimi, quod 
nullius rei egeant: Ipsa suis pollens opibus nihil imiiga cin'ae, vel 
quod nos deorum indigeamus, unde quidam onuies deos indigetes ap- 
pellari vulueruut (s. Servius). — Den Indigetes (römisch und lavinien- 
sisch) entsprachen pränestinisch) die Digitii (s. Klausen), als Dak- 
tyloi. — Indigetes ouuies dii dicuntur qui millius rei egent, Nigidius 
dicit, vel dii facte et honilnibus (di patrii Indigetes). — Indigetes 
dü, quorum nomiiia Tulgari non licet (Festus); ovo^a^-io. xüj ccyiov ver- 
boten. Die römischen Penaten wui-den mit Lanzen dargestellt (zwei Jung- 
linge), „als Ernährer der Thatki-aft" (s. Klausen), Castoresque Roniani 
(b. Cicero). — Die Pythagoraer fassten als Göttliche Kop*, Nu/^d)*; cTr« 
Mvfrdp(ti KAkeufjUvAg (bei Timäus). — Numa setzte für Fides ein In- 
digitftwiqitom ein (manu ad digitoa uaque inTolata rem divinam facere). 
Die Finger (der ansdnickBToUe Theil der Hand) dien^ bei symbo- 
lisehen Yerriditungen (s. Giünm), imd daran angeschloAsen die Finger- 
Stellungen im lamaUtiscben Gottesdienst (bis tarn Falten der Hfinde beim 
Gebet). Die Areois (the spirits of themselves and Hieir friends) enjoyed 
bappiness, in ihß taaich degree (the highest), in the midst of an immense 
piain, round which stood all the god, joining lands, with interlocked 
fingers and forming an impregnable protection, wbüe diose witbin the 
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efapele ^Telled in dl mAnner of sensual deliglil» (s. Tyennaini) m 
FügemneliTliikiiiig (mm sehfitiendeii Firit). In Sani'« BesesBenheit 
überkommt ihn der Geist Gottes, ein «bdser^ Geist BloliimV oder 
Jalire*s, ^eiDe Benennimg, die m nicht über unsere Lippen bringen 
wurden , wenn die Schrift sich ihrer nicht so gerade heraas bediente*^ 
(8. Delitzsch), als die ^finstem und feurigen lAiohte gStdicfaen Zoni*s* 
(wie in den Schreckeoswandlungen tibetischer Bodhisatwa). 

Auf Neuseeland suchten die Ariki nach einon himmlischen Stamm- 
baum zu besserer Abscheidang von stanbgoborener Basse (auf Tonga 
aus Bolotu g^beo). 

Les classes tabouees comprennent les Atonas, nom donni en ge- 
näral a toutes Jes divinites noukabiviennes, et qui est aussi applique 
a certsins hommes de la classe des Taouas (qui ont Mii divinis^ 
de lenr viFant). Les dienz, exercent uo pouToir snmaturel sur les 
Clements, ils peuvent donner de riches, recoltes ou Irapper la terre 
de st^riliti, ils iufligent ä leur gre les maladies et la roort, et la crainte 
superstitieuse quHs inspirent et si grande, qu'on leur offire des sacri- 
fices humains pour d^ourner les eiTets de leur colk«; heureusement 
le nombre de ses hommes -dieux est tres-limite il j en a tout au phis 
un uu deux sur chaque ile, ils vivent dans une reclusion et nn mjBti- 
cisme, faits pour en imposer aux credoles sauvages. Les honneurs et 
le pouvoir attribues a cette classe ne sont pas toujours hereditaires. 
Les AkaTkis on Kakaikis, sont les chefs civiles de la population; 
les fenimcs de cettf rlasse portent le titre d'Atepeiou. Auouiie marque 
exterieure de respect n'est accordee a ces personnages; on les voit se 
mSler a la foule, diriger leurs pirogues et quelquefois pasraier, pecher 
pour la subsistance de leur famille, travailler aux constructions comme 
les demiers individus de leur tribu. Iis ne peuvent prele?er aucun 
impot, auciine dime sur leur sujets; ce n'est que oar la Toile des 
echaiiges ou a titre de don volonteire, qu'ils obtieniu ni los ohjets af- 
partenant a d'antres naturels. C't])eiidant, on leur recmmait un droit 
hereditaire de possession des terres et de superioritc moiale; leurs 
personues et leurs maisons sont inviolables, probablement a cause de 
l'orij^e sacree qu'ou suppose ä leurs ancetres. Le concours de la 
population leur est assure aussi dans certaius granda travauxj pour 
l'obtenir, ils donnent une fete vi exposent leurs desirs aux convies; leurs 
demandes sont presque toujours satisfaites, mais c'est entierement par 
l'eflfet du bon vouloir des auditeurs, et non par le fait d'une Obligation 
forcee. Les Taouas sont une classe d'iii iividus qui deviennent des divi- 
nites apres leur mort, (jn ])nssedent, de leur vivant, la faculte here- 
ditaire d'etre insj)ires pai la divinite ou par les Taouas deja morts; 
on leur attribue la iuculte de pouvoii" indiquer la cause des calamites 
qui afäigent la population, et annoncer les dangers qui la menacent. 
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Leurs attributionf^ sont uii melaiige de celles des sorciers et des pro« 
ph^tes« QuelquefoiS) peudaot la nuit, on les entend jeter des cris per- 
faots et emettre des sons raaques et ioisut^; puis, reprenant le son 
Daturel de leur voix, ils feignent de converser avec un ^tre invisibie» 
ils pretendent se trouver alors en commnmcation avec la divinite, qui lenr 
revdle sa volonte daos ces moments, üs sont en proie k des bideases con- 
vulvsions leurs regftrds s'animent, leor corps frisoimey lenr mains trembleot 
et dans cet etat d*exaUation , ils parconrent les environs, en pronosti- 
quant la mort ou demandant des sacrifices poiir apaiäer la colere des 
dieax. Les Tahounas ont un signe dLstiuctif que les fait reconnaitre; il 
eonsiste dans une feuille de cocotier dont ils font une sorte de bonnet. 
T>a tige est placec devant le front, tandis quo les feuille.'i sont attachoes 
(lerriero la tele. Iis j)()rtent aussi un onienient du meme gerire antoiir 
du cüu: ils fendont nue brauche dt' cocotier, jusqu'a un pouce des ex- 
tremites, et y passent la tete. Les cx'^ttes, depouillees de k'urs tenille!^, 
pendent sur le dos et la poitrine; ct t ornement est porte habituellement. 
Les Ouhou8, ordre qui doit etre le meme qui cvhx'i des Moas, sont 
des hommes dont l'office eonsiste h aider aux sacrilii < s liumains, pi »»- 
sentes aux divinites pni" le» Tahounas. On n'admet a cet emploi que 
ceux qui out tue un enuomi dans un combat avec le cassetete appele 
ouhou, d'ou leur uoni derive. Les Ouhous ont le droit d'a.s.sister aux 
festins des Taouas et dm TalKumas, ce qin* est interdit aux classes in- 
terieures. On ne sait pa^ trop qu<d est \v rang; des Tou*», nom donne aux 
chefs guerriers illustres par leurs prouesses. Le titre est hjut a fait 
distinct de cilui d'Akaiki on chef civil, quoiquc les menies individus 
puissent porter ces deux deüignations diflerentes. Lv titre parait etre 
aussi entierement nominal: il ne conc^-de aucun droit de Suprematie, 
si ce n*est celui de donner l'exemple et de marcher le premici au com- 
l>ar. Ii est possible que le Toa d'une tribu soit charge de diriger les 
Operations coutre les ennemis, quoique en general, dans ces conllicts, 
chaque guerrier paraisse avoir lu liberte de combattre on de fuirselon 
qu'il le juge con-venable, sans dependre en aucune fa^on d'une volonte 
etrangere. Les Nati-Kaha sons des individus qui ont le den de jeter des 
malefices nommes Kaha, ils sont des attributions commiuies avec les 
Taouas. Les classes non taboa^s contiennent tons les indiTidns de la eon- 
dition la plns hasse, ceux qui ne possident pas de terres, qui n*ont pas 
la r^utation de guerriers accompüs ou de construeteurs babiles. Les 
classes sont natnrellenient bien plus nombreuses que Tordre tabon^j parmi 
elles: Les Pefo-Pektfos, qui re9oivent lenr subsistanee des cfaeb aopr^ 
des quels Iis remplissent des functions serviles , ils cultivent les terres, 
r^ltent les frnits, preparent les aliments anz queb ils partidpent eux 
mömes. lies Averias, dont les occnpatioiis sont d'une natnre plus ind^n^ 
dante, pourvoisnt a leurs besoins en allant a la pdche; ils foment kt 
popolations maritime par ezcellence^ car ils n^exercent aucune autre 
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ipdiiBtrie, tandw que las aotras natnrels ne 6smt pdelieiirs qu'aodideatelle« 
men^ et seulement lorsqn'Üs ii*oiit aucime autre i^Bouroe aUmeutaire. 
Lea HokiB ou Kaioas aont nne de trotibadoura nonuulea, 

des chantema qni Tont de triba en tribu ehercher fortune, ce aont cetix 
qni dana lea grandes Utes, remplissent les roles des daiiseurs. Les - 
Kohouas soDt places encoie sona dessous des Hokis. Lear condilion e^t 
]a plus miserable« ils tirent leur subsistence de la terre (s. DomonUii) 
auf den Marqaesas-Inseln, mit der von den Gdttem beim Weltbau aitf- 
.gefubrten Terrasse (nach Melville). 

Bei den Maorl hat Tawhaki den Weg zum Himmel gefunden, auf 
Hawaii glfinzen die üiUiptliiige im Augapfel der Sonne (wie sonst in 
den Sternen mit eigenen Augen um so leuchtender, je mehr der Feinde 
Augen verschluckt), und so auf Nukahiva (im Gegensats auch hier zum 
Heiheim, für den gemeinen Schlag): I^e ciel est habit^ par les dieux 
du Premier ordre, par les femmes qui meurent en conche, par les 
guerriers tombes Sur le champ de bataille, par les suidd^, et surtout 
par la classe aristocratique des chefs (s. Radiguet). 

Auch bei den Azteken-waren, neben den Kriegern, die Freuden der 
Walhalla den im Kindbett Verstorbenen zuertbeilt, und solche werden 
stets ausj^ergewöhnlich betraolitet, wie zum Guten, auch zum Bösen, wes- 
halb man ihreLeichen als (im letzten Fall, gefährliche) Pontianak festnagelte 
im Grab (auf den üliasser). So sind auch in der Dämonenkiasse be- 
sonders die Geister der bei der Geburt verstorbenen Kinder gefürchtet, 
die sich (auf Tahiti) iu Heuschrecken versvandeln. ^Den Kopf hat Gott 
an ihnen also enigeriehtet, dass er länglich und das Maul unten, damit 
sie im Fressen sich Jiicht tief bücken, sondeni b^qn^ni und geschwinde 
ihre Nahrung nehmen mögen" (1748). Don a-novOxioi ^Aifxoveg steheu 
gegenüber mali, qui non commodum et emolumentum, sed damnum 
afferunt (s. Fabrice), wie den Oromatua (mitunter Krankheiten iieilend) 
die (zu Schadt ri benutzten) Tii (in Taliiti). — Weniger boshaft, doch 
neckisch (wie Nix und Nakh), isi da« Vrlk d r Kobolde, 7evo; wri- 
cliOLvaiv "^ATUpwv Mi <iuiijf}{e(,vQepjwv (b. Hesiod), doch luanchmal dienstlich 
im Hausstand, und der im Wein der Milchgebisse berauschte Silvan 
lehrt den Hirten (für seine Freilassung) die Käsebereitung (in Tirol). 
Die Feldgeister oder Seiiim (Sair) rufen zwischen Nessehi und Disteln 
(b. Jesuiiiä), als nichtsnutziges Pack, während sich die Virae querque- 
tiüanae (nymphae praesidentes qiierqueto viiescenti) kräftig dei- Vege- 
tation annehmen, mit dem guten Willen alter Boggeumuhmen (auch bei 
den Karen). 

Auf 1 uliiti fanden sich sieben Hinunel bis zum Terai auiu nia laue 
(la bouche de Taut;) ou l'ouverture (la porte de Textremite), par oü 
entrait la himiere (s. Moerenhout). In Poli-ukua, dem dunkeln Hinter- 
grund des Himmels, sind die Sterne befestigt (auf Hawaii). Les Otahitiens 
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imagmeiit, que tout ce qoi eziste dana l'miiveiB provient origiiiairement 
de Tiimon de denx ötres* Hb donnent Ii la divinit^ snprfiine, un de ees 
denx Premiers ßtres, le nom de Tarantaihetoomoo, Ih appellent Tepepa 
l'antre, quMls croient avoir ete un rocher (1779). U etait (on il y avait), 

Taaroa ^tait son nom; Parahi Tnaroa te iva, roto ia le a^r«^ aito fenoua 
aita rai, taUi tni aita taata, tiaoro Taaroa i nu, fouarira noa. ihora oia 
i te, ohe narea ei, te toumou Taaroa, le papa, Taaro te oni, Toro 
Taaroa in oaio o; Taaroa tei le ao, Taaroa tei reto, Taaroa te 
nahora, Taaroa tei raro, Taaroa te taü. Taaroa te paari, fanaa 
ÜSooaa hoaii, hoaü noiii rara, ei paa no Taaroa, te ori ori ra fenoua 
(s. Moerenhout). Nachdem von Papa getrennt (durch Tänemahuta) 
wurde Rangi durch die Taupadki (aU Wolkengötter) ' oben gehalten 
(hei den Maori). 

Nach Parmenides ist das Seiende ungeworden und wandellos, weil 
das, woraus es seinen Ursprung hätte nehmen können, das Nichts sein 
würde, und von soh-hem Nichts beorinnt im ^Kore" der Schöpfungsprocess 
der Maori, in seinen psychischen Kraftzeugungen zunächst (ro yxp (txtro 
voeiv i<m x*i' flmt), bis dann Rangi und Papa (Ge) dastehen, Dhyans oder 
(bei Benfey) Dyauspitar und Prithivi, von denen alle Dinge gesdiaffen 
(in den Vedas). Aber das Brahman, als „eine im Subject ruhende 
kosniisf he Potenz" (s. Deussen) heisst das Holz, aus dem Uiomiel und 
Erde gl liniHMi (im Taittiriya-Brahmanam). 

Aus (ieui Nebel (Rehu) treten Taue und Paia (s. Shortland). als 
Vorfahren des Manschen hervor, und Tane (der Emporstrebende in 
Tane-mahnta and, in den Waldesbäiimea dann, in Tane-etebia oder 
itehaa, Schätzer der Canoebauer und Zimmerleute) «-rscheint als die 
Repräsentation des Männlichen (als erster Mensch auf Iluahine) so 
significativ, da«s ihm gegenüber der vom (unterii disch(»n) Maui (s. Forster) 
bis zum Himmel (in Tangaloa i lunga i te laugi auf Fakaafo oder Tan- 
galoa langi auf Samoa) reichende Tangaroa weibliche Wandlung 
(s. Wilson) annehmen mag (auf Taiiiti). Wie aus der Unterwelt bei den 
Maori bringt Maui das Feuer auch von Oben, als Vogel iriir roth- 
gebrannten Schnabel, und der Vogel Leo verbrennt seine Flügel beim 
Feuerbringen (in Tcriiate). Ischl fliegt als Rabe dafür zimi Himmel 
auf (bei den Koloschen). 

Indem Tane-mahuta die Trennung von Erde und Himmel bewirkte, 
wird dieser als auf seinen mächtigen Waldbäomen ruhend symboUsirt, 
während die Brfider sieh vergeblieh bemfihten, wie die Scblingpflanaen 
der anderen Inseln, wodurch höchstens das Firmament vorlilufig und 
soweit empoigestossen werden konnte, dass der Mensch nnr gebfickt 
darunter stehen konnte, bis er sich Luft -verschalRe. Der Himmel, 
meist der Erde so nahe, dass die Binder daran lecken konnten, trennte 
sieh vom Meere, als ein Mensch Ochsenmist an den Mond warf, in den 
Flecken (m Arachoba) bei den Nea-Oriechen (s. Schmidt). 
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Das iii dem SchöpfuDgswachsthuni Wolt* rulc, jedem Naturgegen- 
stande Einwohnende, die Archei insiti, als Iiuma bei den Eskimo oder 
Indigetes (Dactilii oder Dactyloi im Uebergaiig zu kimstfertigen Teichinen 
üus magischen Fingerstelhmgen), trifft in jedem Aussergewöhnlichen 
den iudiaiier al^^ AJ.uiita, den Knimku. als Atua, mid an einem aus 
dieser Klasse hervoi-tretenden Characterbikl vereinigen sich dann, bei 
der Allseitigkeit der Geschäfte für die Erdbilduucr, die dem Cuiturheroa 
(in Quetzalcoatl u. A.) dargebraciitcn Huldiguugtii mit erheiternden 
Sdxwaaken (wie sieHermess als Diebsgott geübt), imd so spielt Nanabozho 
in ammkanischer Mythologie und Tiki oder (in Festhaltung der Wurzeln 
an« d«m Urgrund) Maui in der poljnesisdien, bis zurück auf die Ur- 
ahnio Hinenuitepo oder der Greisin des Lebensanfangs (auf Mangaia). 
Ate Schöpferkraft In regelmSssiger Wiederkdir des Jalireslaufes (nach 
dem TaTis, der des Sonnengottes Gang im Kampf mit Tawat bei den 
Uteb geregelt), manifestirt, empfangen die Ac^erbaugotter überall ihre 
HysteiieDfeste des Jnbeis und der Klage, und wie man sie in Afrika 
ibie Tempel verlassen nnd wieder beaiehen wusste, so feiarten die 
Areois (in Nakahiya) bei jfifarlicben F^udenfesten die Rückkehr Mam's, 
bis dann wieder im Trauergewande den Abschied der Götter beklagend 
(s. Moeroihont), unter dmen auf Neuseeland auch Hanmia-tikitiki als 
Gk>tt der Nfihqiflanzen genannt wurde (s. DieffeDbach). Dann ist die 
Erde zu imprägniren mit dem zeugenden Princip, nnd weil sie weiblich 
durch das M&mliche also, das im Berg Meru, als Phallus auf ihr steh^ 
oder in den Waldbäumen Tane*s, wobd der alten Urmutter gegenüber, 
der jugendliche Begleiter (wie bei der Seefrau der Chibcha), als Sohn 
gefasst, zu Jenen blutschfinderischen Mischungen führte» wie sie in Tra- 
gödien nachklingen mögen, aber auch in Genealogien (gleich dem An- 
fang derer auf Hawaii undKukahira). Konig Prithu, um seinenUnterthanen 
die Erzeugnisse der Erde (Prithi) xu gewihren, aeugt mit dieser in Ge- 
stalt einer Kuh) Svayambhuva Manu als Kalb (nach der Vishnu Purana). 

Jm Buddhismus wandert die Seele» oder ihr Effect ans der Kama^ 
im Kreislauf der Sansara, durch die Meditationshimmel auch, bis im 
Nirvana negiit, bei den P^thagorilem wiederholt sich das drei- oder 
siebenmalige Heraufsenden der Hecate, we bei den Priestergeweihten 
der Dacota, die aus den Wanderungen dann erlost, gänzlich verschwin- 
den (gleich einem Tathagata), und erst nachdem die mit der (heiligen) 
Tellermuschel yon den Göttern (im Po) rein geschabte Seele dreimal 
gegessen war (von Oro), galt sie (auf Tahiti) für die Göttlichkeit ge- 
reinigt (s. Tyermann), die letzte Befreiung in Wou-wei (ewiger 
Amitayus). In Kainakaki (auf der Insel Tarawa) geniessen (bei 
künstlichen Erdanhäufungen) die Todten alle Freuden (und darf dort 
kein Baum^) gef&Ut werden), doch sind nur Tättowirte zugelassen (indem 

1) Abhauen der B&ume in einem Heroen war in Athen mit Todesstrafe 
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8c»n>t die Riesin anffrisst). Den (in einem Elensis) dnrch Weihe Pri- 
vilegirten wurde dann das Siegel aufgediückt, zum Kennzeichen (statt 
Legitimation dnrrh den vom Popen mitgegebenen Poss). — Im Unter- 
schied von Vyatirt ka oder das Hinausreichen (über den Leib) wird 
Unsterblichkeit (Unzerstörbarkeit durch den Tod) als Amritatvam oder 
das Nicht -mehr- sterben- können (der erlösten Seele) bezeichnet, beim 
(TPgensatz zu Martyatvam oder das Immer-wieder-sterben-müssen (der 
mdividuellen Seele) bei den Indern (s, Deussen), in "Wiedergeburten. 

Anfangs hanUeii es sich um das materielle Leben selbst und seine 
Verlängerung, wie bei langlebigen Payagua (s. Azara). oder den Abiponen 
(s. DobrizhofFer), welchen der Tod nicht kommen würde, ^were it not 
for the evil influence of Amagqwira" (bei den Kaffir wieder). 

Dann der Streit um Tod und Leben, der Streit zwischen den 
Schöpfungäwesen bei den Eskimo (s. Crantz), der Streit um die Schlangen- 
hfiutcmg (in Guyana), oder das Symbol im Monde mid seine (leider 
miss verstandene) Botschaft (bei den Hc^entotten), wie aueh Hina (als 
Mond) mit Fatn (Erde) streitet fiber das Wiederaafersteben des Menschen 
(s. Moerenbout). Aus banger Ungewissheit erlöst daraur die Heilspredigt 
(wenigstens die dxach sie Gebenedeiten), bei den Arowaken aus der 
Tiefe des 8ee*s gewährt — durch eine Wasseimobme, als Tbetis oder 
(s. Manbardt) @r,r(g — sonst in der Erleuchtung des vom Besuche der 
Himmel und Hdllen Zurfickkehrenden, oder von Visionen Inspinrtea. 
Als Erster Mensch (gleich dem Prophet der Mandan) erzwingt 
Baychow (bei den Aniya oder Bubie) von dem Grubenkönig Arznei- 
mittel gegen alle Krankheiten, ausser gegen die Krakra (da Eäne bleiben 
muBSte, an der er selbst zu sterben hatte). So Hess sich denn auf 
Erden bereits das Jenseits vorbereiten (durch heilige Weihen aller Art). 
~ Erst nachdem die von Gott gefressene Seele in seinem Leibe ge- 
reinigt war, ging sie ins Po ein (auf Tahiti), ausser wenn bereits vor 
dem Tode die Reinigung durch Ifingere Franenenthaltung eingetreten 
war (s. Anderson), in Wiedergeburten (der Dwya). Bie oberen Götter 
heissen (auf Rarotonga) Eaitangata (Menschenfresser). 

belegt (s. Aelian), tAf idvn ßgorol xitQovot aii^g^ (die heiligen Haine der 
Unsterblichen). Dem aus Polydom^s Grab ausgerissenen Baum entfiiesst Blut 
(b, Virgil), und in dem umgehauenen Pappelbaum ächzt die vvfjfft) fifUtj 
(in Dotiou). Der Banmtroist (wie in der Kestenberger Eiche und im Wildeg-g-eT 
Binil»aum) ward für die Seele i iiK .s Menschen erklärt, der sich an dem Baum 
erhängt hat (s. Mamihardt\ und l'hyllis Seele geht in den Mandelbauin (bei 
Servius), als vvfAtpti öer^liig (b. Agath.), oder als „Baiunpsyche", und dazu 
sonst besessene B&ume, wie in Indien (s. „Brahmsaen in Hinterindien", Aiu^ 
hmd 1888). Foa, nach Hawaii kommend, ging in die Bäume ein, und Diyope 
wurde in Pappel gehüllt (wie Philyra in Linde und Dapbne in Lorbeer ver- 
wandelt), und wenn „in horto" konnten sich die Menschen als Gtötterfresser 
revaaclnren. 
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Die Vorstellung des Essens fuhrt auf die Excremente, die (bei Maori) 
der ins Jenseits verirrten Seele angeboten werden, oder (m PAm^n^ auf 
Erden schon von den Heiligen verzehrt (Wilson), auch aul heiligem Grab 
niedergesetzt (Mariner), von Stercoranisten (bei Algeriiis). 

Der ,,imreine Geist" (den ^man mit allem Fug einen vScheiss-Teufel 
nennen kann") „hat, wie die Krüii^in einstens von ihrtmi Marsehall 
tractiret worden, im selbigen Moment ihm einen Haulfen oben auff den 
Stab gesätzet, dass es über das gantze Gemach gestunken* (in Küstrin). 
Um solchen Unzuträglichkeiten (des XVII. Jahrhunderts) für ferner vor- 
zubeugen, muss die Verdauung geregelt werden, und „Die Speisenehmung 
oder das Essen geschieht gleichsam per cLxci;^a''a.v , und derselben Eng- 
lischen Creutui'en anständlichen und gefälligen Zulassung; daher kann 
die Speise, welche von den Geistern in der angenommenen Gestalt ge- 
nossen worden, nicht natürlicherweise digeriret werden und zergehen, 
sondern werden von der Englischen Natur gleichsahm, wie sie in 
Blammen verzehren" (s. Gtoldschmid). When a kelta dies, a Utile biid 
flies away witii his souI to the spirit land; if he was a bad Indian, a 
hawk ^will catdi ibe bird and eat him up, feaüheis and soul (s. Fowea). 

In der Wiedergeburt kann daon das Neugeborene als ^Gotterkotfa* 
(anf Samoa) gefasrt werden, und bei der Verknüpfung in der Abnen- 
reihe (aach künstlich gefördert dnreh Zuwerfen bei Tacali oder Auf» 
stSlpen des „hat wozu hj bis feather** auf den Kopf des HSnptlings 
unter den Bubie), kann die^ von den Scbanumen gleichfalls, erlangte 
Unterstfilzung in den Oromatua (Pol3rnesien*s) dauernd aucb als Atua im 
Dämon (Ti) der Seele (als ibr Folgegeist) zugefügt werden, zum Schutz- 
bprt, der, wenn in Gestalt der Tbiere (s. Turner) ersdieinend, dann 
deren Bssen verbietet (b. Williams), weil sonst mit Krankheiten 
strafend^) (deren Abwdimng von ihm erhofift). 

Mit der Traumseele, die bei den Longobarden als Mfiuslein hervor- 
kommt oder in den furAffr^r^ts des Apostels Jobannes als Rebbuhn hüpft, 
ist dann bereits die Doppelheit gegeben für weitere Complicationen, 
wenn beim Gähnen oder sonst der DSmon einfährt (wie in den und 
des Apollonides mit übematörlicher B^abung), und ^können sieh wohl 
in einem Leib gesellen*^ (als Geister)j die ^ Seele als die forma infomuins 
und der Teuffel als die forma assistens*' (1698). So, wenn der Vater 
(dem Sohn gegenüber) als Fhilosophomm deus (s. Tertullian) auftritt, 
wird im irdischen Beh&lt^ schon das Verständuiss bedrängen, des* 
Atman oder Brahman, um in Idraititfit zu vei^gehen. 

1) und im Leibe wachsend, wie (in Hawaii) Fua, so dass sich Goncretionen 
selbst auf dem Scheiterhaufen noch finden (in Slam). Als Eiysichäion den unter 
8en&en Blut aosstoSmenden Baum umhaut, sendet Ceres eine Omade sum 
Wohnsits des Hungers auf dem eisigen Gaueasns, damit er in Exysichtens 
Leibe Platz nehme, ihn zu quälen durch die im Volksglsnben Heisshunger 
(s. Ifannhardt) genannte Ejrsnkheit (ßovlifios, p^uk/Ua), 
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Dnnh-HomoiifiiOB wurde die Wesensgleichheit des Sohues mit dem 
Vater deeretirt (in Nic&u/ „Dass aber dazin nicht nur eine specifische, 
sondern eine numerisdie Wesensgleichheit des Sohnes Hege, ergiebt 
sich aus der Einheit Gottes, sowie daraus, dass das Wesen Gottes 
nicht theÜbar ist, dass man es also nur gana oder gar nicht besitien 
kann*' (s. Atsherger), so dass (bei Athanasios) die ^^Homousie in Gott 
anders vorhanden als bei den Menschen, so nAmliclk, dass Yater und 
Sohn nicht anssereinander, sondern ineinander sind*^ (wie auch die in- 
einandergeschobenen Bilder in der Tiinitfit), eiTnvs iirci 96» W/m» rijr 
ei^tf'üsty ToS l^eeS, ov^^ r« trofißeßvixoTet «t^nj» futdetv re xccl hn^nu Swtf^ 
vifju^ (s. Sezt Emp.). — Die Dreieinigkeit Terschmihst in einen eiastigen 
E5rper mit drei Köpfen oder mit einem Kopf und drei Gesichtern 
(bei Fflippo Lippi), bis Papst Urban die Dreigesichter verbot (1628). 

Um sich selbst und das Dorf vor dem Tabu (aus dem wShrend 
des TSttowirens vergossenen Blute) zu befreien, wirft der Tohonga 
einen aus dem für die Gtötter bestimmten Hangi oder Ofen (neben dem 
für sich und das Fest) heiss genommenen Stein durch seine H&nde, um 
ihn dann wieder hineinzulegen, und das Tabu im Kochen der Speise 
auf diese zu nbertrageu, die durch die Gotter gegessen werden wird, im 
Aufhingen in einem Korb am Baum (bei den Maoni), und in gegen- 
seitiger Eidesbindung 1) (wie bei Sicyon) oder Tauschhandel (bei Plato), 
sacramentale Mahle auch auf Erden (bis zu den Jagas, in Menschenfleisch). 

Brot und Wein, von der Erde stammend, sind das nrfynov, dagegen 
Leib und Bhit Christi das oypctviov der 'Eucharistie (nach Irenfius). Das 
Abendmahl ist (b. Ignatius) „ein Trunk der Unsterblichkeit und ein Gegen- 
gift des Todes" (s. Stieren), wie im Unsterblichkeitstranke der Laotse ge- 
sucht (oder in der Jugendquelle auf Florida und Tane*s Lebenswasser). 

1) Die Dkukalula benaimte Ceremonie bildet (bei den Kaffir) „the m^reat 
national sacrifice and ceremonj performed, when the priest makes the anny 
invnlnerable. All the men of the tribe, or as many as can attend, are assem- 
bled at Ihe «great place." The priest names fhe saerificial beast, whidi is 
inunediatelj canght and thrown down. The Shoulder is then skinned and cut 
off while the irretched aoimal is still alive. The flesh is cut off the Shoulder, 
so as to fomi a long strip, which is roasted on the coals of a fire prepared 
for the piirpose, into which charms of a certain krnd of wood, or roots, are 
thrown by the priest. The flesh, when roasted, is mado to pass trough the 
sinoko of these ohanns; at'ter whicli, each man bites oli" oue monthful, and 
passes it ou to tiie next. The priest theu iiiakeü a uumber of iucissous in 
different parts of their bodies, into which he inserts the powdered eharcoal 
of the above mentioned Chams. 80 in (der PassAuer Kunst), der Mithras 
Hysterien, in doketiseher Mildemng der Menschenopfer, ihie Eraeuenmg, 
wie bei blutgierigen Azteken, zu vermeiden, wenn auch zwar die Häretiker 
meinten (XIII, Jahrb.): Si esset illud corpus domini tantae quantitatis, ut est 
petra Ei oiiliorti, jamdudum esset consnmptum, ex quo primum coepit inandu- 
cari (8. Eckbert}, „substautialiter'' oder ^^salva sua substantia" (b. Berengar). 
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Wmn fiber die dritte AhneiiMliaft lunaios die Seelen (äer Trito- 
patores» ali Airaka tob Raaefa, Geist oder Wind) sich ▼erflficfatigeD, 
ediweben sie in der Luft (in dem durch die Ideen polarisirten Aellier 
bei Oarus), wie die adligen Guaycums um den Mond (wfihrend die 
Gemeinen fiber die Fluren streifen), und ans der Luft herab kommen die 
Uogewitter, aus dem Geisterhans, wo die Seelen (in Tukopia) zusammen- 
wohnen, durch den Beherrscher desselben (s. Dillon). — Der Blitz (nach 
den Ealfir) is gOTemed hj the Umshologu or ghost of die greatest 
and most renowned of their departed Chiefs, and who is emphatically 
sQrled the Inkosi** (s. Warner). Should a house have been strack, it 
most be abandoned, togedier with eveiy Utensil belonging to it (animals 
as well as human beings are always buried when Struck (by fighting 
and the flesh is never eaten). 

So nahmen in Yoruba die Bonnerpriester alles Eigenthum, das 
dnrch den einfallenden Strahl ihr Gott als das seinige beieicfanet, für 
sich in Anspruch, und dem vom BHtz Erschlagenen darf man sidi nur 
tanzend nahen, wie Admliches im alten SiciUen u. s. w. — Die (etra* 
riscben) Haruspices unterschieden fiilmina auxlliaria, pesdfera, postu- 
laria. Den (römischen) Auguren kamen die tuhninu sinistra von links 
her (als gute), — - Wenn der Blitz, dessen Sprache der Oi umer ist, in 
dnm Baum schlägt, bleiben die Zähne des Abentheuer-Thiers darin 
stecken (bei den Manobo), als Steinbeile (s. Semper). In Tonga 
sprechen im Gewitter die Wechselreden der Heroen Qn Bolotu). 
Neben Meulen (torbellino o remolino de viento) und Epunamun (Junta 
de guerra) wird Pillau (auf den Vulcanen des Gebirges donnernd und 
blitzend) verehrt (bei den Araucanern). — Raegoo wrapper (to whom 
they attributed all their afflictions) bezeichnete (bei den Tasmanien) 
thunder and lightning (s. Robinson). 

Unter der Vielfachheit der von ihm in Paraguay genannten Stamme 
weiss Azora keine religiösen Vorstellungen zu verzeicJnien und vielfach 
antworteten die Indianer auf Fragen der Missionare betrelfs der 
Schöpfung, dass Keiner von ihnen dabei gewesen, oder dass man über 
diis Jenseirs nach dem Tode niclits wissen könne, weil Keiner für sie 
▼on dort ^furückgekonnnen, um zu erzjthlen ^). 

Bald indess enthüllt. i^uAi m den Extasen übematürliche.s Wissen, 
mit Ofi'eubarungeu, die so lange noch nicht dem grossen Haufen offen- 



1^ The male and female heads of the üflh generatlon baefarards are caUed 
Unhduahiln (bei den Zulu) und betreffii ,the first Unkulnnbilu'' (als befragt) 
„all we know is Üiis, the youog snd the cid die and the ahade departs. The 
Unkulunkulu of us blaok men is that one to whom we pray (s. Callawaj). 

OvJiy ovv yfVvÜJtti, xai« raTia 61 ovdtv (pdtlatrai (Seit. Emp.) x>'\ CcV ovx 

ftt^i'nxH (und so hat rlen Natiir\'ölkem das Leben fortzudauern, wie es ist 
mit dem Tod nur als Eingriff feindlichen Bösen's erklaxbax). 
Bastian, UawalL 4 
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bor, desto sorgsamer in geh«iiner^) IMition gepflegt werden. — Um 
den Entgeborenen dosowahen «into die secrets of the Maori priest- 
hood^ «ehlfift der GrossTSter (unter Auflegung allgemeinen Fastens) in 
der aas Nikan (Palmen) hergestellten Hütte, um am nfichsten Tage 
dort den nadkend an ihm g^andten Biuiben zu empfai^en, den er 
seUafen Ifisst, för Beobachtung der Zeichen, und, beim Günstigen der- 
selben, dann nntemchtet, bis: ^to ehew the lower end of a Toetoe- 
wliatu*manu stalk, in Order to preroit bim fmm divulging what he haa 
been taught (s. White). 

Wegen RucUcehr des abwesend umhergestrichenen Geistes im 
Niesen wird (auf Barotonga): A, kna oM mai koe (Ha, you have come 
back) gesagt und (auf Samoa) Soifua (oder leben) in der Häuptüngs- 
spraehe (statt ola). Die Seele (agaga) wird in Ihrer Erscheinung auch 
als aitu ge&sst, wogegen die Gedanken (und die Erinnerung^ in Ilfanatu 
(manaTa oder Atbem), die Gefühle in Loto (des Henens oder fatu) 
ausgedruckt liegen. Auf Hawaii fallen die Gefühlsregungen in aloha, 
während für denken manao steht, und als Seele uhane (Hanehane im 
Geisteswimmeni) oder ea (im Atliem), und (als Gespenst) Lapu oder 
Wailua (in Kinowailua) und Kino-akalau (aka, Scliatten, als ata bei 
Maori). Die Gedanken reden (in Polynesien) als Worte d > I'auches, 
sonst im Kopf, woraus wieder Hirngeburten (AÜiene's) sich in Hawaii 
wiederholen. Taogaroa wird (auf Mangaia) aus Papa's Haupt ge- 
boroi, oder aus einem Abcess am Arm (mit den Analogien in Mikro- 
nesien, Antillen u. s. w.). Buddha durchbricht die Seiten seiner Mutter, 
und so erhält sich auch sonst bei übernatürlichen Geburten die Jnnsr- 
firauenschaft, als Parthogenesis (mit der Form der Paedogenesis in Ver- 
knüpfung der Hetcrngcnie mit der Generationsfolge). Die nach dem 
Tode in einer anderen Dastünsform oftenbarte Seele kann sich auch 
wieder nach An«son hin auf das Herrlichste bethätigen, sobald ihr 
durch die Auferstehung ein neuer verklärter Organismus zu Gebote 
steht (s. Splittbergcr), und so der Nachdruck der Kirchenvater auf die 
Auferstf^hung des Fleisches (je greifbarer de^-to sicherer begriffen). 

Wenn die abgeschiedene Seele (auf Uotuma) in einen Lebenden 

1) Obwohl von dem durch seinen Grossvat^r (als Hohepnesit r) uuter 
xkfateten Tsti (Efeffen des KOnigs Arno) mancherlei Details ^iu Fapara) über 
Qebiiuche erhaltend, j,cepend«nt il me maQ(|uai1; surtout k Tegard de la 
religion, hien des doeuments que je sarals ezister et que je chexcbals en Tain*', 
bemerkt ICoerenhout , der, als man ihn sprach, „d'un vieillard jadis prdtre et 
harepo ä Baiatea" denselben schliessHch (aadi Tielfschen vergeblichen Yet' 
suchen) zu Mittheilnngen howog. Cc raoment fut pour moi un momenf 
d'extase (Sept. 1Ö31), und dennoch beschränkte sich der Gewinn (so werthvoll 
auch immer als solcher) auf dip (damals schon von der Persönhciikeit der (rott- 
heit niodilicirteu) Mittheilungen über die Schüpiung (an der Stelle organischen 
Etttatehens}. Wie jetit! bei gesteigerter Zersetzung. 
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curockkelirte (s. Turner), mochte Verwandter in dem Neugeborenen 
erkannt werden (wie in Afrika und sonst bei Seelenwandemngen), aber 
die (in Samoa) vor Frost schaademde Seele wurde gefürchtet» als ün« 
bestattete ans Po-kino auf MaogareTa, wo man deshalb die Seele nach 
Po-rotu zu löten suchte, in den Gesingen der Leichenfeier (wie bei den 
Dayak). In Tahiti's friedlichem Zusammenleben wachten (bei Gharistia- 
Festen') über Glück und Eintracht der Familie die Oromatna, oder 
BiM i«Ti«i, als Ahnen') (Tupuna der Maori) oder ab die Geister der 
durch Idebesbande angesogen^ Verwandten, wogegen die SeeW der 
Kinder, welche noch keine Anhänglichkeit gewonnen, als tückische ge- 
fürchtet wurden, besonders wenn etwa bei der Geburt getödtet, wie bdl 
den Guanas n. A*, bis auf das Pjroduct der als letste Termutheten Bm- 
pfibigniss (s. Azara). Am Bosartigs'ten mussten die Seelen embryonaler 
Keime schrecken, und so sicherten sich die Frauen gute Behandlung 
seitens der Mfioner durch die Drohung, in Beleidigung einer Kinderseele 
(einer Praeexistenz für den künftigen Homunculus) diese zu reizen (auf 
Tonga). Um so dankbarer wurden deshalb Ze ichen de.s Wohlwollens 
ans dem Jenseits aufgenommen, und wenn der Todte sieh in der Ge- 
stalt des als Schutsgeist (seit dem 'tipmg enowfjioq im Wappen) heiligen 
Thiers zeigte (dem Cuga oder Qaoefacu in der Yerwandtschaft der Aran- 
caner), fand er liebevolle Pflege und frsendige B^grüssung, wenn auch 
mit Thranen gemischt (auf Tahiti). 

Dagegen kann durch solch* böswillig gestimmte Seele allerlei 
schlimmster Schaden angerichtet werden : Prodiit in Alemannia haeresis 
(1160 p. d.). Creditum est, fuisse daemones vel animas malorum ho> 
minum inter daemones convcrsantium; apparebant invisibiliter quidam 
exercitus quasi mnltorum habentium pnpiliones et iibique praedicatores 
snos dirigentium (Alber.), und so, alfi Vorläufer späterer Uexenprocesse, 



1) Ifttfcer den AUtaren (in Sahoe) hedtit jede Familie ihr Tempelchen 

(oder Kakiroba-IIutte) für die Göttergeister oder Oming. Es findet sich ein 
Tisch darin und Stuhl, auch wohl das kleine Modell eines Prauw (oder Bootes) 
und d^l m Bei festlirlien Gelegenhpiten setzt man durch Kurkuma gelb- 
gefärbten (oder auch mit Cocos in Bainbu ^^ekochten) Keis dorthin, und nach- 
dem Kinder während der Naclit dort, gewacht haben, werden die Schüsseln 
«m nächstftü Morgen zurückgenommen, um dann im ivjeise der Familie ver- 
xehrt in werden. In den Chmna- Hahlen der Naga i?ird kein Fremder rage* 
lassen, und eifersüchtig lauem die Gdtter, überall aofpassend, gleich dem 
»sehwarsen Usnn*, Axx seibat in den Oeden Feueilaads wandert — Hiknleo, 
der heim Ausgeben sdnen Schwanz zurücklässt (auf Tonga), entspricht (auf 
Samoa) Siuleo, als wachendes deo) Ende (siu) am Schwanz (des Sin genannten 
Fisches). 

2) They worship (in Nanomea) the spirits of their ancesf ors, iiiostlj those 
who ori<nnally peopled the island (s. Whitmee), und soTist {»riihistoriscbe Vor- 
fahren in Heroen verwandelt (bei Hesiod), wie bei liaiia u. A. in. 

4* 
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die Inquiritianeii der Inquisitoren, aIs (dominieantseber) Spürhund« (gleich: 
den Hexenriedhern') der SoifBr}, Denundnmg«! verleidend, bei der 
durch Gregor IX. angedrohten Strafe des Kirchenbannes (ohne dem 
Angeklagten Confirontirimg mit seinem AnklSger au gewähren), nnd die 
heiligsten Bande der Gesellscbait serreissend, denn audi die Kinder der 
Hfiietiker wurden bis zur zweiten Generation aller Lehen und Ehren 
verlustig, ausser wenn sie selbst ihre Eltern denundrt hatten (s. Kaltner). 

Wie in Neuseeland auf dem stürmischen Cap der ndrdUchen Insd, 
stehen in den polynesischen Gruppen die Sedenfiberall nach dem west- 
lich ^legenen Springstein, wie auf Samoa und sonst, auf den Marquesaa 
(s. Radiguet): Pour se rendre en enfer, Time part daiis le Pahaa (cer- 
cneil en forme de pirogue) et met le cap sur Ic detroit, qoi separe Pile 
de Tahuata de celle de ITivaoa (und am Fels Tahuata streiten dann 
zwei Gottheiten über das Herabstürzen). Los Caciques se convertlan en 
m<mardones y se quedaban en les sepulera, de donde salian a ver sus 
parientes (bei den Araucanern), los indios de ^erra, que habian sido 
Talerpsos, se ^^ubinn n las nnbes y se transformaban en truenos j relam- 
pagos (s. Medina). El tercer jenero de gente, que es la comnn de 
honibres y muyeres, dicen, qne en muriendo van sus almas a la otra 
banda de el mar a comer papas negras (nach Garcia). 

Im Reinga sanken die Seelen von Etage zu Etage, ei; tä xoLTorepei. 
A^P*! TIS (t» xarunrar« rijs 7^5), mit Jeder geschwächter, hinab. 



1) If it does not rain within a reasonable time, tlic Cliief sonds to know 
the reason; and the Kain maker is uovcr at a loss for excuses, such as that 
ihe teast sent by the Chief was not acceptable to the ^umshologu'' ; that 
another of a diüerent colour umst be sent. Wben all bis excuses of an or- 
dinaiy nature have been exhausted, and the droaght stiU continnes, he does 
not hesitste to declare fhat sorcerers are aerting iheir evü influence to pre- 
vent fhe raui from falling; and reeommenda die Chief to have the „nmhlalo* 
•or ceremony of „smelHng' out", performed. in ordt^r to discover them. Some- 
times the Rain maker himself names them; in which case the „umhlahlo*' is 
dispensed with. Persona fbarged witb tliis species of witcbcraft never escape 
death, imless they manage to fly to anotber tnhe. The manncr of putting- 
them to deaib is uiiifonii: they arpi ahvays tiod n^ck and heels, and thrown 
iiito a deep hole ot water in the nearest river; and theii* property u con- 
fiscated to fhe Chief (8.Waini»). — „Wie Hunde, irenn sie eiae Psycho- 
logie Bcfaiiebai, den Oeradbssinn als den irii^lsgsten bezddmen wfiide, so 
müssten alle Tluere, deren Gemchfl- nnd GeBchmaekasinn stark entwickelt 
ist, von diesem jedenfalls bedeutend mehr Material zu ihren Träumen bezieh«i, 
als der Mensdr' (s. Radestock), und so könnten die Träumereien (oder Seelen- 
riecherei) für die Allen dap i'^nbstitut der Dog-Indians finden (in der Des- 
cendenz). Der Tyebensodcm wurde in die Nase des Menschen gehaucht (in 
nares ejus), als „MittbeilunjBf des g:escböpf liehen Geistes" 'ß. Delitzsch), und 
der Mensch hat iim in seiner Isaae (in naso suo). Die Seele ist die Aus- 
dünstong (»»n^u/^/ao«;) des Blntee (bei den Stoikern), als Duft (auf Tonga). 
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aber noch mochten sie als Feueifunken (s. Dieft'enbach) heruiiisprühen, 
und besser hätte mau ^ic deshalb jenseits eines linterweltlichen Flusses dur 
Vergessenheit localisirt oder auf einer dem Gesichtskreis excentrischen 
Insel im weiter entfernten Abstand mit ihren paradiesiscliun An- 
h)ckiingen, als die auf den Antillen in den Waltiliainen gewährten. — 
Auf Rarotoiiga wird die nach Tihi's Haus (im Paradies) entsendete 
Seele gebeten, dass sie nicht zum quälen zurückkommen möge 
(s. WiUiams), nicht zum iu würgen (wie es auf Huahine gefurchtet 
wurde). Mit allmäligen» Verhallen des gepredigten Wortes (unter 
weiter und weiterer Eiitfenning des Tathagata) muss die Verschlechte- 
rung zunehmen bis zum Untergang, in Vorstellungen, die sich in 
Schöpfungsrcligionen in Gtestalten verbildlioht haben, gleich denen des 
Antichrist am Ende der Dinge (und deren Emenerung auch bei den 
Aaen). Den Winnebagot waren noch 3 Genenttioncn gespmt (aus 10). 

Ale Anagangsponkt der Wanderangen in Hawaii steht Kabiki (Tahiti) 
als dstliches (iti nga, sun rising) dem (nächtlich} westlichen Awaiki gegen« 
über (von ämn wieder die BCaori, als ihre Heimath, aassetston), imd als 
Rangi (sub dio) Mangaia an das Licht bringt, vollendet sich die Sdiöpfong 
(wie mit dem Wendepnnkt «Ao** im Pele Heiau), ohwohl noch, als 
AeqmFalent ans der Schattenwelt, der Geheimname (wie der Bom*8} 
in priesterlicher Hat blieb, als Akatautika, ,the well poised* (s. Gill) 
fQr Auan (Mangaia). Auch bei dem StQtzen des Himmels dorch Ru 
(im Süden, während Maoi im Norden) wird nachtrfigliehe A^ustirang 
erforderlich (wie beim Umhertragen der Berge in javanischer Kosmorgie). 
Im Uebrigen unterhielten die Nga-ariki ihre Beziehung zu d<»i (bei Hesiod) 
Ton der Erde bedeckten Heroen (denen da unten), vod denen die Ftage 
der Erdbeben auf Timor (ob noch Leute oben seien?) gesteUt zu werden 
pflegt, denn (in Mangaia auch) „mundus patef' an (St. Patrick^s oder) 
,T]ki*8 hole** (Te rua ia Tiki), bis geschlossen durch das Selbstopfer 
(wie der rdmische Feoerscblund). — Die Seelen der Voniehmen gingen 
nach Awaiki ') (im Westen), die der Gemeinen ins Po (auf Rarotonga). 

Statt gerade Boeroe.(Bum) zu umschreiben, iiesse sieb Bolotu(Polotu) 
auch auf andere der Pulu oder Inseln beziehen, als Auswandemngs* 
pnnct, der mythisch werdend, wie (im Gegensatz zu Aki oder Oben) 
unterirdisches Hawaiki (auf den Marqnesas), dann mit der Nacht des 
Po ins Jenseits ausläuft. Po (prf.) seems to denote an intensive {Andrew»), 

In Samoa findet sich Lotu als „Tonga-word** (s. Pratt), the term 



1) Sonst als HeimaÜiBlaiidflrWaaiderBngcu (von Kleia-JaTa). Im Gegen- 
satz zu Java (mit Sumatra und Bomeo) hslisen die Molotten (hei den Bngi) 
JavaJavaka (hi Dimimitiv) oder KleiitJava (wie Havaü-jU ehenldls eridiit 

wird), uiul die Insel Amhon heisst Jaba auf Temate (s. Wanderungen der Po- 
lyliesier, Yerhandl. der Oes. für Erdk. 1882, Jnlj). Westliches Putü Bauro) 
wurde von Tamnako besucht, und Porstu (b. Bataillon) Qebetsaacht (auf Uvea). 
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Tjised for praying (s. Mariner), im Anschluss (auf Samoa auch) an Loto, 
thc hcart (ihe desire), vouloir (s. Viollet), interieur (au luilieu;. sv xa^i.* 
T>]5 7»]$ (und Himmelsherz bei Quiches). In Pulotu (the native drum) 
fiilllt Pu (hole) auf die Blasmuschel sowohl wie die Vagina (the anus etc.). 

Für die Seelen der E^i war Bolotu als ihre Walhalla reservirt'), 
wo die in Jugendkraft dem Leben Entrissenen, die auf dem Schlacht- 
feld gefallene» Heldmi EnnScbst, einiiehen moeliten, also die gewaltsamen 
Todes Gestorbene (nnd sonst als spukend Geförehtete}. 

Bei grossen Kalamitäten, bei grossem Menscbeinchlaohten, dnrch 
Epidemien aucb, bedurfte es anssergewöhnlicber Hülfen, wie in der Be- 
rufung des Epimenides nach Athen oder Einfubrung der lud! sceniei 
(för spätere DramatisiruDg durch Livius Andronicus) in Rom, der ludi 
Taniii (religionis causa) o. s. w. 

In Hawaii (mit dialectischer Vertretung des t durch k) beseichnet 
luku; to make a slanghter, to kill a multitade, as in severe battles 
(s. Andre Wß), und luku ma e a: a prayer used by iemales (from the 
time of Papa) am Olekukahi, dem siebenten Tage des Mondes, in seinem 
Zunehmen die Auferstehung (wie in Vitt) symbolisirend, aus dem Ge- 
Stanke (maea) der Verwesung (wie Meto bei den Maori). 

In Verstärkung beeeichnete Po-luku: to slay in great numbers (a 
slau^ter, a destruction of many persons in biU^e), und Poluknluka^ 
to pound fine, to bruise mall, to mash down (s. Andrews), Ines est 
diluens usque ad nihil, tractum a graeco Wew (s. Festns), im jXvnfly. 



1) An der Spitze der tabuirten Klasse (<\fT Moa) stehen (in Nukahiva) 
die Alna oder die bereits im Leben (wie die übrigen nach dem Tode) dazu 
auffj'estiejipenen Taoua. während sonst 'ihrer Person nach unverletzliche und 
zur Eigeuthunisergreifuug berechtigte) Akailii oder Kakaiki (Arikij die erste 
Stufe einnehmen, und die Taoua erst in zweiter Lhne rangiren (sb dass hier 
auf Erden bernts eine ähnliche Verschiebung eintritt, wie für Tonga in Bo- 
lotu, wenn dort anlsagende Seelen der Egi berechtigt sind, sich über die 
Götterdieiier zu stellen, nacli den Adelsproben an Hikuleo^S Hof). Im An- 
schluss iid^en drittens dann die Tahuna für religiöse Ceremonien, wobei sie, 
in BetrelT der .Menschenopfer, durch die nHchsto Ordmiiig' der Ouhons (die 
in 8tattgehal>t('r Tödtun^ eines Feindes in der Schlacht ihre Fiihi^^keit be- 
wiesen haben müssen; unterstützt werden. Dann konnnen die Toa oder 
Kriegshäuptlinge, die ihrer Tapferkeit wegen zu Führern gewählt werden, 
und schliesslich die Nati-Kaha, durch Eaha (oder Abfall) Schaden anzaubernd 
(und so mit yerdftchtiger Färbung in die Nachtseite sdiwarser Magie ver- 
laufend). Die Klasse der Qemeinen, (als ausseriudb des Tabu), begreift die 
Peio-Pekeios, das liand der Häuptlinge bebauend (von dem sie für ihre 
Dienst« unterhalten werden), die Averia (auf den Fischfang angewiesen), die, 
Iloki oder Xaioa (als va*^'abondirende T.lnzer bei den Festlichkeiten) und, als 
unterste verachtet, die Hoki (8. Domoulin). 
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Im y«nehlliig€n dureh den Atoa, im Basen oder IVesien^) der 
Seelen, erjpeben sieh Voratellangen blutiger KriegiBgÖttery -me HeBos 
• etwa (der Aeen) ffir Aas (von itan, ezgau), als esea (von edere), is, 
albus, eomestio (abd.), als aaca (esca), und aas (aasoi oder fisen) oder 
(sehwedisch) Äs, »häufig aus der Schelte fibergehend in Idebkosung, wie 
das frankfordsche os, ddm esi** (s. Grinun), oder wie «Cra, bei Vei^ 
knfipfung mit dem Schicksalsloos (wie in fioipok und /iopos) bis Aesar 
oder Aes Sidhe (SIdhe oder fairies) or dwellers in the hills (in Ulster), 
und was sonst dazu gehört (in der Gestaltungen viele). — Dem l^acihts 
bdm Grabe Vorfiberg^enden antwortet oft das Sada (als Eule), um 
Bint (wenn noch ungerScht) schreiend (bei den Beduinen). Die 
D&noneo (sede) haben CSiristus als Qtott anerkannt, Hiba hat diesen 
nicht anerkannt (auf der Synode von EjAesus), lebendig soll Hiba ver- 
brennen (s. Hoffinann). — As, als Thron, beginnt die Hieroglyphe des 
üiisiB (in oder Auge) als Mnmie (auch mit ZufBgung des Syphon oder 
Riegel)* — L'ame (dans le venire) se rendait au centre de la tene 
dans un Uen nomm^e Po, ce Heu ^tait divis^ en denx parties, Tune 
nomm^e Po-poroutou, etait reserv^ aux ämes (rooana) des bons (Po- 
routoa), Tautre appelee Po-kino, ^tait destinee aux ftmes des m^chants 
(ridia ou kino) auf Mangarewa, so horte d'Urville vom pere Cyprien, und 
hier steht kino suoachst mir dem Körperlichen in Beziehung, während 
denprivilt ixii ten Klassen das Privilegium eines reservirten Himmels bleibt. 

Auf Mangarewa manifestirten sich die Oottkönige dem Volk, wenn, 
wie Matapau, vom Berge ^ herabkommend, und nach dem Tode wurden 

1) Die TodtensÄnge (auf Mangaia) heissen Etara Kakai (talk about the 
deyouring). Bei den Maori erhält di*» neuankommeude Seele von den 
Geistern des Todtenreiches Menschenkoth zur Speise. An der Bestattung des 
Tm-Tonga (in dem Langi geuaunt-eu Grabe}, „tho ineu approach the mount 
and perfonii ffaeir devotions to GLoacma* (s. Havlin). Im Essen der Ätna 
eigiebt die Metempsyehose den €N)tterkotii 6amoa*B. In der hsDigenBiftder- 
Schaft auf Eimeo verwendete sieh Hensehenkolh als Speise bei heiligen 
Mahlen. Der duicblöeherte Stuhl, zum Msmisheitsbeweise (oach Conus), 
diente dem Papst zum Sitz, für Erinnerung an seine Menschennatur (bei 
Mabillon;, neben dem ,Stercoraria" irensinnten, worauf unter dem Gesang des 
Psalm-Verses (der den Geringen aulrichtet ans dem Staube und erhöhet den 
Armen au?? dem Koth) „der Papst sicli setzen musste" (in Roidis' Koftian). Die 
käuflichen Reliquien des Dalai-lauia waren täglicher Neu-Iieproductiou fähig. 
Diebe (in Oldenburg) venichteten am Ort der That ifaie Nothdorft; so lange 
der Koth waxm ist, bleiben sie ungestört (s.WQttke). Wie in Böhmen wild* 
auf Tanna mit Koth geianbert (sum Hinsieehen). 

2) A pattir du moment, oik le fils du roi avait atteint Vkge convenable 
pour etre transporte dans sa maison airienne, sou j)ere perdait le sceptre et 
n'etait plusque le regent dn royaume; seulement en ras de guerre, c'6tait 
touj ours lui qui conimandait les guerriers (auf Mangarewa) , imd die Tbron- 
erhebung wui^de dann beim Alter der Bückkehr mit Fest gefeiert (8. d^ürville). 
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ihre Leicheu^) zur Fortbewahrung behandelt (mit Umwicklung), wie in 
Amhassi die des Königs von Ck)ngo (s. Besuch in San Salvadors S. 1C4}. 
Die durchgängige Wechselwirkung zwischen Seele und L^b IBlirt noth- 
irendig zu der Vorstellung, dass die Seele das innere Sein der nfim- 
fichai Einheit kt, die wir fiuaseilidi als den zu ihr gehörigen Leib an* 
sdiauen (s. Wandt). Im Jainismns ooncentrirt sich wieder der Seelen- 
leib ^ (aus der Yersdiwh&mung im Bnddhismos). 

Ton Taga (to bave a lestrietion removed from things, that ha4 
been proMbited to be nsed) wSide Tagaloa auf die popolftre EirsdMinnng 
der Gotdidt fSbren ans mysteri^r Yerschlossenhmt in Taga (the sharks 
stomach) bei heiligen Thieren der Meerestiefe, mid für Belahrung der- 
selben in Canoe's <) bei Taga (a cutting or felling of wood) die priester- 
liehe Stellung der Zimmerleute sieh ergeben. 

Wfihrend sie in Beinga^) schwächer und schwAcher hinabsinkend, 

1) Am Jahresfeat (des Königlichen Sterbetages) tous les gnmds du royaume 

et le parents du defunt se rendai^t en grande cer^monie sar Tile Anga- 
Kawita, et on ajoutait nne enTeloppe complete a Celles qui pouvaient däjä 
l'envelopper (auf Mang-arewa), in Vermehrun«^ des Umfaiig^s (s. (l'Un-ille). bis 
ZD dorn peruanischer Mumien (und sonst). In d^r T^a-ataau genannten 
Cerenionip wnrrle die Kleidung der Idole jährlieh eiiuuert (in Polynesien). 
— Taroa (in Kaiatea) was represented as living in a shell, which he cast 
from time to time, aud as he did so tlic world grew lai'ger aud larger, tili 
it had readied its fall siie. He Is seid to hare made a woman, whom he faim- 
seif maxiicd and lived wifh her fkom Island to island, assoming a differflnt 
form in ererj one, as thongh he were snother husband, tili In each they had 
a faniily of children and thns peopled all the Islands (s. Tyermson), wie Papa 
in Hawaii ihr Aussehen wechselt (weiblicher Wandlung). 

2) Die Seele hewalirt ejus corporis, quod circumtulit effig^cm (hei Tertuir. 
Kino-akalau hezeichnet die geistige Erscheinung eines noch Lebenden (auf 
Hawaii] als Kino-wailua oder (in Oio oder Gesellschaft) Kaka-ola Leben oder 
ola, ini Gegensatz zu make). In ])riesterlicher Annifimg (auf Hawaii) wurde 
Po-mano-mauo ^inaiiu-iuuuo oder vielfach, von mano oder Hai), als Aufenthalt 
der Teistorbenen, . durch Pekim-kiiii bM^<^et (Kini-ldni, viel Ton Uni, 
4O0OO), — Mttoi, who had one laige head and eight litfle ones npon bis 
shonlders (in Tidiiti), band die Sonne f&r den Harae-Baa (s. Tjermaon), in 
dem durch Polynesien wohlbelcsantea KoBststftd[ (mid auch bei Indisnem 
oder sonst). 

3) Auf Rapanui fanden sich viele schlechte Bote und Flösse (wie an der 
Küste Air>erika'si wegen der Brandung), und auch auf Mangarewa wurden auf 
Flössen die BoRiogten ins Meer getrieben (wodurch Tinio^ bevölkert wurde 
und andere Insclui. Nachdem Tutapu (seinen Bruder Tangüa verf Ii: end) 
sich in Atiu niedergelassen, suuie of his descendants afterwards reached Man- 
gaia in drift canoe (s. Gill). Auf den Seen Australiens wird in Flössen ge- 
fisefat 

4) Ab „Beilex des göttlichen Zoinwoites*^ (s. DeHtisch) ist der Aufenthalt 
des Kmax^wtos Obel PhQo) im Scheol ein ,Hklbleben in der FinstemisB des 
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höchstens spukend in Feuei funken umhersprühen mögen, können diu 
in voller Kraft abgeschiedenen Seelen, auch mit solcher für Begeiste- 
rung zurückkehren, wie die der Egi aus Bolotu zum Einfahren in Tonga 
(wogegen die der Matabule nur beschränkt). So spuken gespenstisch 
die Phi in Siam, während die Chao herabsteigen in nvev/jLo, nv^ivvoQ (wie 
er dann in Philippi wieder ausgetrieben wurde), unter den (5(xiuiviov 
tj^ovreg (j^an/jLOviÜ^o fxevoi oder SoLifiove<rdivT€i;) in possessio oder (als niederer 
Orad) obsessio, während Gerhard TOn obsessio corporalis die obsessio 
spiritualis unterscheidet. Liutinotagata (im Menschenkörper gewandelt) 
bezeichnet die Incamation der Götter (in Samoa). e<rr( ydp eva-^ßeix 
lirronfjUii 0fu>v ftepotTreit? (Sext. Emp.). Für den siamesischen Geistertanz 
(Spirii-dance) a^ug verwiesen werden auf meinen dem Athenäum^) ein- 

Abgrunds'' (der Tod „die 8tnfe des ganien Mensehen"). Im Sume dar 
B¥iiruV93[Frtu (b. Oiigines) Teriaimfle antem, exceptis paoeis omnes doimize 
tttflttiflibiles (aaeh Lutlier), irie bei Catabaptiiten (wogegen Gahmas Psyeho- 

pannjchia). 

I) „Der Buddhismus gleicht in den Tvändei-n HÜlter-IildiMlB einem aus- 
ländischen Baum, der in den neuen Boden feste Wurzeln geschlagen und das 
Wachsthum der einheimischen Pflanzen überschattet und behindert hat, diese 
aber durchaus nicht vernichten konnte. Wie m l^uropa, wShrend des Mittel- 
alters, als das Christenthum .Tahrhiiiiderte inndurch die herrschende ReHgion 
war, sich in der grossen Masse (ies Volkes immer eine starke Unterströmung 
heidoiechen Aberglaubens erhielt (und sich selbst Jetzt noch erh^t), so üben 
aneh die Yftlker, welche an den Ufern de« Irawaddi und U enam wohnen, 
obgleich Änhinger des Bnddhinnns, döeh noch manche von den roheren 
Formen des GotteadieneteB, welche rieh hei ihren Brfideni imdTeUein in den 
Bergen und Wäldern, noch in ungeschwächter Kraft erhalten haben. Klap- 
roth lenkte zuerst die An&nerksamkeit auf das Wort Kat, welches, wie auch 
immer sein Zusammenhang: ini^ dem Sanskritwort Natha sein mög-e, die 
sehlanirr'nartig'en Dämonen bezeichnet, deren AnbotiiTi<r die üherwiegende Form 
des religiösen Glanbens in Mittel- und Ost-Asien bildet. Die gegenwärtigen 
Birmanen unterscheiden noch die Xaga oder Nakha, welche die ihnen in 
der buddhistischen Mythologie zugewiesene unterirdische Begion innehaben; 
die Siamesen aber, bei denen rieh Ar die Bewohner dee ffimmels dae Palir 
Wort Thevada erhalten hat, kennen nur die Form Nakh, hri welcher der End- 
badiatabe, in seiner abgehrocheiien AnsspnMshe, vid&chen dialektueheii 
Schwankungen unterliegt Die Karen kennen das Nai vnd in Cambodia be- 
deutet Neak zuweilen soviel wie ^kleine Lente''. Während eines Aufenthalts 
in Birma widmete ich den Hauptzügen vor- buddhistischer Anbetungsformen 
bei den Burman-, Mon- und Thay-Stämmen besondere Aufmerksamkeit Dort, 
le in iSiam, fand ich ein ü'ebermass von Material, aber auch ein Uebennass 
von V erwirrung, so dass es einiger Zeit bedürfen wird, um Klarheit und Ord- 
nung in diese chaotische Masse zu bringen, in der die primitiven Formen der 
vergöttlichten Vorfahren, Dämonen und Schlangen mit den entthronten G6tteRi, 
die ans Bnhma^s, Yisfann's oder Siva's Himmel gefaDen, vermiaislit, und mit 
den manaigfalftigen FigOMii, welche in der nogeheneBrlidwn Kosmogeoie des 
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gesandt«! Art3i:d (0<st 1865), der onton in tfaeilweiaer UeberMtsung 

folgt. 

Aus prophetbeher YonchAu bei nalieiidem Tode, wenn ddi £r» 



Buddliiatischeii Syetrau eine Bolle fielen, ▼ertansclit imd. Cime auf diese 
verwickelten Komplikationen gegenwftrtig nSher einsngehen, möchte ich hier 

nnr die Beschreibung dämonischer Besessenheit geben, yrie sie in den sü.d-' 
lidien ProTinzen Siam^s nhlich ist — Die Idee der Inspiration ist die Haupt- 
grundlagc aller Religionen und es kommt nur auf den Gesichtspunkt an, ob 
dieselbe als von einem Dämon (oder auch Teufel), oder von einem Gott aus- 
gehend anjOfesehen wird. Wenn die erste üffenbariinj^ nicht das Werk eines 
Prophcton war, ^'ewaltig genug, um die folgenden Generationen unter seine 
Autorität zu beugen, so musste sie nich zu Lebzeiten eines jeden späteren 
Hohenpriesters wiederholen, und dies war z. B. die Li^e der Religion in der 
Poljneslschen Inselwelt rar Zeit ihrer ersten Entdeckung dnrch die Eoropler, 
fthnlich anch das Verfahren der Fetischmftnner Aftika's nnd der Schamanen. 
Wenn der Priester Apollos in der Weise des Gottes singt, Ton dem er eiffillt 
ist, und Griechenlands Grazien die auf d^ mystischen Dreifuss in der Lorbeer- 
hohle sitzende Priesterin umschweben, so finden wir im Mittelalter die auf 
Besenstielen reitenden Hexen und den im Küchenlatein perfecten Mönch, der, 
uiiTf r den krampfhaften Zuckungen seines *>pt>rs. dnrch Sprnrhvprrenkungen 
den Bösen austreibt. Die Chinesen, als bütheriesendes Volk, erhielten ihre 
Offenbaxungen durch Geisterschrift, lange bevor diese Art des Spiritismus in 
Europa eingeführt wurde. Um zu zeigen, wie solche Dinge t»ich in Siam ge- 
stalten, gebe ich hier die Uehexsetnmg einer einheimischen Schrift, so daee 
der enropSische Leser sieher sein darf, die wirklichen Ansehannngen des 
Volkes kennen in lernen. Sie ist betitelt „Siamesische Sitten* und in Fragen 
imd Antworten geschrieben. Die anf den hier in Bede stehenden Punkt be- 
zfigliche Antwort lautet folgendermassen [im Englischen, um doppelte Rück- 
fibersetzung m vermeiden]: Answer: Conceming this question, what the 
Öiamese inr an l>y the spirit dance, I shall relate what I have heard, and it 
is to the lollowiiig purport: The Siamese, the inhabitants of towns aa weil 
as the dwellers in mountains and forest^, hold the opinion that there erist 
male and female Chao rj. Lao wurd, meaning o noble lord, and enteriug as 
Fhra-Chao in the name for God; with a slight modification it is used for the 
pronoun of the second person, in the famiHar style). Phi, the word for demon, 
meens also a corpse; tiie Siamese of Ligor call tiiem shnet (ancestora or 
ancestral spirits). Daring lifo tfaey hare been great men and loids, and after 
death thej are deified. There are some persons who understand the art of 
possession, nnd they suppose that they may invite them to enter their bodies 
if they observe certain rnles. Thoso who hold to this opinion are of the low 
classes of people. i(^n<iraüt and stupid, and there fore not able to distinguish 
between false and true If one of their relatives has fallen sick, if property 
has been lost, or if some other miafortune has come upon them, they go to 
an oM witoh, well Tersed in sorcery , and beg from her to invito the deified 
lord or a demon, to take np bis tempoiary ahode in her body, so that thej 
may be able» to pnt qnestione to him. Then tiie neeessary prepaiationfl an 
made to eelebrate the spirit danee. They build a shed of wood, aoid pnt a 
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trinkenden (wie bei Jk uukii t) in wenigen Minuten die pjesaminte Ver- 
gangenlieit iiu ^panoraniatischem Ueberblick der ganzen Existenz'" dar- 
stellt (8. Splittberger), würde sich ergeben, „dass gar nichts jemals Kr- 

ronnd loof, like a hsj-stack, on it, which is sometimes oviorlaid with straw, 
sometimes wüh redd gttM^ soraetimfls witii doth. In ÜhiB ahed atra plftoed 
the different artades for off^rings, as calabl«6 of all Uads, amek, rice, dnok»-- 
fowls, eorried dah, aad ehi^j a pig^a head, which ia nayer wantiiig. Fraita 
are addod, as soft cocoarnnta, bananas, sufrar-caae, lipe oranges, and irhatever 
other kind they can get, according to the season. If the preparatlona are 
fiiiishod, thov Itoat the drum and })lay the flut»\ to invito the demon to comc 
down tn ^lie dance. The sorcevess then takes a hath. and having rubbed 
hersell with scented turcnma-flonr, dresses out in a red waistcloth, and a 
Silken jacket, of the dark shining coiour of the xoniphufruit ('sambossa). Then 
the music incrcases ; they blow the flute, they strike Üie drum, they beat the 
dappen and sing the rearaea of ineaatation for die dmon to keep fahnself 
In readinesa. Whm the deified loid or fhe demon has enteied the bodj of 
tlie magidaa, the penon poBseaaed begtna to tremble, and her bodj ahakea 
all over, she shuts her eyea and langha outlond; aheyawns and belehes; she 
has her clothes (which were tied np after the manner of working people) 
float down (iv^ wom by nobles), and puts flowers behind the ears. At that 
time the old woman assunios the manners and behavionr of a great personage 
condnctiug herseif as far sui^rrior to all the rest ot the people around her. 
The relatives of the patient now approach lier in an humble posture, and 
• xpiain the signs according to their conceptiou of them. Sometimes they ar« 
^plalned to indicate the deification of a former master, sometimes thej say 
ü ia ihe spirit of one of their aneeaton; sometimes a foreign demon ia 
snpposed to bare taken possession of tiie body. Äa soon as the demon has 
entored the body, they nnderstand that the penon possessed it superior to 
all common men, and so they vie with each other in worship and payiag 
homage. The words of the questions they put are couched in the respectful 
phraseolop-y ns-^d f- r addressinc^ lords and noblemen. They say, forinstance, 
thus: „Your Highuess has doi\'Tied to rmn«. Is therc anythin^' that is 
wanted? Would it please the jewei ol the head to visit uur hmnble dwelliii^,'s 
and (Mir families? Ii ouly au ejcpression is given so that we might kuow. 
We have looked for offerings and tried to present to the jewel of the head 
the best which conld be provided. We, yonr abject slaves, invito hmnbly the 
jewel of the head to partake of the anadE, the lice, the dncks, and the fowla 
here. We hmnbly craTe peimission to invito the jewd of the head to eat 
and make himself comfortabk. We veiy humbly petition your Highuess.'* 
Now, coneeming the old sorceress; she at once makes free with the arraok 
and the rioe and all the good thiiigs displayed there. She then straightens 
the body aud u^sumes the air of a great personage. Sometimes sh«* i^-ives 
vent to her anger, sometimes she hiiighs and talks sociably, at other she i< i;L^n«! 
to weep aud to cry. Mostl}' sh*^ Ijcgins to question, speaking in the followiiig 
way: „Vou set of l'ellows here, wliat havo you called out to me for? What 
is there you want^ yon sluggaids?* üthe people who have prepared tiie entea^ 
tainment now speak ont, and according to their wishes. The aoswars given' 
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lebtes eigentlich Tergeesen, d. h. der Snbttans des Geistes and seinem 
Bewustsein. entrissen werden kSnnte* (naeh J. H. Fichte). Die Tom 
Körper abgetrennte Seele umfasst im eimogen Hier tind Jetzt alle 



hj Hie Bpjrit daneer «re differait, as circtunstances prompt her. Somethnes 
she replies: ,Eh, eh, Teiy well; I shall asdst yon*. At other times ahe aets 
as if Teiy angxy, and says: »Ton fdlovs h»e treat me tszj contemptnonsly» 
Süd have a great diaregard for me. Wait, I shall send sickness upon your 
children.'' The people who came to woiBhip, tben entreat her with humble 
guppHcations, and j^ayr „Don't reveng'e yotirself on oiir child, do not punish 
it for being angry. It is only a little ])it of a child, and don't kuow yet aiiy 
better." They then make a vow, promisiug to give such and such things in 
offerings that the demoniacal fury may he, appeased. ,The ma^ician usnally 
replies; „Well, I i^haii pardon you for this once." Wheu the people assem- 
Ued nnderstand (hat the ancestral ^pirit consents to remit tiie pnnishment, 
they become glad and rejoice greatlj. The soicereBS, Bhnttiog her eyes, fallB 
doim and lies prosfrate on tiie gronnd. After tiie demon who had taken 
possession of the body has left her peraon, the people eagerly crowd round 
the old woman, and asks her if she was conscions of it, when the demon was 
in possession of her person. She answers that she did not ku(i\r the !• ast 
thing about it, and the people then break ont in praises and flatteries, saying: 
,,This iordly demon has cortamly wonderfnl powers. He knows the causes 
and the vrhereabouts of all aud every thin^^, and by his j)r()te(;tion the paiient 
will shortly recover." The fact of the matter is (adda the writer of tliis ar- 
ticle, a Siamese of the educated class, and one of the sceptical refoimers of 
Bnddhism>, Ihat tfae diseases sometimes disappesr, sometimes don't; that the 
Stolen properiy sometimes is found, sometimes not; bat tiie peopk who give 
themselves np to these practices ave wanting in erudition and easily led 
astray. — Die Analogien, vn 1( he diese Ceremonien mit ähnlichen in anderu 
Mythologien auf allen Theilen der Erde bieten, sind sn aogenfällig, um nicht 
auf den ersten Blick einzuleuehten, und bestätigen von Nenem den Satz, von 
dem wir nicht loskommen, dass die Psychologie von den nämliclien unveränder- 
ten Gesetzen beherrscht wird, wie irgend ein anderes organisches (Gebilde, 
und nur modificirt durch Nebenumstände, älmlicli wie die Pflanzen des Nordens 
sich von denen des Südens unterscheiden, oder die der westlichen Hemisphäre 
Ton denen der dstliehen Ausser diesen Gwemomen behnfs Anrufung der 
Dimonen in KrankheitsfSUen haben die Siamesoi noch manche entsprechende 
fnr den Hansban, den Oartenschnti, das Schatsgraben n. s. w., in denen dem 
genius loci, dem Schutzengel, den Dryaden, dem unterirdischen Drachen nnd 
ähnlichen Mächten ihr Theil Anbetung gezollt und kleine Kapellen zum 
Aufenthalt errichtet werden. In den Vollmondnächten beim Jahreswechsel 
feiern sie die Inspiration durch Meh Si (die Mutter der Farben). Eine andere 
ist Meh Sü (Mutter Sü), die gute Fee, welche kleine Kinder vor Schaden und 
Unfall bewahrt und der oft ein Theil des Verdienstes gewidmet wird, welcher 
in den, in Buddhistischen Tempeln dargebrachten Opfergabeu aufgesammelt 
steckt Die Unterredung zwischen der Besessenen und dem dabei gegen- 
wiitSgen Volke hat in der Uebosetiniig viel Ton dem malerischen Cluurakter 
des Origmala Tederen, denn die siamesäsche Sprache gewihrt für solche Art 
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"Dinge (bei \ an Ili'linoüt wenn iiiclit langer verfinstert durch den 
Leib (nach Phitarch), indcui die in successiver Entwickelung auseinandor- 
gedehüte Existenz fortan im Moment der Gegenwart lebendig bleibt. 

Im Schlafe findet sich die uiiuDterbrochene anregende Einwiikung 
der Umgebiingswelt temporär ausgeschlossen, und obwohl eine Zeit- 
lang die Schwingungen auf den Sinncnfeldern ia ^iachklängcii fort- 
zittern (wie in den Combinationen der Träume manifestirt), kommen diese 
Schwingungen doch früher oder später zu Ende und tritt dann für das 
Psychische (im Nervenprocess des im Uebrigen fortvegetirenden Kürpera) 
der Zustand eines Nichtsein's ein. Beim Erwachen stellt sich in 
der Wechselwirkung wieder das Bewusstsein ein, die Auffassung einer 
eigen selbststÄndigen Existenz neben, und gegenüber, den übrigen im 
Sein, und folgen dann ferner Neuzeugungen, in der mit jedem Ge- 
danken als That sich der Weltordnung einfügenden Schöpfungen der 
menschlichen Existenz (innerhalb der Harmonie des Kosmos). 

Wir sind mit anserm Sinn eingespannt m das umgebende nnd durch 
die Dvara (buddhistischer Psychologie) eindringende Lufbneer. So oft 
dasselbe in zitternd schwingende Bewegung gesetzt wird, hört das ge- 
troffene Ohr, wie wenn in physikalischer Zersetzung das Sehen sich be- 
ymkt des Auges (dann chemisch u. s. w.). 

Fir das tdditufjuug ßaw hfilt der Skeptiker sowdil die Furcht vor dem 
Böa^^ -wie den Reis zum Gnten hinderlidi, denn nSr«, toIwv xwoint/MvU 
yvnrAi ^ rant roLpcLyfj^Vf und so empfiehlt sidi ihm das »im^ipt» hm den 
überhaupt (wie zwisdbi«! nasi simitatem et nigrorem mid nasi adimdtatem 
et alborem) schwankendm Ansiehten fiber Ghit und Bös, tmn ^eioh- 
gültige Stagnation gewissermassen aosnstreben. Der aber für normale 
Gesundheit Toranssusetzende Ausgleich) wie physisch als LdieiiBfrage (in 
den geographischen ProTiozen) herzustellen mit den Milieu (in ans- 
reidiender Weite TOn Kindheit bis Alter), kann psychisch zur letzten 
Harmonie erst angestrebt werden, indem der Gast eben in der Yer- 
inderlicfakeit psychischer Atmosphäre lings um sieh hineinwächst, und 
sich im Kampfe der Existenz ein jedesmaliges Gleichgewicht zu er- 



▼on Dialogen grosse Freiheit im Gebrauch der höheren und niederen Für- 
wörter, welche abwechselnd angewendet werden können, nnd zeigt so durch 
das gebrauchte Wort sagldeh an, ob das Weib Ton sich und zu den anderen 
im Namen des Gottes, oder in ihrer gewöhnlichen iiigenschaft spricht För 
die geftthrüchen und wikleren Arten der Dämonen, welche, hauptsächlich in 
d«a Jungein und Einöden, Leute zu befallen und Unheil anzurichten lieben, 
haben die MediziuinSniier Austreibungsformeln. Der Dämon wird g'cwöhnlich 
durch don besonderen Geruch der neben das Bett gestellten Opferg-aben ver- 
lockt herauszukommen, und wird dann in eine Büchse verschlossen, welche 
in Ermangelung von Saloino's Siegel mit einem geweihten Bande (sai sin) 
imiwickelt und in den Fluss geworfen wird, wofern sie der Magier nicht für 
ftble Zwecke hehxlt.** 
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kSmpfen hat, mit den einfallendeii Agentien und ihren AenderuqgeD, 
'wie in der Pflanze, ivlihrend der Dauer der Vegetation auf einander 
folgend, bis «un ReifeabschliiBS (und dann dwZerfaU). So werden in 
den höheren Stadien geiitiger Entwickelimg leuchtende Meteore empor- 
stragen, in leitenden Idealen auf dem Pfade dos Goten, als dcijenigen 
Auffassung des Zieles, <worin sich für die jedesmalige Individualitlit 
ihre harraonische Ausgleichung zu yersprechen scheint (geseUsdiafUich im 
Yölkergedanken). 

In den gesteigerten Gedanken-Operationen gewinnt sich dann ein 
terthun comparatiomfl auch für signifieata (multom inter distantia) quae 
nihil habent inter se communes, wie in jen^ femer skeptischen Beispiel 
inl 7i]5 icJw» ^cirv^; s. £., ob das animal latrans, animal aquatile, das der 
Sterne, der Philosophie u. s. w., indem die hier auf sinnlichem Gebiete fort- 
fallende Gongruena sich in Ausdenken der Aehnlidikeit (im Hondeartigen) 
herstellen würde, und das Criterum der Bichfagkeit durch die des Ge- 
dankenwaehsthums bedingt bleiben wird (also sdner Gesundheit), 

Einer spateren Zeit geistiger Entwickelung erst gehört es an, im 
Walten der Welt') das Gesetzliche zu erkennen und dieses mit den 
Gewände der Göttlichkeit zu bekleiden, wogegen anüKnglich das Ge- 
gebene als solches passiv entgegenzunehmen, und auch gleicbmässig 
regelmteige Wiederholung, wie im Umlauf der Himmelskörper, ohne 
Eindruck bleiben mag, wenn nicht aus den besonderen Verhältnissen 
geogra{dii8cher Umgebung die jShrlich klimalisehe Aenderungen sich 
merkbarer fühlbar machen. Dagegen wird die alljährlich neue spriessen- 
Natur um so eher die Aufmerksamkeit erregen, wenn bei Betreibung 
des Ackerbaus vom richtigen Gedeihen desselboi zugleich das Wohl- 
behagen nicht nur, sondern die Lebensezistenz selbst abhängt. 

Wie (im Abhidharma) aus der Ayixa (als Negation), wie die 
Pliilosophie (nach Dexartes) aus dem Zweifel (Ziervan's in der Mytho- 
logie), nimmt (bei den Maori) aus deren Kore (dem Nichts oder Noch- 
Nicbts) die Entwickelung ihren Anfang (bei Oken aus der „absoluten 
Nuil'^, auch der Mensch als „thierische Null^) und r« fjLv^ orreL wird 
slq TO ewfM gerufen (bei Philo); ex twj fju} Bwog nS¥ to ynfjum ^nrec- 
Satf tutl elq TO fxvi cv noiv to ^^^eipdjuevov ^^eipetr^cti ^ ^valfjuei Tyjq avri}$ 
^er«i TW S!evo(f)avEi artMSVjg (bei Xeniades, o KopwQioq), aber „Alles, was 
einmal entstanden, hat ewig fortzudauern, sobald es für den Zusammen- 
hang der Welt einen unverSnderlichen Werth besitzt** (s. Lotze). Xenia* 
dem existimasse in natura rerum perpetuam esse mutationem, ita ut- 



1) »ly« fiiy yaQ koyov taots (Ix^ftu 3t€t9«nfQ id, itjr y^v Bio» yo/jiCar, 

at*r$ ivvnftt¥ »tA xetgnoif^opoy ^votp, x«i ontat iwfiwmtvtnv (s. Sext. Emp.). 
In der Drdfachheit waltet Dhanna (als Geaeti). iao i^s Stoag iiiivoxt» 
ort 0»6r iQji¥ 6 xocfios (Cwof «ga imtr 6 B*6t)* 
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allquid incipiat esse res quae ante non fuerat, verbi gratia ex ligno 
pomum, quod antea non fuerat pomum, sed lignum (ix tou /ulvi ovrc;), ne 
kä, accipias, ac si ex nihilo (Fabr.). Gerte a nihilo fieri aUquid 
absurdom est (quod yivt^rutov rtvo; oporteat habere ouciav), aber dar- 
um mag doch innerhalb der Wahrnehmungen menschlicher Begriffs- 
Bphäre noch nicht Vorhandenes* dort in die Erscheinung treten, bei 
organischer Entwicklung, und für die Augen aus» soweit im Dunkel 
verschleiertem, Bythos (Knmalipo's). 

Präformirt (in den Natnrwesen), ist das Zukfioftige ^schon Tor> 
banden als dunkle Beziehung, als das Ziel, dem sieh Alles (ihnen selbst 
unbewusst) im Gegebenen suwendet*^ (J. H. Flehte). Und so das 
organische Waobsthum im Völkergedanken, 

In den poljneslsdieD Kosmologieu gehen die psychischen ScbSpfungeti 
voran, wie gleichsam nach den primitiTen Streifangen suent die Chorda 
doTsalis als Anlage des kfinftigeBmbrjo hervortritt, und solch psycliisehe 
Yoranlagen finden sich nicht nur individuell gefasst bei den Haori 
(nach der AuflSossangsweise buddhisiischer Nidana), sondern mh ge- 
sellschaftlich (im bawaiisdien Si^öpfungsgedicht). 

Das Unbekannte schreckt, der Fremde ist ein Feind, und ohne 
sein EingrüF würde rationelle Unterbrechung des Lebens nicht ab- 
susehoi sein, weder bei Abiponen (s. Dobri^offinr), noch bei Payaguas 
(s. Asara), und so suchen auch die Australier stets den ThAter bei 
NacbbarstSmmen aufsuspOren. 

Jamas juzgan (die Araucaner) que salen de esta vida para la otra 
por ser natural la muerte sino es por hechieerias 7 por bocados (s. Bas- 
cuflan). Tienen entendido que no moziiia ninguno, sino le matasen con 
heridas o yerbas, y por eso se posnaden que todos los que mnoen 
(aanque sea de enfermedades) es por haberles dado enemigos soyos 
ponzofia (b. Najera). Alles ist der £Mt voll bei den Arabern, (und 
anderen Teufeleien anderswo in der Dämoneowelt des Unsichtbaren). 
AI Huecubu no solo atribuyen d que sns mieses se apesten por 
el gusano, sino tambien todas las oosas que les suceden adversas o da- 
fiosas (die Araucaner). Para que Uueva o escampe revuelven en un 
tiesto muchas piedreciUas con una yerba que lUunan Fulpul, operacion 
que se conoce con el nombre de Guenguen (9. Medina). Aus den 
* Kranken zogen die Zauberfirzte „alguna flecha invisible*^ (des Hexen- 
schusses). 

Das XiOid des Lebens bis zur Entsagung (dviyijaiv ml «ir^eu, leide und 
meide), der Schmerz, (im Buddhismus) ist fiberall, und so lauert das Böse 
ringsum. Were it not for the evfl influence of the ^Amagqwira*' none 
wonld die, b'ut in good old age, und der ^Rainmaker^ (bei den Kalfir) 
does not hesitate to dedare that ^rcerers are exerting their evil influence 
to prevent the rain from falling, and recommendes the Chief to haTe üie 
„umUalo^ or ceremooy of ^smelling out^ performed in order to disco- 



Digitized by Google 



— w — 



ver them, aometmies the Raininak«r hinself names them, in wlucb 
caae tbe „umltlalilo^ is dupensed with; peisons charged -wiüi this species 
of wHchcraf t never escape death (a. Warner), so wenig wie die Hexen 
im Mittelalter, wenn eiomal auf dem „Hackerschen Stahl*' oder sonst 
in der Zwickmühle der Tortnr bis zum GrestSndniss (und für dieses 
den. Feuertod^). AncÜ hier fugte sich au Knmkrnacherp (den Mump, 
als todtbringenden Zauberer- des YairspStamms in Australien), noch die 
„Wettermacher^ und andere Macher mehr, wie bei der Hexenverfolgung 
in Offeoburg (1602) die Zunftmitglieder yon Fliegenbach angespiüchen 
wurden: «die armen Reblente müssten nun einmal noch die Wegschaffbng 
einiger Weiber fordern, um endlich der Banpen und des Uogeiiefers 
ledig zu werden*' (s. Volk). Auf das Lkd des Dichters (Füeadh) 
Seanchan fielen die Ratten todt nieder, die die Knochen seines Lieb- 
lingsessens genagt hatten (am Hofe des Königs Guaire), und die den 
Apostel Johannes im Gasthaus (auf ,)UDgepobtertem Bett^) belästigenden 
WaDzen, begaben sich auf seine Anfragen hioauswfirts (fjr^ ronw xaI 
noppw Twf i^vhuv reO 0fod), wo sie noch am nftchsten Morgen in hellen 
Haufen yor der Thitre stehend gesehen wurden (bei den mpwiot). So 
das Kraftwort des Gerechten in seinen Wirkungen, wie eich an DtTO- 
dosa, aJa ^^allein gerechten König'' Brahma bei der Dürre zu wenden 
hat, um Regen xn schaffen (in der Skanda Purana), und sonst des 
frommen Aeacus Gebet allein zu frommen vermag. 

Fehlt aber solche Hülfe, wie sie in China dem Kaiser offidell 
auferlegt ist, so sieht es bös aus mit der Feti?4chen der Katurstämme 
überall, und krauser noch, wenn Gelehrsamkeit hinzukommt, nut aü 
den Winkelzugen (von Hechtswegen). 

^Früher war Inscriptio und Subscriptio von Seiten des Klägers 
im Protokoll, im labeUus accusationis nöthig, jetzt aber genügt die 
Denundmngy ohne Nennung des Denuncianten**, aia die Kirche das 
AceusationaTerfahren mit dem Inquisitionsyerfahren vertauschte. ^Seit 
Menschengedenken gab es keinen solchen Wirrwarr wie hier" (s. Kaltuer), 
in Folge der Brandstiftungen Conrad's von Marburg (den der Erz- 
bischof von Mainz vergeblich zur Mässigung mahnte, in Gegenwart der 
Erzbischöfo von Köln und Trier). 

Im Cabildo de Santiago (in Chile) wurde beschlossen, que cada 
seis meses del aoo vaya un juez de conusion para visitar la tierra 
sobre los hechiceros que Hainnn 1 lanibicamayos, dandole comision para 
eastigallos con todo rigor de derecho (1522), dann 2 alle 2 Monate 
(1552), 

Da das Yeischeuchen schon aus jedem Todesfall geläufig war, — 



1) Onando el machi culpa a alguien como causaate de la muerte (bei den 
Araucaaem) luego lo condenaa a las Ilamas (s. Olivares)) rar Tortur, wie (in 
Adnka} mit dem Rofhwasaortmken T«rbimdea (und sonst ccnrespondirend). 
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wenn beim Begrfibzuss die PhimI oder (nach Qnenstedt) die Rnssen ihre 
SftheL um den Kopf schwangen, die Gespenster »i Tertrdben — , so 
, kam man überall auf die Badikalknr allgemeiner Auskehnuig im 
jJShrliehen Beinigongsfest, QLmU^ Sk ndn» ftsmi tSm Uytvffa), nnd 
gingen den gewaltsamen Massregeln Yerfiihrererisdie Belhonmgen der 
armen (oder, gleich dem Teufel, dämmen) Dimone voran, wie durch 
die Nabikem in der Judok genannte Ceremonie am Alt-Kalabar oder 
ähnliche Popansen in F^i (wie sie auch im alten Italien Yor den 
Hftoseni schwangen). Die Festspiele Ton Carman wurden (bei den 
Tnatha de Danan) eingßfShrt beim Tode der das Land verwüstenden 
Zauberin ,,CSarmen*^ ans „Athen'', (d^n Sfihne durch Ai, Sohn OIlamh% 
nebst seinen Genossen vertrieben waren) und im Waffengerftusch 
wurde beim Jahresfest Ciuco gereinigt, der Sita der Eroberer. Im 
sanfteren Gemfitfa der Eamsehadalen vereinigte sich mit dem „Grimassen- 
schneiden*' (cum Erschiecken und ForQagen, wie sonst durch Grotesk- 
masken) die vor Greisen abgelegte Beichte, wenn bei der Lustration 
die Opfer verbrannt wurden, und so der Variationen viele, in der Geo- 
graphie der ethenischra Pix>Yinaen, oder in den durchkreuaenden oor- 
respondirender Perioden der Entwicklung. 

Let the tooth of man 

Be givea to the rat 

And the zat's tooth 

To the man, 

singt (bei den MaorQ die Mutter, um das Zahnen an erleichtern 
(s. White), und „Maua gieb mir deinen eisernen Zahn, idi will dir 
meinen knöchernen g^ben'', heisst es im heutigen Yolks^auben, wenn 
der ausgeaogene Zahn in den Ofen gelegt wird (s. Wuttfce). Damit das 
Kind leichter aahnt, hingt ihm die Mutter einen abgebissenen Maus- 
kopf um ^ der Wetterau), nnd wie der Todte mit den im indiani- 
schen Grabe beigelegten Moeassin von der Buhne des Lebens ab- 
marschirt (auf dem Helvegr mit Holapantmen), so im Voigtlande mit 
Gummischuhen, denen noch (s. Köhler) ein Regenschirm angefügt 
werden mag (und Kamm oder Rasirmesser auch vielfach sonst). 

Aus dem Verscheuchoi bis zu den Scheinkfimpfen (wie auf Man* 
gaia) Hann die Agonen mit Gladxatotrenspielen, und die griechischen 
Leichenspiele dienten als „festliches Spiel aur Besfinftigung und Er- 
heiterung der abgeschiedenen Seelen sowohl, wie der Hinterbliebenen'' 
(a. Eorause), als letzte Ehre (Celebration). Celebrare juvabat sacratos 
cineres atque hoc decus addere ludis (s. Silius Italicus) bei Sdpio 
(für die Gefallenen in Hispanien). Als Neckerei der vergötterten 
Kaiser Hessen sich Städte in Hellas nnd Kleinasien ihre Festspiele 
^vom Senat bestStigen. Die Monera gladiatorum (far die den Ab- 
geschiedenen erfreuliche Blutspende) wurden (in Bom) als Leichenspiele 
eingeführt (bei den Todtenfeiem), und entsprechende Analogie fiberalL 
Bastian, Hawaii. 5 
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« 

The «GlioBt Gbmble^ (bei den Sioux) is pUyed witii muked wild- 
plnm stones (nach Mc. Gheenej), unter Tlwflung de» Bigenthums in -ver- 
schieden«! Hanfisn (wie bei dem Wettrennen der Eethen am Todten- 
fest) WOrfetepid; dann aach in egyptischer Unterwelt Die Araucaner 
(s. Gaicia) weilen die Echol genannten Gaben in das Grab, afiadiendo 
al Toron ans armes, j a la muyer el buso, lanas, ollas j demas in* 
strumentoe de los labores feminües (nach Olivares). 

Wenn das Ejiid Oro weihend, fing der Priester unter Gebeten 
nach dem Opfern) mit einer Schlinge den Gott (auf Barotonga), bei 
den Tacalli wird die mit der Hand ergriffene Seele zugeworfen. Auch 
mochten bei Krankheit Seclenschlingen an die Bäume gehingt werden 
(s. Gill) auf stillen Inseln (der Südsee). 

Mit der Mythe von Oro (in deren Neuheit, zur Entdeckungsswit, 
die der Einflüsse durchblickt) verknüpft sich, wie die Niedersenkung 
der Gottheit in irdische Weiblichkeit, die Gehcim-Institution der Areois 
in mystischen Graden freimaurischer Ordf ti (wie auch bei den Egbo in 
Afirica), mit Anstrebe ng drs Fortlebens and Wiederlebung, weshalb „son 
nom sigoifie la vie^ (auf Tahiti). Ola (in Hawaii) bezeichnet das Leben 
als Wiederherstellung von Krankheit (als iautbarea) und Olo die Klage- 
laute (um das Sterben). 



„Oro, Taaroa's Sohn, der schaffende Gott (Gott- Schöpfer) und der erste 
der Götter nach seinem Vater, wollte sich unter den Sterblichen eine Ge- 
fährtin erwählen und stieg vom Terai tou^tai, oder dem obersten Himmel, 
zum Psia herab, einem hohen Berge der Insel Bora Bora, wo die Göttinnen 
Teouri mid Oaaoa, seine Schwestern, wohnten, denen er seine Absicht mit- 
theilto und die er bat, ihn zu begleiten, um Um bei seiner Suche nach einer 
seiner würdigen Gemahim zu unterstützen. Sie Hessen sich sogleich im Kebel- 
gebilde des anoua noua (Regenbogen) herab, welches der Gott am Himmel 
schuf und das mit einem Ende auf dem Gijjfel des Berges Pafn, mit dem 
andern auf der Erde ruhte. In Menschengestalt, Oro als junger Krieger^) und 
seine beiden Schwestern als junge MSdehen, durcheilten sie die Terschiedenen 
Inseln, überall Feste vt raiistaltend, besonders m Art de^eoigen, weldie man 
Opörea nannte und welche alle Frauen vereinigten; allem es war vergebens. 
Unter den zahlreichen Töchtern Taata's (den Menschentöchtem) sah der Gott 
nieM eine, die ihm eefieL Der nutzlosen Nachforschnngen müde, waren die 
Gottheiten schon Wiileus, zu ihrem erhabenen Wohnsitz zurückzukehren, als 
sie endheh /u V'aitape, aal' der Insel Bora Bora, ein junges Mädchen von 
seltener Schönheit sahen, welches sich in einem kleinen See , Oval aia ge- 
nannt, badete. Entzückte sagte Oro seinen Schwestern, sie miichten dasselbe 
hesu h< n. während er selbst su ihrer Wohnung auf den Gipfel des Paia zuruck- 
stei^n wollte. 

Bei ihrer AnnShernng grflssten die GStthmen das ICftdehen, lobten ihre 

Schönheit und sagten ihr, sie kämen von Avanau, einem Distrikt von Bora 
Bora, und sie hätten einen Bruder, der sich mit ihr 2u vermählen wünsche. 
Yairauniati, dies war der Name des jungen Mädchens, betrachtete die Frem- 
den an&ierksam und sagte zu ihnen: Dir seid nicht aus ATsnan; allein das 



1) als Kriegs^ott (tOdtcnd uad belebend), und Ohi (Laatbares) Viezeichnet das 
Leben, als WioilorTierstellung von KraaklMit (in Hawaii], wie Olo Klagelaut (bis zur 
Auferstehut)^). lu Folge der £rob«ntnffen wurd« Oro (Tuttilary «Uvinily ot Bolabola} 
adopted bv thu ucople of Taiandrao (va dto fkUhere Gottheit). 

1) wi« Balder bei Naaa's Bad (nach Sazo-GramiMtiiciis). 
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thnt xdofats. Sofern euer Bruder arii (Häuptling), jung and scbdn ist, so 

mag er kommen nnd Yalraumati wird seine Frau >verd* n. 

Tionri und Oaaoa kehrten alsbald auf den Paia zurück, um ihrem Bruder 
das Resultat ihres Vorgehens mitzutheileu, und dieser stieg, naclidem er den 
«noua nona (Regenbogen) von Neuem gebildet hatte, zu Yaitapö herab. Dort 
•wurde er von seiner Geliebten wohl empfangen; sie hatte einen mit Fifu htrn 
beladeneu fata (Tisch oder Altar) und ein aus den reichsten iStoilea und 
feinsten Hatten hergestelltes Lager bereitet 

Oro, der von seiner neuen Gemahlin entzückt war, kehrte jeden Morgen 
«uf den Gipfel der Paia zurück und stieg idlabendlich auf dem Regenbogen 
zu Vairaumati nieder. Er blieb lange aus dem t^ai (Himmel) fort; Orotetöfa 
und Onr^fa, seine Brüder, die gleich ihm anf der Wölbung des Re^enbogens 
aus ihrem himmlischen Wohnsitz herabgestiegen warori, fanden ihn, nach ' 
langem Suchen auf den verschiedenen Inseln, mit seiner Geliebten in der 
Insel Bora Bora, im Schatten eines heilen Baumes sitzend. Sie wurden von • 
der Schönheit der jnngen Fraa so betroffen, dass sie ihr und ihrem Broder 
nicht zu nahen wagten, ohne ihnen ein Geschenk darzubieten. Zu diesem 
Behufe verwandelten sie sich, der eine in eine Sau, der andere in ouroa oder 
Tothe Federn, und nachdem sie sogleich wieder ihre wahre Gestalt angenommen 
hatten, wS-hrenrl die Sau und tlie Federn blieben, gingen sie zu den Neu- 
vermählten, mit diesen Geschenken in der Hand, In derselben Nacht warf 
die Sau sieben J unge, welche folgendermassen eingetheilt wurden; Bouaa te 
vaa poa, Schweine zum Opfer für die Götter; bouaa maro ourou te Areois, 
Schwein für den rothen Gürt»^! der Aröois; bouaa te hare roa, Schwein für 
Fremden oder Gäste; bouaa fatourä no te valhine, Schwein für die Feste zu 
Ehren der Liebe; t6 Tai bona% swei Bdiweine ntr Vermebrmig der Art; tei 
fatou bona aa iho, Schwein für das Hans oder snr Nahrung bestimmt. 

Zu dieser Zeit fühlte Valraumati sich schwanger und s;ifrte dies Oro. 
Der Gott nahm sogleich das zweite Schwein, bouaa maro ourou, und begab 
sich nach Raiatea zum grossen Marat oder vapoft<Tempel. Dort traf er einen 
Mann Namens Mahi, dein er das Schwein übergab, und sagte zu ihm: 

Mau maitai oe tenei bouaa, Nimm und hüte wohl dieses Schwein; bouaa 
Ar^o'is, bouaa ra, das Schwein der Ar^ois, das heilige Schwein; bouaa no tä 
maro ourou, ei Areuls, das Scliwein des rothen Gürtels, sei (oder ich mache 
dich zum) Aröois; 06 i if^ ao ouei, fanau tana, in dies?erWelt, ich binYater; 
vau iho te Ariels, und kann uicht länger Areois sein. 

Ifahi ging zum Häuptling Ton RaSatea, dem er sagte, was ihm begebet 
war; und da er diese heiligen Dinge nur behalten durfte, wenn er emes 
Häuptlings Freund war, so sprach er zu diesem; Te oa nau opoi no oe t«, 
Mein Name wird der deine sein; oa no oi pomai ouau, und dein Name wird 
der meine sein. Der H&nptUng willigte ein und sie nahmen gemeinsam den 
Kamen Taramanini an. 

Man erzählt auch, dass Oro bei seiner Rückkehr zu Yalraumati dieser 
«rUirt hfttte, sie würde einem Knaben das Leben geben, welcher Hon tabou 
ti rai (heiliger Freund des Himmels) heissen solle; was ihn selbst beträfe so 
wäre seine Zeit gekommen und er müsste sie verlassen. Indem er sich in 
• eine ungeheure Feuersäule verwandelte, erhob er sich majestätisch in die Lnft 
bis ilber den Piririrö, den höchsten Berg in Bora Bora, wo er den Blicken 
seiner in Thräneu zerfliessenden Gattin und des von Staunen ergiifToncn 
Yolkes entschwand. Man erzählt endlich, dass sein Sohn Oa tabou te rai (der 
heilige Freund des Himmels) ein grosser Häuptling war, welcher, vermöge 
seines Einflusses bei seinem Yater und den anderen Göttern, den Menschen 
viel Gutes that und sie von manchen Uebeln befreite, und dass er nach 
seinem Tode zu seinem Vater nach Teraitouetai (dem himmlischen Wohnsitz) 
kam, wohin Oro anch YsiSraamati erhob, die den Rang einer Göttin erhielt. 

Es scheint, dass die Gesellschaft der Aröo'is schon bei ihrer Begründung 
in zwölf Logen gethcilt wurde, welche zu Häuptern oder Grossmeistem die 
zwölf taata hoa areoia (Meuselieu Freunde Areois) hatten, deren Namen, mit 
Angabe des besonderen Wolmortes eines jeden, hier folgen. Es waren: 

Tara manini, in Baiatto; Fonna ronn, in Bora Bora; Alae, in Noohonine; 

5* 
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Tauraa ioua, in fiJbnio: T^mai atda, in Charles Saunders; MouttJiaA» in Tahaa; 

Nouatoua, Mauroora, T^raaroa, Maouaroa, Nita, Paa, in 0-taiti 

Diese alten Namen haben sich bis in die j&ngste Zeit erliaiten'}, denn 
die höehsten Personen dieser verschiedenen Ortschaften fUurten sie noch im 
Jahre 1814, y.wt Zeit der Einführung des Cliristenthums. — Ausser diesen 
zwölf obersten Graden gab es in den zwölf Haupt-Logen der Gesellschaft 
noch mehrere andere, auf welche jeder der Eingeweihten Anspruch erheben 
konnte, ohne Rücksicht anf die Volksklasse, der er angehörte, lediglich nach 
drr Zeit, während welcher er einfaches Mitglied gewesen war und nach den 

fersünlichen Eigenschaften, wie z.B. des Kedners, des Sängers oder des 
Mehters. Sie irtie^^ also nnr stufenweise sn höherer Wfirde anf. 

Das grosse Pnnzip der Gleichheit wurde jodoch zu Gunsten der ersten 
Häuptlinge oder arii onrchbrochen, welche, wenn sie aufgenommen werden 
wollten, gleich anfangs meist zu deu obersten Graden zugelassen und erhoben 
worden, ohne jemals den lahlreicheii Proben unterworfen zu werden, die den 
anderen auferlegt wurdm; wenn aber auch die Häuptlinge, hier wie ander- 
wärts, über den Regelu und Formen standen, so konnten doch mindestens 
die gewöhnlichen Menschenkinder mit der Zeit zn derselben Würde aufsteigen, 
wie jene. 

Die verschiedenen Grade wurden durch Tftttowimng nnd Zieirathen nnter- 
sclüeden. Es gab deren sieben, nämlich: 

1. ATai parai oder arai tatan, tfttowirtes Bein; 

2. Outiore, tatowirte Arme (von den urmden Dia sum obaren Ende); 

B. Narotöa. beide Körperseiten tätowirt; 

4. "Soua. tätowiiie Schultern; 

5. Otoro, eine Linie auf der linken Seite tfttowirt; 

6. Ohemara, tätowirte Kussknöchel; 

7. Poo faar^^a, die Novizen. 

Ansserdem gab es noch eine Aiuahl Bewerber, Personen beiderlei Ge- 
schlechts, welche den Aröois überallhin folgten, sie bedienten, ihre Nahrung 
bereiteten, ihnen bei ihren Beschäfti^ri^^f^en halfen und an ihren Festen und 
Banketten theiinahmen, dies aber nur als Diener, ohne aufgenommen zu sein 
nnd ohne sich der Achtung nnd des Ansehens sn erfrenen, welche ihre Herren 
genossen. 

Es beuöthigte viel, um zugelassen zu werden, und die Formalitäten') der 
Aufnahme geben denen nichts nach, welche man hei den berühmtesten ge- 
heimen Gesellschaften, die aa ja gegeben hat, erfüllen musste. Es handelte 
sich um nichts Geringeres als von den Göttern inspirirt oder vielmehr wahr- 
haft besessen zu werden. Die Gesellschaft stand unter dem Schutze Oro's; 
flire Mitglieder wurden sftmmtlich als hdhere Wesen anges^en, als Günst- 
linge der Gotter, ;nv;ir, dass sie nach ihrem Tode dnMl besonderen Himmel*) 
oder ein l\iradies tür sich halten, von dem das übrif^e V(dk meist aus- 
ge sclilosseu blieb. So wurde der Aufzunehmende denn auch auf die seltsamste 
Weise gekleidet und geschmückt, seine Haare mit Blumen bekränzt und mit 
einem wohlriechenden Gel eingerieben, Körper und Gesicht gelb und roth 
bemalt. In diesem Aufzuge stürzte er unter die versanmielten Mitglieder, 
wllite sich dort wie ein gasender, br&nte und benahm sich ganz wie dn 
Hensch im Delirium <). Dies war der erste Schritt, der zur Zulassung nöthig 
war, und bald darauf rief ihn der erste Ar^ois, dem er von diesem Angenhlick 
an zugetheilt war, bei seinem Namen und sagte zu iiun in freuudschaftlichem 
Tone nnd wie um ihn zo bemhigen: „Manwi, manau, hare maJ, Du gehSist 
zu uns, du f^eliörst zu uns, komm!" Doch musste er sirli Imach noch vielen 
anderen Proben unterwerfen und konnte erst aufgenommen werden, nachdem 
er ganze Monate, selbst Jahre liindurch die höchstmögliche Geduld, eine blinde 
ünienruxfigkeit, nnerschütterliche Ehrerbietnng nnd AnhftDglichkeit gegenflber 



1) Stereo^, wie die der Saohem oder Uo>gaT-napgo-war im Langhau. 
^ Ihre Uuingiceiteii sind Im (afrikanisehen) Eigbo-Orden durch das bequemere 
Einkaufuii beseitigt. 

3) Die MysteQ in Eleusis ihr elysischcs Gefilde. 

4) wie dte Oallen, aad spfttor auf gieicbem Boden die Montanisteii. 
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der Gesellschaft und ihren Mitgliedern bewiesen hatte. Die Aufnahme fand 
immer während der allgemeinen Versammlungen oder der grosaen Feste statt. 
Dort milde der Kandidat, wenn aOe Mitglieder TerBommelt waren, dnieh den 
ersten Are*)!, dessen Dienst und Person er seitdem zugetheilt war, vorgestellt. 
Er mussto in einen Stoü' gehüllt sein, den nur <\\e Aufgenommenen trugen; 
von Neuem wax sein Haupt mit Blumen bekrauzt und mit wohlriechenden 
Oelen gesalbt, Gesicht ima Körper gelb und roth bemalt Man fragte ihn 
zun&chst, ob er AreoTs werdm ^-r,]]o nnd oh er gelobe, die Kinder zu tödten, 
welche seine Fi&n noch bekommeu köuute. Wenn er bejahte, so erhielt er 
einen neuen Namen and man liess ihn die folgenden dunx^ und geheimniss- 
vollen Worte nachsprechen: „Mona tabou tamapoua (Name eines Berges und 
des Distriktes am Fusse desselben, in Ouhin6): Heiliger Berg und Land an 
seinem Fusse; manouna arii t^ai; majestätische Stirn des Königs der 
Himmel, ich bin der (er numte sich) und ein Areol." Er berfihrte meraof 
(Im Stoff, der die Frau des Grossmeisters oder ersten Areofs bekleidete, und 
v^ar von diesem Augenblick an aufgenommen und Mitglied der poo faar^M^» 
oder der siebenten Klasse. 

Die Aufgenommenen blieben gewöhnlich selir lange in dieser letzten 
Klasse, wo sie die Gesün^e, Tänze, Kampfspiele und die Darstellung der 
heiligen und profanen öcenen erlernten, weiche die letzten Mitglieder dieser 
GeseUseliaft abwechselnd an£ffihrten. • 

TTni einen höheren Grad zu erlangen, mussten sie neue Förmlichkeiten 
erfüllen and sich neuen Ceremonien unterwerfen, nicht wenig:er zahlreich als 
die ihrer Aufnahme. Es waren zunächst Versammlungeu mehrerer Logen 
nOthig, in denen die ersten Areo'is, ebenso wie die Bewerber, gekleidet und 

8 eschmückt erschienen, 'wie schon beschrieben wurde. Aber diesmal" wurde 
ie Bitte an die Götter gerichtet, oder an Oro, die Schutzgottheit der Gesell- 
Schaft, der die Erhebung Jedes Mit|,'liedes zu den verschiedenen Gnden 
billigte; und hierzu waren uebete und Opfer erforderlich. Die Weihe begann 
mit einer hemerkenswerthen Scene, der Anrufung: des honaa ra df^s heiligen 
Schweines), und dann, im Maral, derjenigen des TaramaninL welcher, wie wir 
sahen, der erste Areol zo RaXatAa war. Man begab sieh Dieiwif zum Marai 
des Bezirks, wo die Cerenionie mit der Salbunc^ eingeleitet wurde, welche der 
Häuptling der Arpo'is vornaliTn, indem er heiliges Oel auf die Stime eines 
iedeu Kandidat cu ausgoss. Ein von diesen gehaltenes kleines Schwein wurde 
nierauf auf dem Altar geschlachtet und unter langen Gebeten den Göttern 
dargebracht. Nach beendigtem Opfer rief der vornehmste Aeroi mit lauter 
Stimme: Willigst du ein, Gott Oro, dass. der (sein Name) su dem und dem 
Grade (der Grad) eiboben werde ?^ Ein Priester antwortete bejabend für dem 
Gott; dann empfing der im Grad Erhöhte die Tätowirnngsmarken, welche alle 
Mitglieder der Klasse, in die er soeben aufgenommen, auszeichnete. Dieselben 
Ceremonien fanden bei jeder neuen Erhöhung statt (MoererUiOut), unter Tauro- 
boHen und Criobolien für Cjbele oder (s. Zoega) Mitbzas. Sie Tario cnnctus 
te nomine eonrocat orbu (Marfcianafl CapeUa). 



Im Pua ua luai (bud forth oder blossem) die Schöpfung (als Em- 
* porbluhen) geht die ßedeutun^^ au \ ari-nia-te -takere, das „tbe-very- 
beginning'* (auf Mangaia} in eine Aenderung über auf Rarotonga, wo 
^this Word, no iooger means beginning'^, but ,mud^ (s. Gill), im Chaos'), 

1) Das Tobn-wa-Bobu (radis indigestaqne moles) wnrde materiaüsirt nun 
Sobstrat einer Neuschöpfung (s. Delitzsch) durch Gott, den, wenn ihn Audianer 
oder Anthropomorphiten in menschenähnliche Leiblichkdt settten, buddhistische 
Secten wieder in der Dhamma ihrer Trinität bevorzugen mochten (unter der 
philosophischen Auffassung des WeltgP5?etzes). Die Entwickelungsgesohichte 
lehrt, dass bei der Ausbildung der Organe das Nervensystem gleichsam den 
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und so dem Schluss erster Schöpfungsperiode entsprechend (unter 
K.umulipo). Auch geht von ihren Chanicteren als „Great Mother", und 
Magna Mater in Ops und Maia (s. Macrobiiis), die täuschende F'orm der 
letzteren auf Papa über, die durch ihre Listen die Erstgeburtsreohte der 
ZwilHnG;e Tangaroa und Kongo zu verschieben weiss . in jenem auch 
bei Rebeccu's Kinder wiederkehrende Streit, in der aihcanischen Rivali- 
tät zwischen weissen und schwarzen Brüdern, und sonst, in der deutlich 
ausgesprochenen Absicht zu erklären, weshalb der (psychisch oder 
physisch) als überlegen erkannte Fremde, dennoch bei dem factisch 
bewiesenen Uebeimegen der Eingeborenen in ihrem eigenen Lande 
zurückzntrefen habe. Ehren £^e währt man dagegen gerne, wie „all 
the Red on enirli or in the ocean became Tangaroa's" (der helle, 
wie Pyrrhns odtr Xanthus), aber denooch musste seine daraus aufge- 
tbünntf^n Oplerhanfen sich (dem Urtheil dt^r Eltern) der Menge nach 
gt riiiger t i weisen, als die d*»s (dunkehi) Kongo, der über die weit 
grössere Hälfte disponirte. Aach gaben die periodisch unterbrochenen 
Besucher der, neue Verbesserungen (wie die „tahitian axe'* etc.) bi-in- 
genden, Canoe's (oder der Entdecker&cliili'e später), dann die ILuHÜial^e • 
zur Yerknüpfiiiig mit den Jahre8zeiteu-\Vechselu und ihren aufblüheudeii 
Erzeuguiss( II, wie die (vom Aethiopen-Tisch zurückkommenden) GTitter 
mit Geräusch in ihre Tempel wieder einziehen (bei der Fanti). So 
gehörten die perennirendeu Pflanzen Rongo, nicht dagegen die allen ge- 
meinsamen (und geniemsam cultivirten) Tangaroa's, während auf Hawaii 
wieder die Rollen vertauscht sind, und neben dem in schattenhafte 
Vorzeit zurücktretendem Kanab)a (Tangaroa) dort Lono (Rcuigo) bei den 
Erntefesten umhergetragen wurde (und seine Ankunft in Cook begrüsst). 

Die Peinigungen bei den Mandan (wie von Catlin beschrieben) 
wiederholen sich überall (niclit an den Weihen allen, wo sie oft zu 
Steigerungen fortschreiten). So bei den l*ayaguas: 

„Am Abend vor dem Feste, bemalen sich die Männer das Gesicht 
und den ganzen Körper, so gut sie nur immer köiuien, und schmücken 
sich den Kopf mit einer Menge von Federn von so auffallenden Farben 
und in so sonderbaren Formen und Gestalten aus, dass man sie un- 
jnüglich beschreiben, und ohne erstaunen nicht ansehen kann. Auch 
bedecken sie drei oder vier irdene Gefässe mit Häuten, und schlagen 
mit Stäbchen, die weit dünner sind, als die geringste Schreibfeder. ganz ' 
langsam und leise auf dieselben, so dass man den Ton davon kaum 
auf 15 .Schritt weit hören kann. Am Morgen des folgenden Tages 
trinken sie vorerst allen Branntwein auf, den sie im Vermögen liaben, 
und wenn sie insgesanunt recht tüchtig beti'unken sind, so kneipen sie 



Kristallisationskem ahgieht, von welchem aus die Sonderung der Bildnngs- 
masscfi beginnf (b. Wcndt), wi*^ psychische Schöpfungen voraufgehen in den 
f olynesischen Kosniogenien (von Köre an, bei den Maori;. 



Digitized by Goci^lc 



— 71 — 



sich gegenseitig in die Arme, die Schenkel und die Beine, wobei sie 
jedesmal mit den Finger soviel Fleisch, als sie können, zu fassen suchen, 
und durchstechen alsdann das, was sie gekneipt haben, mit einem 
Splitter Ton Holz, oder mit einer sehr dicken Rochengräte. Dies^e 
Operation wiederholen sie von Z»Mt zu Zeit, bis der Abend hereinbricht, 
so dass sie zuletzt an dea beiden Schenkeln, den Keinen und drn hf iden 
Armen, vom Fuustgelenke bis an die Schulter hinauf, und immer nur 
in der Entfernung eines Zolles von einander, ganz mit solchen Splittern 
oder Gräten gespickt sind. Das Blut, das aus der Zunge herausfliessf, 
fassen die Indianer in der holen Ii and auf, und beschmieren sich das 
Gesicht mit demselben; dasjeuii^e hingegen, welches aus dem männ- 
lichen Gliede horanströpfeU, lassen sie in ein kleines Loch laufen, das 
sie mit dem Fiuger vor sich in die Erde graben; um das Blut hin- 
gegen, das aus allen übrigen Wundea h^raosfliesat, bekümmem sie sich 
nicht itri geringsten^ (s. Azara). 

Daneben bei indischen Biissern ihre SelbstmarteruDgen und deren 
Üebertreibungen in den heiligen Büchern: 

At the close of the Treta Age two giants, named Sumbha and 
Nisumbha, performed rehgious austerities for 10 000 years, the merit 
of which action brought Siva from heaven. who discovered that by these 
works of extraordinarv devotion tbey .«ouglit tu obtain tlie b lessing of 
immortality. Siya reasoned long with thrm and vairily endeavoured to 
persuade them to ask for any other Idossii L: than immortality. Being 
denied, tbey entered upon more severe austerities, which they coniinued 
for another thousand years, when Siva again appeared, but refused to 
grant what they asked for. They iiow suspended themselves with their 
heads downwards over a slow fire, tiU the blood streamed from their 
heads, and conrinued thus for 800 years. The gods began to tremble, 
leöt, bv perforniing such rigid acts of holiness, tbey should be supplan- 
ted on their thum« s. Ihe king of the gods caüed a Council, and im- 
parted to them Iiis fears; they admitied that there was great ground 
for fear, but asked what w«is the remedy (s. Wilkins), bis zur Bekäm- 
pfung durch Durga (in der Markandeya-Puraaa). El Ifechicero quo les 
enseiKi les gradüa a lo ultimo, y en püblico les da a beber sus brevajes, 
coli que entra el demonio en ellos. Y luego les da sus propios ojos J 
SU lengua, sacandose aparentemente los ojos y cortandose la lengua y 
sacand oies a ellos los ojos y cortandoles las lenguas. Hace que todos 
ellos juzguen que ha trocado con ellos ojos y lengua , para que con 
sus ojos vean al demonio y con su lengua le hablen y metiendoles nna 
eötaca aguda por el "vientre, se la saca por el espinazo, sin que mani- 
fieste dolor ni quede senal. Y asi con estas y otras apariencias quedan 
graduados de hechiceros (s. Rosales) bei der Erziehung (der Araucaner). 

Es gilt zu zeugen, die Ehre des iMärtyrer, zu erringen, und dann 
bei der Scbmerzbewegung in Beherrschung der Natur, in den Opfern 
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(aus dem sich anbfiaf^den Thesaiiriis meritomm) mam Besten d«r Ifit- 
^It und für dieselbe, Ton ihr als leidender Gott eridfirt zu werden, 
im AdscUuss aller jener Festeire^n^ bei denen die Mjsten (oder 
Iffist^eirten) bald lachen, bald weipen (oder vielleidit aelbet nldit 
wissen, ob m wdnen darüber oder in Indien). Und dann ron Patri- 
passianer oder Theophaachiten (unter den Monarohianer) bis su der Be- 
spredningsfonnd ^ Wfirlemberg): „Hast Wurm und Darmgicht; Gott 
der Vater hat gelitten, sehadt ilun sein Leiden oi^ts, schadt dir dein 
Wurm und Darmgicht niehts*'. (s. Wntdce). ht ^ rodrm hräiarfiliofM^A 
tri t<rujg i(reßew d^iv^xA^ovrat 9I ^ßf|3octufnxa>^ keyovre^ f^wi Stiv (Sext. 
Emp.). 

In Polyneslen's gldohmlissigem Miliett fährten die Ausbrfidie der 
Begeisterung sdteo an den VerstfhnmluDgen des Fanatismus, sondern 
ToUzog sich der ITebergang ruhig ungestört, wenn die Hochbejahrten 
auf den Carolinen bereits als Anitu erschienen. Bin too Gk>ttheit be- 
wohnter Mensch war schon auf Erden gewissermassen selbst ein Ätna 
(s. MichaeHs). Und so die lebenden Götter, im Kreise ihrer Schüler, 
als Ataa auf den Marquesas und den übrigen Inseln. 

Im göttlichen Logos Tom Bild des Oerechten, der ohne selbst eines 
Unrechtes sdiuldig, in Schein der Ungerechtigkeit gemartert wird (bei 
Plato), wurde Bessmng der Welt erhofft, wie aus den Gebeten der 
Frommen (für den spedellen Fall) oder dem heiligen Lebeoswandel der 
Talapoinen für das Schöpfungsgeseta und seine (periodischen) Erneue- 
rungen. Stets mit eiserner Gonsequena nnd Gleichartigkeit, unter localen 
und temporfiren Variationen vicariiender Phasen, aus primitiven Vor- 
stadien oder höherer Entwidcelung, wie in menschlicher Natur begründet 
und durch dieselbe bedingt. 

Hier hätten sich in den fortgepflansten Traditionen, — aus leben- 
den Atua der Einsamkeit^) oder sonst im Hinfibefschreiten begriffenen 



1) lios sacerdotea (huecnbuyes, qiin llamahan Ranis) andaban vestidos 
de uuas luaiitas largas, con los cabeilus largos,' y los q^ue no los tenian los 
traisa poaüios de eochajuyo 0 de otros j^neros (bei den Azaacanera), acostum- 
brabaa a estar separados del coneoiBO de las jentes y per tiempo no ser 
comanicados j en dirersas montaüas di^di<ios, a donde tenian unas encTas 
I^regas, en qua coasiiltsn al Fillaa (nach Baacuiiaa). Estaa recojidoB ea 
una montana, separada, haciendose bennitauos y bablando con ei domooio 
(s. Bosales) die Boquibujes (in Puren). — Die dramatischen Erzahlongen 
(conceming their ancestors and gods) waren oft „very long^, änd regularly com- 
posed, so as to be repeatcd verbatim" (bei den Areois). Their captain, 011 
public occasions, was placed cross legged on a stool seveu feet bigh, witb a 
fan in his band, in tlie midst of the circle (Tyermann), wie ein Talapoin 
(predigend). — Bei Gelegenheit der Uebemahme seiner werthvollen Samm- 
lung Ton der Osteiwlnsel, schreibt ndrHenCkHiaui 8 eh lab ach inBetieff der 
Zeieheatafe], dass dieselben, nach Angabe eines lang dort ansSssigen Gewihn- 
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Anitu. (appropinquaiite morte anima muUo p?t divinior), die geistigen 
Früchte mancher Gredankenarbeit aus jahrbundertjährigem Wachsthums- 
process vielleicht entnehmen lassen, aber früher leider, als einznrrntcn 
gedai Lit wurde, sind sie zerstört, weun absiclitlirh nicht durch miss- 
ac fitende Unterdrückungen, durch die Gleichgültigkeit doch, mit der man 
si ■ vorübergehen üess. Die Gambier-Insulaner (1836) „besassen so viele 
Götter, so viel Gebete und religiöse Gesänge, ihre Götterlehre war so 
weitschweifig, dass nur der Gelehrte das System derselben kannte'^ 
(s, Laval). 

Die Verhiste') sind zu registriren und last noch vermehrt durch die 
Versuche, den tepoc Xojoc der Geheimiehre mit den aus eigener Cultur- 
gescbiehte abgeleiteten Ergebnisse zn reconstruiren. Die Aufgabe liegt 
dagi gen eben in der Erhaitim^r der Originalitäten, in ihrer Autfassung 
als solche, also im Hineindenken in den Gedankengang des Naturvolks, 
nm ihn nachdenken zu können. Damit nun wird die Ethnologie die 
Hülfe der comparativen Methode für die induetive Durchbildung der 
Psycholocjie als Naturwissenschaft zu gewinnen vrrmögen. 

Maui, wie er auf den Inseln Folynesieu s spielt, vertritt die populäre 
Gestalt des aus den Gemein 'n hervorgegangen und diesem (durch List 
mehr, als durch Gewalt), von «i n früher den Höheren allein reservirten 
Yorzuge, yerschaffendem Yolksheldeu, gleich Herakles mit Keule ^) und 



mannes, Oplipte und alte Traditionen enthielten, dass indoss, als nach der Er- 
Iclämni^ geforsf lif wurde, die Grois« . welche als dazu bcfUhigt bezeichnet 
wmden, bereits aus dem Leben geschieden waren (und so begräbt sich mit 
der aussterbenden Generation ihr Geistesgut). — It is a custom amongst theui 
at a set time for the cid men to assemble in a honse huilt for tiie occadon, 
iJien to iffivite all tihe yoong cbieb of their tribe to listen to the ledtal of 
their genealogy, wilich was done by one of the old men commencing m for 
1»dE, as it had been tanght, and «fter he had recited as muiy names ad 
anecdotes of war, love and murder, as he thought proper, he allowed aaother 
of the old men to continue the accomit (in Neuseeland). 

1) Les fonctions des Harepo (promeneurs de la niiif ) '-onsistait a p^rpetuer 
les traditions sacreeg ou Celles d'im ordre superieur (in Tahiti). Rion de plus 
etonnant que la memoire de ces hommes recitant, mot pour mot, des ntuts 
entieres, ces antiques traditious, dont la traduction, ]>üur ce qui eu reste (car 
elles sont aujourd'hui la phipart incompletes et trouquees) demanderait un 
traTaü aasidn de plosieurs annöes (s. MoerenbontX — Auf Mangsiewa bnd 
sieb «nn observatoire» oü des pierrea plae^ de distaace en disfeanee, lenr 
fidsadeat eonqsitre, par les ombzes projetdes, les poiais dn Idrer dn soldl, sa 
marche et miSine le r^nr des Saisons (s. Dnmonlin). Des pieux plant^s de 
distance en distance leor fMsaieut connutre, par les ombres projet^es, les 
points du lever du soleil, 8a marebe, le retooi des Saisons, qni ^t one fftte 
ponr eux (s. Gervaize) 

2) Im Holzalter, wie im analogen der Steinliammer. Um mit Maui zu 
kämpfen, umgürtet sich Mauike mit «his wargirdle*^ (ume i tona maro), wie 
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Kell'), ehe ihn Juno's umständlirhp Adoptions-Cerenioni» den Heroen 
ebenbürtig genähert hatte. Bei americanisc ht n Indianern .stimmea die 
StTpiche Nenabozho's, in der Schlaubcit t iiu s Eni« nspir^i l's. oft mit 
denen de« polvnpsisfhen Maui, (oder ^^einer iieziehuiigeu zu Kii oder Tiki} 
in d»'n Zügf n der 1 .inzt lhtMten seiltet übereiuj und überall lassen sich 
in den ethiioiügisi hen l'roviiizeu die entsprechenden Analogien, je Dach 
den für diese bedingte Moditicationeu, dadurch auch nachweisen. 

In Samoa hat sich am unmittelbarsten Zuöamnienhang mit dem (als 
I regner zu bekämpfendem) Mafuie, (Mafua, to cause, to origiiuite) erhalten, 
der aus dem Träger der Erde (und ihrem Erschüttern) zu dem des 
Himmels wird, als Ru in Mangaia. wo Maui das Feuer*) von Mauike er- 
langt, wie von seiner Urahnin in der Unterwelt auf Neufieeland (oder 
durch den Vogel in Hawaii). 

"Wie die tabuirten Klassen (mit den Ariki an der Spitze) den 
Gemeinen (im Poe) gegenüberstehen (als privilegirte Dwija), so dcii) 
^juuug (von öAfjLAw) der ^pws; (von aipuu) als Erhabener (s. Grotefend), im 
Anschluss an die im Gütternumeu bewahrte Positivfonn 'Apv^q (der 
Arier und Herren). "Hpuig Accvatoi, ^epxnovTeq ^Apyjo; (bei Homer). In 
Aristoteles Theilung werden unter den Sterblichen den Heroen die 
Gemein-Menschen^) zur Seite gestellt (wie den Göttern die Dämone 
unter den Unsterblichen), uihI wenn nicht, wie bei den Anitu (der 
Cliamun o) während des Lebt as seiion, erfolgte der transcendente Schritt 
beim Abscheiden. 'Avopwv y^pujwv ^siov 7/V05, ol xoLKiovrai 'H^ui'&eot (vor 
Theben und Ilion kämpfend) erhielten von Zeus den Wohnsitz auf den 
seligen Inseln, und unter den Weihen (bei Pindar) aufsteigend zu 
Kronos. Ilieridn vielh icht schon während des Lebens leiblich ent- 
rückt, als Begünstigte versetzt (wie Rhadamanthys, Menelaus u. s. w.), 
blieb immer (K r dort kräftig (als leiblich gekräftigt) fortwaltenden 
Seele auch die Macht der Rürkwirkufig auf die vt rlassene Heimath 
(wie bei der in Tonga begeisterndt ii Egi Bolotu's) in durchgreifenderem 
Masse, als bei den (wenn nicht im Kampfe für Walhalla gefallen) 



Thor mit seinem Mogingjarder (als Auka-Thor), wogegen Tani: ri)a mit dem 
Regenbogen als „his glorious girdle" sich schmückt (wie Laiuia bei den Lit- 
Üiaaem) oder (zu Ina-am-vai) auf ihm herabsteigt, als Nebeskaduha (slavisch) 
und iüii (von tlotiy). 

1} FeUom haben Heiacles fingitur nt liomiDes cnltns antiqui admoaeaii* 
tor ;8, Panliu). 

2) Pnloga lehrte den AndameBOi das Feuer „hj first stacking in altemaie 

layers two varieties of wood, hnown as ehor, and her, and then bidding chana 
bodo (Mother Sun to come and sit on or ne'ar the pile until she had ignited 
it (8. Man). Dass das Feuer in die Bäume geworfen, wosaten schon die Ph(^ 
nicier (und Picus hackt es aus solchen'. 

3) ot 4yff*oy*t d^tt£toy fiöyo^ r^oav q^wfc» o« Xaol äy9QU7ioi 
(s. Aristotl). 
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zum Helheim fortgerissenen Seele, die mit jeder Etage des Reinga (bei 
den Maori) tiefer in das Dunkel des Erebos (in viscera terrae des 
Mundus oder Orcus) hinabsinkend, dadurch auch schwächer und schwächer 
erlöschen, bis mit den letzten diT anfänglich noch sprühenden Feuer- 
funken dann gänzlicli verschwindend. Das Eidolon, als <bis noch sirlit- 
bare in Umrissen des (jainistischen) Seelenleibes, repräsentiit im (ie- 
spenst die Wandlung der Seele, wie auch in den Larvenformen zwischen 
Kla und Sisa (bei den Eweern). Hier bedurfte es erst des Bluttrinkens, 
um die von Odysseus Schwerte zugelassenen Schatten stimml'äliig zu 
machen, und das Heroenopfer') (im eva.7:cru/;. wie bei den Todtenopfem) 
zeigt noc h ;iimliche Prädilection, selbst im ^XuViov (s. Uesycb.), ov XuVwir, 
onov ov oMhJovTcti ino tujv (rwixariuv aX '>^'jfjti. 

Auch war wie in Polynesien, wenn die Seele nach Westen fife- 
zocren, ins nächtliche Dunkel, 'HXvcnov nsom xoti n-eipar* 7«.i>j5, blieb 
die insulare Abschliessung. als uttxoLpMV vr,<rogj wie bei Bolotu eine 
schwankende, je nach der Khirung geographischer Anschauung in Aus- 
dehnung der Seefahrten, so dass Avaiki als unterirdisches (in Nukahiva) 
oder al>^ Kniigi ationshafen (bei den Maori) in ebenso schiefe Stellung 
gelangen kann, wie das ^JwvVicv, denn „der Weg dahin lief schief'^) 
unter der dlirmi Fläche der Erde hinunter" (s. Richter). Als Zeus 
durch Heruje.s (!• n T.eil) der AlknuMie zur Vermählung mit Rhadaman- 
thys auf den seligm Inseln (des Elysion) oder fiAxitpwv vi](ro5, hatte 
stehlen lassen (untt i Kücklassung eines Steines im Grabe), wurde in 
Theben der Alknii ii ein Heroum errichtet (als Mutter des Herakles, 
zu den Göttern aufsteigend) und der Geheimdienst der Senude (in Delphi) 
am neunjährigen vipwig^ erklärte^ ein IspoQ "Koyog (als Mutter des den Göttern 
zugetretenen Dionysos), mit weitem Uebergaug der Gottermutter . zur 
Muttergotles. 

Die erste Nacijt des neuen Mondes In hilo, .„as it is seen like 
a twisted thread- (a hilo ka po mua uo ka jniakilo ana o ka mahina) 
in Hawaii (s. Afidrews), und (in Mangaia) Iro (s. Gill), saered to Tro, 
patron of tlneves (als der Heros Hiro in Tahiti). Mit der ersten 
Quadratur folgt auf korekore und korekore-akaoti, am 9. Tage, O Vari 
(the Originalen- of all things) und nach E Atua (am 13.) und (am 14.) 
Tu oder Tu-metua (the last made of the mayor god), dann Marangi 
oder (in Hawaii) Mahealani. Im letzten Viertel folgt auf Kore-kore 
u. 8. w. (am 23, Tage), Tangaroa (Tangaroa-roto , Taugaroa-akaoti), 

1) WSlirend bei den {hfoims das Opferfeliier mit rÜckwftits gebogenem Kopf 
geeeblaebtet worde, liees mm fOr die Heroen (mit niedexgebengtem Kopf) 

das Blut in eine Grube fliessen. Im Heroon nQxny^^Vi gössen die Phok&er 
täglich Blut das Grabedocli hinab (wie am Bonny Palmwein oder Schnaps). 

2) Kekele, to slide as on a muddy road (auf Hawaii), Kele, mud (s. An- 
cbews) und Vari (beginning\ mud (in Rarotonga) im Tartarus mit Vaii ma to- 
tere (s. GiU), the root of existence (in Mangaia), 
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weiter Tane (am 26 ), Rongo (am 27.) und uacU Mauri heisst es (am 
29.) Omutu (onded) mit Otire-^) o Avaiki (Inst in the depths of 
Avaiki) am Öchluss, bis dann die Vorjüngiiiig das Bild des Fortlebens 
gewährt (oder der Zeugungen auf Fiji). Mit jedem Todesfall springt 
die Controverse^) auf zwischen Leben und Sterben, der Disput der Seien- 
den mit den Nicht -Seienden (wie die da drunten die Welt umzudrehen 

1) Oti (in Samoa), to die (s. Ftatt) oder Oki, to eeaae (in Hawaii). 

^ Es wd eniMt, dass er (ünkdiiiikiiln) ein ChamSleon anssandte; er 
sagte zu ihm: „Gehe, CSiamAIeon, gehe nnd sprieh: Lass die Menschen nicht 
sterben.^ Das Chamäleon machte sich auf; es wanderte langsam; es zögert« 

auf dem Wopi'e, und initorwegs ass os von äor Frucht eines Baumes, dessen 
Name ist Ubukwebezano Zuletzt sendete Unkulunkulu omf Eidochse dem 
Chamäleon nach, als dipses schon eini^'o Zoit fort war. I)if Kidechse ging, 
sie lief und eilto sfhr. donn Unkulunkulu liatto gesagt: ..Eidochse, wenn du 
ankommst^ so sprich: liass die Menschen sterben." So ging die Eidechse und 
sprach: „Ich Terlcflnde euch, es ist gesagt: Lass die Menschen sterhen.'* 
Die Eidechse kam suück m Unkolnnknln, ehe das Chamftleon sein Ziel er- 
reicht hatte, das ChamSleon, welches doch xnerst ansgesandt war nnd welches 
hingehen und sagen sollte: Lass die Menschen nicht sterben. Zuletzt kam 
es an und rief laut und sprach: „Es ist gesagt: Lass die MenscTien nicht 
sterben!** Aber die Menschen antworteten: „0! wir haben das AVort der 
Eidechse gehört; sie hat uns dies Wort verkündet: Es ist gesa^: Lass die 
Menschen sterben! Wir k(>nuoii auf dein Wort nicht liürou. Durch das Wort 
der Eidechse werden dio M^Ti^irlien sterben (CallaiPay), und so bei dem Un- 
glauben an die Schlangcnhüutung (in Guiana). „Der Herr sendete in iaugst- 
T ergangener Zeit den Menschen diese Botschaft: 0, Menschen, ihr werdet 
sterben, aber ihr werdet wieder anfersteha. Der Bote des Hena war saom- 
selig In ErflUlnng seiner Sendung und ein hdses Wesen eilte ihm Toraustn- 
konmien und verkündete den Menschen: Der Herr sprach: Ihr werdet sterben 
und ihr werdet fOr immer sterben. Als der wahre Bote ankam, wollten sie 
nicht auf ihn hören, sondern erwiederten: Das erste Wort ist das erste, das 
zweite ist Nichts. (In der Legende wird der erste Bote des Herrn als graue 
Eidechse, und der andere, der ihn überlistete, als Chamäleon bezeichnet Im 
Gegensatz zur einförmig grauen Farbe deutet das changirende Chamiileoa 
auf Möglichkeit der Erneuerung, wie der .M ii 1 bei Hottentotten und Eskimos). 
,Der Herr sendete in alten Zeiten eine graue Eidechse mit dieser Botschaft 
snr Welt: Die Menschen sterben — doch sie werden wieder inm Leben er- 
weckt werden. Das ChamSleon sog aus, Ton seinem <}ebieter, und in £ile 
anlangend sagte es; Die Menschen sterben — sie sterben fBr immer* Dann 
kam die graue Eidechse und sagte : Der Herr sprach, er sagte: Die Menschen 
sterben — sie sollen wieder aufleben* Aber die Menschen antworteten ihm: 
Das erste Wort ist das erste, das was spSter folgt ist Nichts" (s. Arhousset\ 
Matemate vakavula, Ra Vula and Ra kalavo, two gods, the moou aud the rat, 
disputed abont how mau was to die. lia Vula said, he should die as he did, 
i. e. to be laid on the sholf a while and live again. Ra kalavo said nn, man 
should die, as he did, and lia kalavo prevaiicd i^s. iiaziewood), lelekitaki, to 
die aeeidentslly (auf Fiji). 
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Bucheo, um wieder nach Oben m kommen}, und so «neh des Tai i te 
mann (im Scheinkampf mit dem Aka-oa) auf Mangaia (wie sonst 
Agonen oder die Gladiatorenspiele etmsldscfaer Leichenfeste). 

Indem ^mehrere grossere Gruppen unter uns traditionell i^übter 
und von Germanen, Slaven und Kelten eigentfafimlicb ausgebildeter 
Gebrfiuehe und Vorstellungen (Maibaum und Emtemai, Sonnwend- 
feuer, Baumseele und Wsldgeister) in der Religion der antiken Volker 
mehr oder minder genau entsprechende Typen begegnen, d. h. Gebilde, 
welche die nfimlichen organischen Elemente, und das Nämliche oder 
ein sehr fihnliches Lagerungsverhiltniss derselben aufweisen'^, so schliesst 
aich für das Verotindniss der antiken Mythologie eine gana neue Seite 
auf (bemerkt Mannhardt). ,|Was unsere mythologischen Handbücher uns 
Ton denselben zur Anschauung bringen, ist die Quelle jüngerer und 
jüngster Bildungen, welche in der Literatur, im historisch bewegten 
und verfeinertem Leben stSdtlscher Volkskreise, aus den ursprünglich 
mythischen Vorstellungen und Handlungen erwachsen sind. Nun 
schimmert unter dieser Mytholigie der Grebildeten mit einmal eine 
Volksmythologie hervor, welche die übeirasdiendste Aehnlichkeit mit 
den Volksüberlieferungen der nordeuroplüsehen Bauern bekundet*, 
und in soldiem Volksglauben (h&. Schwarts) ,|Keime der höheren 
Mythologie** (1877). Wenn aber nun nach «Erbstücken aus indo- 
germanischer Uneit** gefragt wird und geschichtliche Beziehungen, so 
können solche erst secundar (für die Local-Vanationen) zur Angabe 
komm^ indem vorerst, nach Zutritt des ethnologischen Materiales aus 
allen Gontinenten, auf breiterer Basis ^ die primir ^eichartig psychischen 
Elemente im organisdieD Wachsihum des Völkergedanken festzu- 
stellen sind. 

1) Gelehrt werden kann znn&chst freilich noch Nichts, da wir vorläutig 
Alle erst zu lernen haben unter der unübersehbaren Masse der plötzlich un- 
venmittelt hereinbrechenden Fragen, oMif lar* to d»6aon6fAt¥o¥ {ovx «fpa 
(att, u»« itßttanufttvtt) „das Innere des Menschen selber in jenem Zeitnnnn, 
welchen man im Unterschied von dem prihistoxischen den priUitterarischen 
nennen könnte*' (s. Dilthey) entzieht sich einer historischen Wiederherstellung 
(wenn nicht auf Grund ethnologischer Sanunlongen). Le premier est le ^doute^, 
qni implique döjä la connaissance de la question, avec la curiositt^ et Ic desir 
de la rcsoudre (s. Th. Henri Martin). ^^Das ist ja eben das Grosse iu der Gegen- 
wart, dass so Vieles, was lan^e nur als uraltes Märchen, Bild oder Gehoim- 
niss galt, aufgebracht durch die Kiuderphantasie der Anfangspunkte, nunmehr, 
durch die Furscliuiig der Wissenschaft sich als historische Kealität aul'weist", 
wie Immermiuin noch ironisch sagen lässt, in Yoraadeuhmg des damals bereits 
heranreifenden Zeitgeistes. Damals musste noch entschuldigen: so seggen se, 
denn „der Landmsnn filrchtet Spott fOr seine Erslhlungen einsnemten** 
(8. Kuhn), und auch bei den Naiurstftnunen war unveifUsehtes Sammeln nn^ 
möf^ch geworden (auf dem ParlheistBndpQnkt eiaseitigeir Betraehtong). 
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Aua White*8 als Manuscript gedruckten ^Lectures" (s. Heilige Saga 
der Polynesier, S. 175) folgt nachstehend Weiteres (über die Maori): 

Der; älteste Sohn ist an sich Erbe der priesterlichen und Zauber- 
Wissenschaft, obwohl Ausnahmen von diesem Herkommen vorkommen 
mögen. Im Allgemeinen werden Priester denen von einem andern 
Stamm ihre eigenen Zauberspruche nicht lehren; doch wiid dieses 
Wissen zuweilen mitgetheilt, vorausgesetzt, dass die Familie, deren 
ältester Sohn beldirt wird (nnd nur Er), einen Contract eingeht, dass 
in allen folgenden Generationen die Abkömmlinge des Schülers einen 
Jahrestrilnil an die des Lehrers entrichten sollai: dieser Tribut besteht 
aus allerlei geweihter Speise, welche, wenn so bei Seite gelegt, „Kai 
popoa* genannt wird. Ebenso wird auch bei Taufen, Leichenbegäng- 
nissen und Auegrabungen, beim Haarsehneiden, b^ Pflanzung der Ku- 
mara und bei anderen feierlicheren Geresiomeen ein Thdl fSr die 
Götter, als die höchsten Regierer, hei Seite gelegt. Das ist auch 
„Kai popoa'^ (die Speise der Sühne), und wenn dem HänptSDg über- 
liefert, wird es als Anerkennung seiner Oberhoheit gegeben und Ton 
ihm als BeprSsentaat der innewdmenden Götter in Empfang ge- 
nommen. Ein weiterer Tribut wird auch von allen Erstlingsfrfichten 
gefordert, die Erstliuge der EumararErnte, die ersten in einem neuen 
Nets gefangenen Fisdie, die ersten der aufgezogenen Vögel, die ersten 
gefangenen Ratten und den ersten aller in der Fischzeit gefangenen Haie 
— kurz die Erstlinge und die Auswahl aller Erzeugnisse eines Distrikts^ 
wo eine Familie wohnt, die ins Friesterthum aufgenommen. Solche 
Districte sind, nicht selten, mit der Zat als das gemeinschaildiciie 
Eigenthum zweier Stfimme, und des Nomen, in Anspruch genommen 
worden; woraus viele der streitigen Ansprüche zwischen den ein- 
geborenen StSmmen in heutiger Zeit entstehen. Mu Anderer kann in 
die Wissensehaft des Priesterdienstes angenommen, sowie der älteste 
Sohn bisweilen ausgeschlossen werden, obwohl er daa Vorrecht auf 
die Erbschafl; hat Ich will zwei oder drei Aneedoten erzfthlen, um zu 
zeigen, aus welchem Ifippischen Grunde er von diesem Theil seines 
Gteburtsrechts ausgeschlossen werden kann. 

Ein Priester ^zeigte, als er seine eigene Niederlassung für eme 
andere aufgab, seiner Frau zwei Bündel Farnkraut- Wurzeln, die er ge- 
sondert in einem bestimmten Theil der Einzäunung des Dorfes auf- 
hing, mdem er sie anwies, eines Ton ihnen seinen Brüdern zu geben 
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— le- 
ideren Ankunft in edner Abweflenheit ahmtet worde), und das andere 
ihrem Hunde. Bei seiner Rudckehr erfuhr er, das« seine Frau, aus 
Yergesslifiiikeit, dem Hunde das für seine Brfider* bestimmte Bündel 
gegeben hatte^ und aus diesem unbedeutenden Tersehen verliess er seine 
Frau, ^reiche kurz darauf einen Sohn gebar, den sie ffUennka*^ nannte. 
D» sie aber Niemand batte^ ihm die Mysterien sn lehren, so war er 
der Sohn eines Priesters ohne die Wissenschaft, zu welcher er durch 
seine Creburt berechtigt war. Seitdem wird ein HSiqitUng, dnn die 
Wissenschaft des Priesteithams mangelt, ^Uenuku kuware*' (Uenuku 
der ungelehrte) genannt 

Wenn ein Priester die Geremonien und Gebete lehrt, fastet er den 
gansen Tag und lehrt bei Nadit, jede ^Karalria** nur einmal wieder- 
holend; dieselbe Person wird nidit ein zweites Mal unterrichtet, da 
von den Priestern behauptet wird, dass, wenn er eiues der Gebete 
▼ergessen sollte, die ihm gelehrt seien, er nur die Götter zu bitten 
habe, und sie werden sie ihm in einer Vision offenbaren. Die Gatter 
werden nur denen etwas kundgeben, welche Schüler eines Priesters 
gewesen. Sollte aber der Priester selbst ein Wort in den Gebeten, 
welche er gerade Idirt, veigeBsen, so ist das ein böses Omoi und to^ 
kündet ihm seinen Tod: dies wird genannt, «pepa*. Die Gereitionien, 
welche vor und tantk diesen Lectionen beobachtet werden, habe ich in 
meiner ersten Vorlesung erwiihnt^); aber ich will bemerken, dass die 
Priester (während des Lehrens) in grosser Angst sind, dass nicht die 
Enthüllung der heiligen Geheimmsse ihren Göttern oder Vorfahren 
Ursache gebe de zu tödten. Einer der liauptsächlicbsten Lehrer wurde 
so erschreckt bei dem Gedanken, mir soriel eröffiiet m haben (ob- 
wohl der Mann confessioneller Christ war), dass er träumte, die Geister 
seiner Vorfahren kftmen ihm entgegen, jeder mit einer Hacke in der 
Hand, und im Vorbeigehen stiesse jeder seine Hacke in den Grund; 
' bei jedem Stoss sprangen Batten aus den Löchern herror; dies deutete 
er, dass er für seine Kundgebung von Maori-GeheimmBsen lebendig 
▼on Ratten verzehrt werden würde. Nach diesem Traum konnte ich 
den alten Priester auf keine Weise bewegen, in seinem Unterricht fort- 
zufahren. Der Goyernor Sir George Grey erreichte nach rieler Ueber- 
redang Ton Te Taniwha, einem der wenigen Eingeborenen in dieser 
Provinz, welcher sich erinnerte Capitän Cook gesehen zu haben und 

1) Nach Anordnung ein- s allgemeinen Fasttages „thc shed is to be madc 
of Nikau (New-Zealand Palm), it has to be constxucted with an »^qual number 
of sticks to each side, ad also at each end there is not to be an odd stick 
in the shed, and the m&kers of it are to he all chiefs. The grand-father sleeps 
in it tlie fiist night, and the yoong man ie sent to him at daj-dawn nn 
clothed. Dann (nach Beobachtung der Omen) werden die Karakia gesprodien, 

tiorts tlnfx»i ri^r imußoltiv Xa/tßuMowft (s. Flut). 
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gewöhnlich noter dem Namen «Haken-Kase* hekumt irvT, swei oder 
drei seiner Zanbersfioge. Kurz nachher brannte des GoayemementB- 
haus ab. „Haken-Kase^ glanbte steif, und fest, dass das Fener dardi 
seine Gotter Teranlasst war, ans Rache daiiir, dass Sir Geoige Gr^ 
ihn bewogen habe seine Zanbersfinge knndzugeben. 

Wir kommen jetzt zur Besprechimg des Prophetenamts der Priester. 
Weil Seher sind künftige Ereignisse im fiereieh ihrer Wissenschaft, denn 
es wird angenommen, dass einer der Hanptgötter in einem Seher 
wohnt, und dass es -viele andere giebt, welche ihn bei allen seinen 
Bewegungen begleiten. Als ich einmal selber, in Gesellschaft eines 
Priesters, eine Spinne bemerkte, die an seinem Arm zum Kopfe hin- 
auflief und ihn darauf aufinerksam machte, erwiderte der Mann, dass 
es einer seiner Götter wfire. Denn irgend ein Insect*), das sich auf die 
Kiddung ^nes Sehers setzt, wird für einen seiner Gotter gehalten. 
Der Hfiaptling Sawi, dessen Stamm Monnt Eden inne hatte, wurde in 
d^ Schlacht am Whau von den Ngadwbatna erschlagen und auf seinem 
abgesdmittenen Kopf fand man, wie erzfihlt wird, eine - kleine Eidechse 
hinten am Nacken, und man sagte, es sei der Gott Rehua gewesen, 
der dort als Beschützer des Stammes Tainui wohnte, dessen Hfinpt- 
ling Kiwi war. Andere Priester und Seher haben einen Gott auf 
ihrer Brust in Gestalt eines Kiesels*) (whatn genannt), der bei ihrem 
Tode Ton dem nfidisten Yerwandlen genommen whrd und so durch 
Generationen von Hand zu Hand geht. 

Sie haben keine fesIgesteUten Regeln, nach denen Träume zu 
deuten sind; sondern je nach der Unternehmung, bei welcher sie 
gerSde sind, wird der Gegenstand des Traumes einen Anhalt liefern, 
d^ Sinn zu erratfi^ Ein schlechter Traum heisst ^Kotiri"; wenn 
man Ton Tod oder Wunden, vom Weinen oder vom Essen ekelhafter 
Speisen träumt, so bedeutet das Tod. So träumte z. B.^ kurz yor dem 
Ausbruch des Heke-Krieges, Tamali Waka, dass er nahe der Seekuste 
ging, als plötzlich ein Seekrebs heraus und auf seine Hand sprang; er 
biss eine sein^ Scheeren ab und Hess ihn schwimmen; das deutete 
auf Krieg. Femer träumte dn Ngapubi-Seher, Namens Hemi Mete 
(James Smith), unmittelbar yor demselben Kriege, dass er bdm Fischen 
wire auf einem Hügel, Te Ahnahu genannt, nahe dem pa, welcher 



1) Coccinella septempunctata als Ueirgottsthierchen (Fiejjuhoena oder 
Frauenhenne). 

2) Zur Einweihung der Candidaten (beim Medicinfest) thej commence 
retcHng and making efforts to vomit, bending over until their heads come 
nearly in contact with (heir medicine bags, on which ihej Tomit, er depostt 
firom their moufh a small white sea-sheU (unter den Winuebagoes), und so 
haben in Australien die PtiesterSrzte ihren Zanberstein lu erlangen durch 
übanatfirliehe Kritfte (oder Hulfea). 
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HpHt<'r vüH den Truppen angegriffen wurde; er fischte nicht im Wasser, 
»tiiidern auf der Küste, und der Fisch, den er fing, war eine Enro- 
päerin; dies sprach er als ein Vorzeichen eines Streites zwischen den 
Eingeborenen und den Eurupiuun aus. 

Die Seher prophezeien nicht nur künftige Ereignisse, sondern 
haben auch Yisioiitn von Begebenheiten, die an entfernten Funkten zur 
Zeit der Vision eintreten: eine Anecdote wiid daiür genügen. Ein 
alter Mann (Seher), Namens Nakahi, wohnhaft in Hokiauga, träumte, 
dass er uu der Westküste zwei Canoes und d* n Gott Te-ata-o-te-rangi 
sah, und sah, wie sie scheiterten; auf einem war Mohi Tawhai, der 
wohlbekannte Häuptling von Waima, in Hokianga, in drulieruler Gefahr 
zu ertrinken, und ohne die Dazwischenkunft Nakalii's und seinem Gottes 
würde Tawhai selbst das Schicksal der Andern an Bord getheÜt haben 
imd umgekommen sein. Es erhellte nachher wirklich, dass in der 
Nacht dieses Traumes ein Golonist in Gesellschaft Mohi iawhai's -von 
Auckland nach der Inselbay gekommen und von einem schwei-en Stm m 
gefasst worden sei, dem zu entrinnen, wie der Golonist sagte, er das 
Schiff nicht fSr tüchtig genug gehalten. Gegen Morgen legte sich der 
Sturm und sie landeten in der Bay. 

Eine eng au das Vorhergehende sich anschliessende Sache ist das 
^Matakite^ (ein sweites Gesicht')), ähnlich in gewisser Hinsicht dem 
der schottisdien HoehlSnder, aber verschieden in dem -wichtigen Punkt, 
dass der Maitti-Prietter e^^nwiUig die prophetische Yerzfickung') 
heibdrufl. Wir wollen nur swei Beispiele geben. Ein Priester, Namens 
Kaitoke fiilirte eine Eriegspartei in ihren Ganoes Ton der Inselbay, von. 
die Eai^ara-Eingeborenen ansogreifen, ohne dass die Bewohner jenes 
IMstricts ihn mit der Absicht, bei Mangavhai an fechten, erwarteten. 
F8r die Kaefat an derXfiste lagernd rief er die Gdtter an, ihm den 
Erfolg durch Matakite in enflifilleD, indem er dieselben Geremonien mit 
sieh selbst Tomahm, wie sie beobaehtet -werden, wenn der Priester über den 
Schlaf seines SehQlers wacht^ nm an s^en, ob er in den Mysterien, die er 
an lernen im Begriff ist, ein Adept werden wird. In der Ekstase*} nun 



1) So Aramnyatsiabanga (seeond sight) der Oko-paiad (Dreamer) auf den 
AluUmaaen (s. Man) imd sonst vieUSMlu 

S) Auf Mmgaia. Ucssen die Mesfcer Fia-ataa (god boiss) und wsrai, als 

Gefässe, von der Gottheit gewählt, zur YerdeatUdmng ihrer firfiher (nie 
bei Azteken) durch Vögel gegebenen Spruche, denn „theur ntteiances weie too 
indistinct to guide the actions of mankind" (s. Gill). 

3) All we know is this, the young and the ohl die, and the shade departs 
The ünkulunknlu of us black meu is that one f ) whom pray for cur cattle, 
and worship, sajing „Father!" We say „Udiilainini! Udhadebe! Umutim- 
kulu! Uthlomo! Let me obtain what I wish, Lord! Let me not die, bat 
Ihre, and iralk long on liie eaitlL** OM people see him st night in tiieir 
drOMns (Gsllaw^), wie Domia Lneresia das Erdbeben (1788). Xm „absoluten 
Baitiaa, Hawaii. £ 
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sah Saiteke eine OeseUbchaft toh Geiateni, die tot ihm tanaten und 
aangeo: 

Die Nftchtgotter, sie sprechen: 

Bei Mangawhai werd' ich erschlagen werden: 

Auf des Berges Seite werde ich's? 
Nein! 

Wenn ich schaue auf die Woge der westlichen See 
Und bUek' auf des Stromes apölende Fluth, 
Heine Paust wird halten, meine MmM hefrei*n 
Und des Weibes Lachen wird sagen: 
*s ist Tu; 's ist Tu überwunden I 
Der Landwind bütet eine andere Spur, 
Bftume sieht man im blutroflien Gewölk ' 
Des westlichen Himmels, *s ist Tu, 's ist Tu, 
Wandert vereinsamt, schweift über die Erde 
, Und wirket gileich Gdttem, denn die klcmen 
Sommerrogel sammeln sich in Schaaren, 
AU* wuEähU^, unzfihüg. 

Dies erklärte er seinen Männern beim Ivirwaiheii ans seiner Ver- 
zückung: die Zeile „Bäume sieht man im bluthrothen Gewölk'^ wären 
die Feinde, die Schlacht erwartend, die „kleinen Sommervögel'^ wären 
die Feinde auf ihrer Flucht nach der Niederlage. Die beiden Parteien 
trafen aufeinander, eine Schlacht wurde geschlagen bei Mangawhai, 
wo viele auf beiden Seiten fielen; die Kaipara-Stämrae wurden ge- 
zwungen, in den Waikato-District zu fliehen, die Angreifer eroberten 
das Gebiet. — Unser zweites Beispiel ist das, welches die Einnahme 
des berühmten Waikato Pa, Matakitaki, durch die Ngapuhi unter dem. 
grossen Hongi Hika prophezeite: 

Steh, o Muri, hüte deine Fischbank in Aburiri. 

Und bereite dir eine Ruhestatt; 

Aber lass den Theil, auf dem du ruhest, weich sein, 

Ruhe nicht sitzend, horche auf das entfernte Geräusch, 

Von denen gemacht, die Schlafstätten auf Koroki's Höhle bereiten; 

Bringe die Speise, jetzt von den Hunden gesucht. 

Der Sand des OGcanschwellens wird gehört spülend in B<einga's Höhle. 

Li der letaten ZeQe beseiehnet die lokale Anspielung auf Reinga's 
HShle zugleich die Deutung des sonst dunkeln Orakels und weissagt 
den Sieg der Ngapuhi (des nördlichen Stammes). 

Die Gdtter blasen sogar Thieren die Macht ein, zukünftige fir- 



Ür-Tramn** dilBieasiren sieh Waeben als Tianm der Seele, und SeUafen als 
Traum des KOipers (nach Trozler). 
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eigniMe sa wissen. Vor der Schlacht bei Rotoiti zwischen den Sü'immen 
Heke*8 und Waka*8 sass ein Häuptling, Namens Te Kahakaha, mit 
Heke in einer Hatte, als ein Hond kam und ihn anbellte: dies wurde 
ab Mahnimg an seinen Tod »u%efasst; er fiel am nächsten Tage und 
«9 tiiess, Grott Te Nganahau (der Gott des Todes und Uebels) hätte 
den Hund infipirirt, der so Te Kahakaha sein Schicksal verküiideie. 
Wenn Minner, die in die SeUacht gehen, ein Jucken des Fleisches an 
einem Theil des Körpers fühlen, so werden sie da verwundet werden; 
wenn de eine warme Luft Ober sieh hingehen fühlen, welche Schweiss 
veronaeht, so mÜMen sie sterben; aolebe Zeichen heissen „Aitua^ bei 
Heoacben, und bei Tbieren „Pawem*^. Damit nicht Thiere, welche 
man zu jagen beabsichtigte, das pawera fahlen sollten, so bestimmten 
die Eingeborenen in alten Zeiten nie das Jagen Tor dem Tage, an 
dem sie m Jag4 aufbrachen. Drei junge Häuptlinge, deren Matter 
«ine Plriesteiin war, bestimmten, in Hissadiftai^^ diesor Regel, in der 
Nacht, nach einem gewissen Fiats auf die Jagd zu geben. Die alte 
Dame hdrte so halb, wie sie übereinkamen am nidisten Tage auf- 
zsbreehen und sagte zu ihnen, die Ferkel wQrden, da im Voraus be^ 
fichloesen, pawera sein and so vom Platze geben; sie gingen dennoch 
und fingen nicht eins. Einige Tage spfiter sagte die Friesterin an 
ümen, sie sollte nach dem nSmHeben Platze gehen, sie würden du 
Ferkel fangen Sie gingen bin und es war so. In diesem Fall war 
unn die Mutter so altersschwach, dass sie nicht nadi dem Platz;, wo 
die Ferkel waren, gegangen sein konnte, deshalb glaubte man, ihre 
Odtter bfitten sie befähigt, eine so genaue Anweisung zu geben. — Ein 
Buropfier, der zur Zeit, als die Truppen zum Marsch gegen Heke's 
Pa in Okaihau gemustert wurden, im Lager war, bestfitigt, dass, als 
die eingeborenen Verbfindeten die Sfinften gebracht sahen und zwar, 
um ein Heer lebendiger Meoschen zur Schlacht zu begleiten — dass Alle 
«agten: ^Groes wfirde das MissgCBchick sein, dass auf solch ein 1)6ses 
aitua folgen müsse*. An jenem Abend gmg der Buropfier wieder 
durch das Lager, wo die Sterbenden und Terwundeten lagen; die Ein> 
geborenen wiesen darauf hin, wieviel Männer verwundet waren, und fSgtei 
hinzu, diese MSnner haben dies anf sich selbst gebracht, sie bezeichneten 
ihre Kdiper dem Tode, indem sie bei Lebzeiten die Sfinfiten mitgenommen 
fafttten. 

Alles, was ein Seher hat, ist heilig und ist des gSttlichen Einflusses 
theilhafdg. Eine Verletzung seines Bigenthums wird deshalb mit der 
Bache der Götter heimgesucht. So lebte s. B. in Waikato ein Seher, 
dessen Frau audi eine Prophetin war. Nachdem sie schon viele Jahre 
verheirathet waren, entzweiten sie sich, und die Frau nahm ihren Hund 
mit und verliess Waikato und ging herunter nahe bei Kawtua und die 
Westküste entlang, durch Taxaaaki wandernd, bis sie bei einer Nieder- 
lassung der Kgatiruanai ankam, und hier vermihlte sie sich einem Haupt- 

6* 



Digitized by Google 



— 84 — 

lings, Nameos PorOD. Aus irgend einem Oronde (jetzt Teigessen) 
tödteten die NgatiruaDui ibren Hund und assett Um. Aber £8r diese 
Sünde (denn es war ^ Fropbeliimen-HiiDd) legten die Gdtter auf -die 
Zungen des ganzen Volks den Flach, „dass, so oft sie sprächen, sie 
bellen sollten wie der Hund, den sie getddtet bAtten<*$ bis auf den heu- 
lügen. Tag bebllt dieser Zweig der Ngatimanui den eigentlillmlioben 
Prorinsialismus, dass sie jede Anrede, jede Frage, jede Antwort mit 
der Silbe an, au anfangen, und sie werden seitdem, in Anspielung auf 
die Legende, dnrefa den Namen „Ngatikuzi* — ,,Söbne des Hundes* — 
unterschieden. Wir woUen diesen- Tfaeil unseres Gegenstandes mit 
ein^;en Aneodoten aus der Geschichte des Nördlichen Krieges be* 
schliessen. 

Wfihrend unsere Truppen und die unBrer Yerbfindeten Tor dem 
Pa von Ohaewai lagen, yerknndete ein alter Seher im Pa, der kein 
Wort Englisch sprechen konnte, er wflrde Ton den europlaBchen Göttern 
begleitet, so dass er das Schicksal der ^gjischen Streitkräfte ebenso 
me seines eigenen Volks Toraussagen könnte. Seine Fh>pheceihnng 
wurde in einer Art S^auderwelsch veigetragen, das Ton Pene Taui, dem 
Hfiuptling von Ohaewai, der EngUsch verstand, folgendennassen über» 
setBt wurde: Die Gotter sprachen durch den Seher und sagten „EjNner 
muss dne Pfeife rauchen im Stehen pcein Stehsddel] und zwei Shilling 
und sechs Pence werden getödtet werden.** Nun geschah es, dass an ößnt- 
selben Tage, da diese Prophezeiung gegeben wurde, ein Kanonenschuss 
in den Pa schlug, eine Frau und ihr Kind tödtete und im Weitorlauf 
das Bein eines Mannes fortriss, der im Lauf des Tages starb: diese 
zwei ^wachsenen und das ^nd waren die 2 sA. 6 d im OrakeL Li» 
wieweit der Priester oder sein Dolmetsch (Pene Taui) selber glaubten, 
ist sehr fraglich, aber sie verlangten, das Volk solle blind glauben, 
und wenn sie selbst Glauben in ihre Prophezeiung legten, so ist da» 
nur eines von vielen Beispielen, wo der, wdcher die Täuschung Anderer 
in ausgedehnter Weise öbend, endlich eich selbst betrügt 

Wdter — an dem Morgen, als die Truppen den Angriff auf 
Ohaewai vorbereiteten, nshm dieser selbe Pene Taui ein Blatt ans 
einer englischen Bibel, lud sein Gewehr dandt und feuerte es gen 
Himmel, im Augenblick des Angrifft, denn, sagte er, der Gott im 
Himmel war der Ver&sser der Bibel und der Verthei^er der Euro* 
pfier, und der beste W^, seinen Schutz fSr sich selbst zu erhalten, 
war der, ein Blatt aus seinem eigenen Buch hinzusenden, um seine Hilfe 
anzuflehen. — Eines Morgens bei Tagesanbruch ging Mohi Tawhai 
(einer der tapfersten unsrer Verbündeten) aus dem Lager und traf 
unbedachter Weise innerhalb 50 Ellen auf einen Hinterhalt von zehn 
Mann, zum Becognosciren aus dem Pa geschiokt Mohi war nsfh Ta* 
mati Waka der nidbste im Bang und im Commaado, und sein Tod 
würde dem Mann, der ihn getödtet hStt^ kein kleines Ansehen gegebea 
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haben; aber nicht Einer von den Zehn konnte seinQ Jiiicbso anf ihn 
richten, sie alle lagen am landen, einander anschauend und picli wun- 
dernd, welcher Zauber sie hemmte, und Mohi kehrte unbehelligt zum 
Lager zurück. Die Männer erzählten mir dies spÄter und führten dafür 
als Grund an, dass Mohi als fest im Glaubon an den Christengott jeden 
Sonntag sein Volk aus dem Wort Oott* s lielehrt habe und die Gott- 
heit, an die er so glaubte, ihre Hände vom Scläessen auf ihn (als seinen 
Verehrer) zurückgehalten habe. Zu der Zeit weilte ein Priester aus 
Hawaii im Pa, der sich die Ma* lir /uschrieb, das Leben eines Menschen 
vor Kanonenschüssen und Gewelukugeln zu bezaubern, durch Kauen 
eines Siückrs Holz und Ueberreiben des Mannes, Viele der Einge- 
borenen glaubten an ihn im Fa. und durch den Glauben an seine Zauber 
setzten sie sich furchtlos dem Feuer') unserer Truppen aus, (bis sie au 
der Wirksamkeit demselben die Unwirksanikeit der Versprechungen zu 
erkermen hatten). Ein Anderer, Namens Papahurihia, verhiess durch 
Hilfe seiner Götter und durch die Kraft seiner Zaubersprüche ein Haus 
vor den Kanonenschüssen zu schützen, das auf seinen Befehl im Pa 
von Ohaewai als Versammlungsraum für die Häuptlinge gebaut worden : 
das Haus war fertig und elf Häuptlinge sassen darin, als eine Kanonen- 
kugel gerade hindurch schlug und die Gewehre zerschmetterte, welche 
drinnen aufgestapelt waren j der Seher sagte, es hätten einige drinnen 
geraucht und seine Götter wären ergrimmt. Ein zweites Haus wurde 
mit demselben Versprechen des Schutzes erbaut; dies wurde zer- 
schmettert und abgedeckt, und Papahurihia schrieb jetzt das Misslingca 
gekochten Speiseii zu, die ins Haus genommen worden, nicht vielleicht 
in der Hand, sondern im Munde, was dieselbe Wirkung zur Entweihung 
des Orts haben würde. Dieser zweite Fehlschlag machte indess seinen 
Piätensionen ein Ende, und das Berathungshaus wurde nicht wieder 
erbaut. 

Wir wollen jetzt von dem Zauberer und seiner Zauberkraft sprechen. 
Die Macht, welche der Zauberer besass, solche, die ihn oder Andere 
beleidigt, mit Tod zu treffen, gab ihm ohne Zweifel Einfluss im Volke, 
und wenige oder keine Beleidigungen wurden ihm angethan; noch mSsBen 
wir hinzufugen, dass sein Leben einen gar fraglichen Halt hatte, denn 
es hat sich oft ereignet, dass seine nächste Verwandtschaft, sdbst sein 
eigener Sohn oder Enkel (geschweige denn Glieder eines andern StanlaieB) 
einen Hann morden wotlten, der der Bezaubemng einet Üner Verwandten 
beschuldigt war. Wir wollen eine oder swei Aneedoten sn diesem 

1) Andere Anweisungen 7nm „Pestraachen" im Romanus - Büchlein , und 
beim itahenischen Kriege (1859) liosspn süddf^ntprhe Buchhändler solche 
Zanberzettel ausgehen, „deren Hersagiirif,' vor aller beibes- und Todesgefahr 
vollkommen sichere" (s. Wuttke). Von den damals auch an französischen 
Leichen gefundenen Omuletten stehen solche von den Offizieren höchster Bang- 
sfenfni venulelnieL 
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^Kapitel geben nr\d dann einen Zauberspruch von jeder der Terachietieueii 
Arten der Verzauberung mittheilen, denn dit^ Cereraonieen unterscheiden 
sich je nach den Umständen des Falls. Letzten ^mvember, während 
wir im Kaipara-District beschäftigt waien, kamen wir zu einer Ein- 
geborenen-Nii<l( rlassurig, wo drei Tage vor unsrcr Ankunft ein junger 
Iläiipüjug ;iu der Schwindsucht gestorben war, an welcher Krankheit 
auch sein Bruder und seine Schwester auf dem Tode lagen. Die Ein- 
geborenen dieses Districts hatten länger als fünfzehn Jahre alle äusseren 
Formen des Christenthums beobachtet, dennoch hörten wir, als wir uns 
in unser Zelt zurückzogen, wie sie den Häuptlingen, die uns begleiteten, 
die Ursache des Todes des jungen Mannes berichteten, welcher natürlich 
die Folge von. Zauberei war. Der Beweis dafür war, dass ungefähr 
drei Monat vor seinem Tode der junge Mann und ein Slterer Häupt- 
ling zusammen ein Stack Landes gebaut hatten und dabei in einen 
unbedeutenden Streit gericthen; der Jüngere behauptete, dass die 
Weizenemte aus Mangel einer Wasserableitung nicht gedeihen and fort^ 
gewaschen werden würde, worauf der Sltere- erwiederte: ^da wirst sie 
nie sehen^. Korz nachher wurde der junge Mann auf einem Aasfluge 
mit Bruder und Schwester sehr nass Ton Begen, und erkälteten sidi, 
schon zur Sdiwindsuclit neigend, alle drei, die Ursache des Todes fSr 
ihn und sehr wahrscheinlieh aaeh für die' beiden andern. A3a der 
junge Häuptling starb, wurden die Worte, welche der alle Mann aus- 
gestossen, in Erinnerung gebracht und als ein nnbestreübarar Beweis 
betrachtet, dass er die ganze Familie besauhert hfttte, wegen der Worte, 
die der Eine im Gespräch bd der Fflaasung-zu ihm geäussert 

Früher möchten die Zanberer nicht so gut entkommen sein, denn- 
im Jahre 1844 wurde ein Sklave und seine Ehefrau getSdtet in Ho- 
Idanga för das Termeindiehe Verbrechen der Zauberei Diese beiden 
armen Wesen waren, in den Kriegen des bekannten Oannibalen Hongi 
Hika, aus den Botoroa^Stftmmen gefangen weggeführt worden, und da 
die Rotorua-Leute wegen ihrer Zanberkunde bekannt sind, mussten diese 
zwei SklaYen natfirlidi an solcher Wissenschaft theilhaben« Da nun 
die meisten der ersten Häuptlinge des Hokianga-Distriets binnen IBnf 
Jahren gestorben waren, so wurden diese Sklaven beschuldigt, sie be- 
säubert kn haben, und auf diese blosse Voraussetzung wurden die 
' Sklaven getodtet. Selbst in den heutigen Tagen einer verbfiltniBSmässigen 
CivtlisatioD der Maori werden die Leben der niehsten Verwandten zu- 
weilen dem noch «starken Glauben an diese satanisofaen Bräuche geopfert 
und für das vermeinte Verbrechen der Zauberei ein Mord begangen. 
Seit dem letzten November sind nicht weniger als vier solcher Morde 
gewesen, deren einer nur wenige Tagereisen von dieser Stadt geschah. 
In jenem Monat wurde ein Mann, Namens Hakaraha» zu Rotorua von 
einem geirissen Hura getodtet, welcher glaubte, jener habe sein Weib 
Boka behext. Es scheint, dass Hakaraha und Boka nicht eben freund- 
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lieh mit einander verkekrt haben, und dass er gesagt hatte: ^möge 
Erde auf Koka gelegt weiden." Ais kurz nachher die Frau stai'b, war 
Hataraha's Wunach genügender ßeweis, um ihn zu fassen und zu 
tödten, was demnach auch geschah. In Whaingai da wurden ein aller Mann 
und seine Frau für den ihnen beigemessenen Tod eines Häuptlingssohns 
erv*ürgt, obwohl einer der Henker, wie auch die beiden Opfer, getauft 
war. Der Alte und seine Frau waren zu Sklaven gemacht worden 
durch die Ngatibniinm-Stämme von den Ngatikahuugunu in Hawke's 
Ray; und als Häuptlinge im Stamm ihrer Herren gestorben waren, 
wurden diese zwei der Zauberei beschuldigt und für ein Gewehr an die 
Ngatimahanga verkauft. Wahrend sie bei ihnen weilten, hatte der Sohn 
des Häuptlings William Naylor Streit mit seiner Frau und unbedachter- 
weise ihren Arm hart gestossen, den die beiden Sklaven mit warmem 
Wasser badeten. Dabei sollten sie die Zauberbeschwörungon gegen den 
Ehemann ausgestossen haben. Kurz nachher starb er, und die Sklaven 
wurden vorgefordt rt, in einer abergläubischen, halb kannibalischen Ver- 
sammlung von Männern, ^Veibem und Kindern zu erscheinen, die sich 
aus Richter, Jury und Zeugen constituirte. Die schon vorher ver- 
urtheüten Opfer, über ihn Zauberwirthschaft befragt, wiederholten die 
Beschwörungen für einen Fluch. .Das war genügend, es wurde ihnen 
befohlen, solclies Wissen zu vergessen, was sie nicht versprechen konnten. 
Es hiess dann^): „sie würden der bösen Welt, der düstem Weh und 
der Ruchlosigkeit übergeben*, das wurde von den jungen Leuten ver- 
standen, mid während wenige Tage später der arme Alte und seine 
Frau ihre Abeudniahizeit kochten, ohne Ahnung iki'es Schicksals, traten 
zwei Männer, Namens Wapu und Hakopa in die Hüte und erwürgten 
sie, Kiurz nach diesem, und noch näher an Auckland, wurde ein alter 
Macn. Namens Rulianiha, in Waiuka, von seinem eigenen Enkt 1 (Pita 
Te Whaiciaukura) ermordert. Pita's Frau war gestorben, und kurz 
vorher hatte er (Pita) mit dcjn alten Mann Streit um Land gehabt und 
deshalb waif er die Schuld an ilirem Tode auf seines Grossvaters 
Zaubereien, und aal' diese Voraussetzung hin erschoss er ihn. Alle 
diese Fälle wurden von der Mehrzahl des Maori- Volks als gerecht be- 
sprochen, imd die Mörder von ihren Stämmen deshalb in keiner Weise 
getadelt. 

Wir wollen jetzt die Cercnionien und Zaubergesänge geben. Wie 
wir vorher erwähnt haben, giebt es viele Stufen eines Maori-Fluchs, und 
da dieser meist die Ursache bei einem behexten Menschen ist, so werden 

1) wie im sermo pubHcus der Actus fidei, ohne prodamationis et appel- 

lationis benefieimn (1232 p. d.) und auch für die Reuigen ohne Gnade: 8i vero 
territi in^tu mortis redire voluerint ad fidei unitateia jiixta canonicas sau< f iones 
ad agendam peiiiteiitiani in perpetuum carcerem detruduutiir, und boast der 
Scheiterhaufen iür die von der Kirche in den Häretikern dein Volksglauben 
nun wieder aufgedrängten Hexen, trotz der Coucilbeschlüsse (h. Eligius). 
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einige Ftoben von ihnen liier am Piatee iein. Ea giebt drei Haupt- 
stnfen*), nimlich daa ^Eanga*, der bSchate Flach, als Upolo k»lma 
(Sciifidel einsukochen) oder Upoko Xaon» (gdcoehter Kopf); das 
,Apiti" als To npoko ko takn ipu wai (dein Kopf ist die Kalebasse, 
am der ich trinke); ko takn tirou kai o ivbeua (meine Qabel Ist deine 
Knochen). Der Unterschied zwischen diesen beiden Stufen mag Yielen 
auf den ersten Blick nicht eisichtlich sein; das Kaoga ist ein wirkliGlier 
Wunsch [VerwSnschnng]) dass der Yerfincbte gegessen werden möge, 
das Apiti (oder YeigleichaDg) ist nur mm Yergleicliung der Knochen 
mit einer Gabel und des Sdifidels mit einer Kalabasse. Dann giebt 
es anch die tiefere Stufe ^Tapatapa**, das ist durch Benennung emes 
Thiers oder Dinges nach einer Person. Wir nennen s. B, aus GkfiiUen 
der Loyalitfit, unsere Schiffe nach unserer geliebten Königin, -was einem 
Maori ein Tapatapa ist, das nur durch Blut au suimen wSre: und was 
ihm noch schlediter ist, ist, dass der Sixpenee, den wir für ein Laib 
' Brod geben, das Bild unserer Königin trCgt. Das ist ToUstiadig un- 
begreiflich iSr seinen abergUuibischen Verstand, dass wir, die wir so 
klug sind, dass Bildniss unserer Königin für gekochte Spdsen verkaufen, 
ein Fluch auf sie herabrufSmd, der hinreicht, das Leben einer Nation 
zar Sühne au fordern. Der Floch Tapatapa konnte von Hfiuptliiigen 
dam benutzt werden, sich fremden Besitestand anzueignen (all that was 
required to deprive the slave of his proper^ was» waj ehief shoold call' 
it after himself or any of his limbs). 

Not suificient to aveuge the insult of a cur.so, its effects also mußt 
be ezplated. The ceremonies nsed for tliis purpose hy ihe NatiTes 
difiered according to the several degrees we have defined above, of 
Kanga, Apiti, and TapatMpa. If the raalediction were by Kanga, then 
the priest would go with the mnn who had been thus cursed (each uo- 
clad), to a runuiiig stream, aud makiiig moands of earth beeide it, the 
piiest slicks a twig of Tangeo into the bank, then they immerse them* 
eelyes in fhe water, the priest repeating thts incantatioo wfaile the gods 
are supposed to oome and rest upon & mounds and dance npon the 
twig tnuB set up: 

Now aie the mounds made, 

On the side of the dark stream, 

ßy the place of thy wandeiiugs, and of thjr course 

It is made this eyening 

B7 the darkness of this hill, 

Bj tlie shade of these gods. 

Now Stands the twig by tho inound, 

By the place of thett, by the wandeiiogs, 

By the incautations from HawaikL 

It is the twig of revenge, 

,1) Die Araber vezfluchsa sehen von den Eltern har, damit das Tecderb- 
aiss um so dsvchgieifender. Als schweiste Suade galt Tafataai(aof.lfi|i|gfyi). 
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To hmjr onward my power, 

The impetuons power of the scmB 

Emblem of the gods and tbeir power. 

Now is the power of this incantation 

Of these sons and of these emblems; 

The wttter is flowing to this place of Boxeerjr, 

It flows on this sacred tpot 

To the head of strength, to te root, 

On the surface and to the gods of theft, 

Thou 80n of evil words and this ciirae, 

Thon who didst defy the priests with a cuise, 

Bt these gods aud sons, also tiiese emblems 

Which are now seen with impetaosify 

Sowing dealh, peckini^ rerpnge for the SOD^y 

By these emblems, fall thou, die thou, 

On these mounds, beneath these twigä, 

With snddeimeea be iSbj death: 

Die c[idckly for thy cnrse and evil word. 

Thit dorne in the water, they retum now to the settlemont, and 
some little distanoe from it, they sweep a place clear of grass ör weeds, 

S8 an arena upon which the gods and spirits may alight; while awesp- 
ing, this incantation, which is called the ^Tühinga*^, is used: 

Sweep, sweep, an open space, 

On this sacred morning of Tu, 

For the gods of power sweep this place 

On wiiich to Bow death, to rerenge these sons. 

Tu the powerfol, and Bongo, 

Hupaoa, and Ihungarti, come, 

Even to this sacred spot corae, 

Sow death for this word and curse, 

Darkness come from the world below, 

From the guds below. 

From Ihe warm bcAow, and smite these aont. 

Within the open space, the priests 6Sg a hole aboat two feet long, 
which is intended for a grave for the spirits of those who ciused, and 
whüe digging it, this incantation is xepeated: 

Now is the pit dng down to the depths of Ntika, 
To the limits of the earth, to the depths of Papa, 
To the calra of darkness below, t<> the long night, 
To the utmoBt darkness, to the power of these priests, 
To Ihe darkness of the gods of these sons and emblems. 

This done and the grave finished, they put a twig of Karamu on 
each aide, and seat themselves on its brink, and take a shell of a 
freshwater mussei with which to scrape into the pit the spirits of those 
who nttered the rnr^e, which havo been already broQght tO IhcpitS 
edge. While doiug this again the priest begins: 

14 ow is the muscle shut to Behua abOY^ 

And to the stars; 

Atutahi, Matariki and Tawera: 

To the sun and moon above, 

Tp all tfaings and the darkness ajbove^ 
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To llie root of all things and tbe priest«» 

That they may hesrken to this ineantation, 

Look at these emblems and strong desires, 

"Which call for revenge and dcath, 

Let tbe revenge of Tu consuiiie these sons 

Their priests, their gods, tbeir power and incantations. 

May the power of tueir priests oe 4:onfoimd!ed; 

Let their wizard god be made dombl 

^ A narrow mound is then made all along the aide of the pit, upon 
which the priest places Btooes named after liioBe who used tbe cursc, 
one for each, and BajBi 

To sweep in, to Cover ttp, kill and bmy them; 
For thy power in war, tby etreogth and anger, 

And for thy prowess and also thy words; 

By thy tbrUl of fear in the h-AtÜ^ front. 

Thon alt Struck down to the deplh of Nuku, 

Even to the rt)ut of the world thou art seut, 

Ab food for the hosts there; tby powerleas incamtatioD also, 

Thy aneestors and thdr power is gone with thee: 

They are now weak and cannot kill. 

We »weep thein and thee intr» this pit, 

And hide you altogether with this sbell, 

The Shells of these sons and emblems. 

This is repeated over every stone, and each tirae he comes to the 
name „Nuku**, he strikes into the pit each stone to which it is ad- 
dzessed; the twigs are now thrown likewise into the graye, then he 
Covers it in, and pats down the hillock with bis bands. The next day 
they come there again, and weaying a basket which is of yery small 
size, which is caUed «Paro taniwha^ (god's basket) the priest agaiu 
repeats: 

Weave ray basket for my sons to sleep in: 

My basket is for my df^nS ^ons and enemies to sleep in. 

To whom does the basket belong? 

To die gods and priests and ancestors, 

To^ the godB of theft. Fill np, fiU up, my basket I 

It ]fl to pnt you, yonr priests, gods and ancients in 

Tour power and incantations. 

To whom does the basket belone^? 

To the female ancestors and yuu all, 

JiTen the stay of all power and the gods of theft. 

The bodies of their enemies were biiried in the twi?];s: the stones 
represented their hearts, cold and dead as they; now their spirits are 
imprisoned in tibe basket, and being huog up on a stick above Üie 
graye, and squeezed by the hands of the priest, are ihus oifered to the 
gods, and chiefly to the goddess Raukataura, who is especially addressed 
to eniist the spirits of the female line of priesthood on their own side 
wbile weaving; also one of the party waves a mussei shell above her 
work to effect the same. On the third day at a little disttmce from 
thiB pit they bnild a hat, and make a mat^ and lay it on Ifae pit They 
then make an efifigy of Baopo, potting within it a Btone to repxefleiit the 
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beaxt| and laying it uq the mat, thia is called Wiüru. They theji ad- 
iSreBS tbe figure: 

Sleep, oh son, sleep! 

Sleep thou ou the pit of these soiis of evil, 
They are gone to the long night 
The night of manifold darkness; 
Thoy are gone to the end, 
To the thousands below. 

The mat and the effigy are lastly taken up and de|>ogited in the 

hnt, and the priest, standing at a little distance, asks: „Are you asleep, 
Whiro? Awakc, awake! Are you awake, Whiro?'* The priest ans- 
wering for Whiro, »ays: „Oh yes, I am awake.** He again asks: 
^Are you in your own hoiise?*^ Agaui answering, he says: „Y»i.*^ 
,Ko you are not: O Whiro ^ you are in the world! It is not your 
place of above. Arise, arise, go thou to the c;ods in the depth of 
„Niiku**, to the Avorm, to the depths, to the dark world to the evil, to 
Üie gods of power, to the end of evil.** This concluding ceremony is 
called „Whakaoho'^, and the curse is finally removed from them, and 
transferred to him or them who nttered it Yet all thia ia not enongh 
if the original imprecatioD have deriTed additional power from having 
been urterrrl by a priest. In such a case the ceremonies ahove related 
are foUowed tili the „Marae"*. or coiisecrated area has beea awept, bat 
then the priest makes a little mat, and whiie working it he says: 

Weave, weave my mat. 

A mat for the god- u > -1- ep on: 

Weave, weave my mat lor this eTÜ, 

For this darkness, for this cursel 

Weave to the boisterous sea, 

To the dark sea 

To the saered sea of Tu, 

Of Te Nganahau, and Te Whiro; 

And to the heavens aboye, 

And the many above» and to death. 

This, resembling in all but size a common sleeping mat, is laid 
i^n the cronnd, and upon it is placed a piece of stick with leaves 
tied ronnd it for Inmd, anna and elodiing: this stick Stands for the 
representatiTe of Baukatanra; then again he says: 

Here is thy apron of war, 
£ven die apron of Tu. 

Then he bnilds oyer it, as it thns lies; a small hoose, and adds: 

Sleep, Raukataura, sleep, 
Sleep«st thou? 

The priests answers for the goddess as though she were speaking: 

No! 

Gr6 then to the depths below, 
To the thousands below. 

Here he listens as though expecting an aiiswer; th^re being no 
answer, he says: 
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WiH yoa not ^o? No. 

Do you msh lor companions? YeB. 
Will yoti take tliern vdth you? Tes. 
Tben take with you tbese peraons. 

He fhon mentions the name of each one whom he intends diould 
die by iiis witchcraft. Then taking in his ]mT^<h a stick, he «pts an- 
other a^ainst the end of the house to represent tbe door, and touchioff 
it iviCh the one he holds in his haad he proceeds: 

Shüt in, shut in! 

Alt thou shut in? (Answer) No. 

Then striking It a second time, he says: 

Shiit to the door! 
Shut it to. 

60 ye to fhe gods below, 
Ami to the thousanda below, 
And if they aek thee. 

Agaia adresBing Übe goddees Raukatanra: 

Who are in the world above? 
Teil ibem theae. 

And here he repeats by name (he principal relatloaa of thoae whom 
he Ja bewitching: 

And if ihey aak thee ' 
Wlio are my companifMis? 
Teil them these. 

Repeati ng höre the names of the men themselves against whom 
his sorceries are directed. This done, he turna tho little effigy on its 
lue and aaya: 

Sleep on, my aon, aleep on, 
Look to Üie World below, 
To the darkneaa below, 

To they power below. 

Look not to the first heaven, 

Nor to the second heaven, 

Nor to- the tenth heaven. 

TawhaH (Ae thnnder god) ia above, 

And the world of hsjtkt alao, 

The tlinnrL^i iiier world — the splitttog World, 

The Shilling world of power. 

All this is done to transfer the curse not only to the priest, who 
uttered it, but also to his tribe; then all is left as it lies until there 
is a rumour of approaching war, and in the meantime, for the space 
of a whole year, the tribe will not enlÜTate fhe gronnd, bnt are supplied 
by their kindred tribes. 

The curse of the <?ecoiKl (lofjreo or „Apiti" doe» not noeeasarily 
reqnire the death of the offender for its extirpation; a less pmiishment 
may uften äatisfy the offended party. In any case the peräun aggrieved 
goea to fhe prieat and repeats the curae: the prieat then takea aa many 
aücks as there are words contained in it, and makes an effi^ of raupo, 
into thia he pnta fheae aticka» and for the heart he puta into it,ia a 
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sacred ßtoiie, called „Ukaka- (pairot lood), Tbis stone is said to be 
fouDd by the ^aka*' in «he heaveiis, and when possessed by a flock 
of them 18 camed by onc bird for die rest to whet their beaks. This 
ef%y 18 placcd on one sidc of a nmniDg gtream, and beeide it fhä 
priest takes up bis Station, on (he other f5ide Stands the sufferer vith 
a branch of Koromiko stuck in the ground beside bim: when all is ready 
the pneet bids fll© man sj)it into the stream and catch the spittle in bis 
band, he stnkeB it upon his own right check, upon this the 
spint of the enemy is Seen standing at the priests left band: he then 
bids the man assume a certain i>o^f„re, varying according to the cir- 
cumstances. If cursed by a relative and if (]onth is exacted as the 
penalty, he reclines ou hin right side and draws ,ip both let^s- if he 
ynJl be satisfied wilh the iofliction of pain, the nght leg oiiFv is thus 
drawn up If bis enemy be no reUtion, yet one vhom he does not 
whis to kill, he hos out.stretched upon his back and folds his hands 
across his breast; but for tlic doom of death, be assumes the posture 
of a corpae with his arms laid straight beside him; then the prinst 
repeats tlus incantation (while the spirit leaves his side and takea his 
Station on a stiek pitched in the middle of the stream): 

Blow on ns thou gentle breese 

Perchance it is I whom they are cnraiiig 

As recompense for evil. 

Perchance the treacberous one 

In his canoe of leaves will not hearken. 

Gome,^ assemble in the honse. 

The biids nestle, tbe sonl shiinks, 

My pj<rent is slain by me, 

But thüu stranger will be given to death 

For thy evil deads, fall thou into tbe water. 

The priest now strikes the spirit down the sdck with his h and 
into the water, and continues: 

Let the stone of deceit be given, 
Quiet be thy feet. 
I -will lay dawa in this hoose; 
Stretch out thine arm as a leg. 

And tliy leg as an arm: 
Thus by the fish of the earth, 
Looking upwards to heaven, panting for breath, „O woe is mel* 

Then the man leaves the stream, and roasting a fern root in a firo 
kindled by the priest, he touches the priest on the head and Shoulders, 
and dien gives it to him to eat. The tapu is üius broken and both are 
polfaited and anfit for further rites of soreoy; Üu& is done lest any 
others should be bewitched by tfaeir encounter, and lest the secrets of 
the craft should be divulged, 

Another ^karakia^ accompanies the resumption of theii' garments ; 
for had Üiey tonched cooked foot without this precaution, the incanta- 
dons öf tili! priest would retum upon his own head. So ends the cere- 
mony, which mnst be concluded before day dawns or closes npon it. 
For three days afterwards they both must eat only the pohue (the root 
of the wild convulvuln«) to eusure its complete success. Nor is this 
BDCoes^ in the least duubtful if they be left to their uninterropted 
operati<»iB$ bat if the olfended man relent, and wonld avert fhe aeath- 



Digitized by Google 



— 94 - 



thus menaced, it is still in the power of the priest to uiido his work, 
and to effaet eure on the bewitdied man by «karakia*' repeated 
Over him: 

As tbe BOnnds of musie from the Koaoan, 
Such Bhall be thy retuming booI 
To tbis World of health 
To this World of light. 

So saying be spits on the aick man'a lorehead, and laying his band 
npoa bim, says: 

Evil man, great sinner 
Thou art of Maui. 

These words complete the eure; to nnderstand thi-m inust refer 
to tbe legend referring to the sin of Maai in catcbing and beating tlie 
mm, and in las insult offered to Hinenuitepo wbich oceaaioned hia own 
deatb. If a curse were nttered against a priest,- he woud not speak 
at the time, bat silently lepeat the followiog incantation: 

Tu baptize tbe night 

Tu baptize tbe day, 

Go tbou beneath, I go above^ 

Send the power below 

To tbe night below, to the worin below, 

To the enl one below, go to death, 

And thy spirit for erer to darkness. 

Tben returning home he fast» tbree days in Order to ensnre that 

the offisnder sball bave eaten food, Nvhich will enbunce the efTect of his 
incantation. When be is certain of tbis, be has food cooked for bim- 
self, and taking part of it he wraps it in a Nikau le;if (New Zealand 
Palm) with «some hairs from his own forcbead, and tukiog it to a 
runoiog stream he throws ii iu, saying: 

My fire is burning, 

To the bi^ sea, to tbe long sea, 

To the boisteros sea. 

Tben be returns, and while eatin^, lest be who cursed bim shoold 
have bewitched his food, he repeats silently: 

Stand erect before the world of spirita 

That tbe sovl of food may be eaten. 

And the essence of food — tbe food of the gods. 

Tbis completes the charm mainst tbe offender.; he is now doomed 
to certain death, and that tbe cause of it may be known, the spirit of 
tbe sorcerer will appear bodily at his fnneral; the relatives then sefinn^ 
and recogniäing it will go to a running Btream, and, sitting on its 
bnnk, repeat ihis incantation: 

Our protector will destroy bis power 
He will prütect from death, 
Go thou evil one, to the heaven abore, 
Go thoa to the earth beneath, 

This charm precludes aiiy future sorcery being exercised against 
the lemaindsr of the famlly, Occasionally, howerer, instead of all these 



üiyuizeü by Google 



— 95 — 




side of liiii breast, and wtth tlie riglit haod catch flie cnrse, saying 
aload) ,,Aue taku upoko*^ (O, mj bead!), for od the head dweLl the 

Srinttp.'ti cj^ofis; nnd they are tbtis rnllpd tn pniiish the offender witll 
eath (und Schwur der Äshantie beim Kopf des Königs). 

Before we give anj specimena of the Natiye Doctor^s craft^) we 
maj be allowed to remark, fhat be bas more to encounter tban folb 
to tbe share of any European Physician: he not only reqiures a larger 
amount of faith in the efficacy of bis own incantations, but he has to 
oontend in every instance with that which nn Ruropt^an doctor would 
proDounce not only the cause of sickness but sure lo result in death. 
A New Zealand patient will not remain in a house in the settlement; 
be 'will reside in a shed hy bimself m the scrub, a sbed tbat caonot 
shdter bim from the evening breeze mucb less keep out the dew of 
m^ht or the rain: ho will nl^io (if he eata at all, which in not often 
the case) have w hatever be niay wisb, in fact he is led by bis appetite 
alone, if he has a fever he will go and bathe, if he is coosumptiYe he 
ipill do tbe Bame. In many cases Ihie Maori Doctor bad iscurse to 
oertain leaves. and the bark of trees, to assist his iocantations; for a 
bum he used tbe inner hark of the Rimu bruised into a pulp, or the 
ashes of the Tussac gras, sprinkled on the burn; for dysentery the Kawa- 
kawa root was chewed. About six years ago, when the iafluenza was 
yesj lifs in the North, one of the Maori doctors gave out that he bad 
fouiid a care for die beadsplitting disease aa it was called: it was a 
Compound of roots, bark, and leaves of trees, inük certain shrubs burnt 
. together. the ashes of which were kneaded into a paste with hogs lard; 
this öoid tü his coantrymen in balls the size of a common marble, 
ciiargiiig Lst, 1 10 sh. for each. They were bought with avidity by tiniid 
persona, wbo^ when tbey feit the least pain, in wbatever faü of tbe 
body it might be, made an incinon in that part and mbbed a portiim 
of the Compound into it. It was astonishing to see how many eures 
were effected by it amongst those in whose imagination alone the disease 
bad existed. After a Maori doctor bas made himself acquaiuted with 
'tbe complaint of bis patient, he decides as to the remedy; if be is 
Boffering from the eifects of witchcraft, be takes Inm to stream, and 
sprinkles his naked bodj witb water, repeating the foUowmg incantation 
oyer him: 



1) Das Meda oder (in Ottowa) Heta (medical influences, snpposed to be 
exercised by certain mineral or animal matter, as small bits of metals, bones, 
feathers, and other objects kept in the arcanom of the sacred Gush-ke-pe-ta- 
gun or medieine-sack) gehört dem Hedawinmee (Magician), distmet firom tiie 



of prophecy (practised alone, by (iistincr and solitary individuals) findet sich 
dami das Wabeno (a kind of midnight orgies, which is regardod as a corruptleii 
of the Meda). Admittions to the Society of Meda are always made in public, 
witb every ceremonial dpinonstration (s. Schoolcraft). Mit dem heiligen Geist 
fing man an^ mit dem Geiste hörte man auf (s. Beuter). Spiritus sanctos in 
nobis qvotidie incamator (nnter den Amalricaneni). 



Rise all ye powers of this eartb, 

And let me see the gods, 

Now 1 am roaming o'er the eartb» 

May the gods be prevented 

From cutting and mayming tbi» man; 
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O tbou god of the wizard. 

Wheii i&a descendes to ibe worM below 

To tby many, to thy thousands 

And they ask who required thee theie 

Say Whiro the chief, come back then; 

And we shall find thee, we shali see thee 

When thou goest Inland, 

Gr to the ocean, or above; 

And the thoasands th^ aek tbee 

Teil tbem the same 

Go thüii even at day down 

When the iki^ht's last darkness ia 

Hide thyself in it, and go 

Go thou, bat the sknll of the wizard shall be "»wia 

To cut and to tear it, 

To destroy its power und itö saccradnesB 

CuL oft' the head of the fjod 

They then return to the settlement; the patient, now being more 
ßacred than ever, is not to eat for three daya, at the expiration of which 
he 18 supposed to bd enred, 

The following is to give sight to the blind: The prieetly phyaiciaa 
lies nround bis own waist the twigs of the Kawakawa and Karainii 
a3 an apron, and standing in front of bis patient, who is ^^^tf^ng up, he 
waTes a branch of one or other of the same shrabs betöre the man's 
face, saying: 

Thou äuii now Coming 

Red in Ihy coming — giye light here, 

Thoa moon, how coming 

Ia titiey flight look on this man, 

Now dimly seeing the gods are moving 

Welcome come ye forth, 

From thy eye-balls the red waters come 

Give light, gi^ strenght; 

Give lin^ — life now come. 

The following is to eure any casual disease: If the priest has 
aatisfied himaelf, after lookinR at tbe patient» Ihat hia sickneaa ia no 
attributable to the influence Makutn, he merely repeata thia incanta- 
tions with certain t ontortions of his body, clawinn; the air with Ml 
hands Over the patient, sometimes standiog, sometirae« sittiug; but no 
certain mies cau be given, for the ceremonies in this case are quite 
aibitrary on ihe part of the prieat; aome of Ünam never come near the 
patient, merely repeating the incantatioa while they are standing on tbe 
top of their own honse, which ia aa followa: 

Breatbe thou, breathe the breath, O Bangi, 

And tbou Tu, give the liviug spirlt, 

To create üfe tbat the body and soui may live in this world» 

1) Die Juden haben nnsem Heiland gehängt, schadt ihm sein Hingen 
nitAts, aehadt dir dein Verrenken nichts (in Württemberg), bei Verrcnkong %u 
sprechen (s Wuttk^). Tcb habe mich verbrennt, Ohristum den Heim hat man 
geh&ngt, schadet ihm sein Hängen nichts, &o schadet mir mein Verbrennen 
ntehta Fnnken). 
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Beat inth life thou heart 

The tree falletb, the tree of Atotahi, 

Here the blow was given, the wind blew liiere, 

There is the tree of enchantment. 

While repeating thiB he aticks a twig of Karamu in the ground 
before the Sick man, which he had previoiulT held in hia hand, and 
continues: 

It 18 welcome, it ia good, 

The land, the sea, the day, the night, 

All are good. 

Be propitious, O! je, gods. 

The following is to eure a biirn') or scald: — menxthe priest is 
putting on the pulp made as before mentioned he says: 

Retiiru, O ye gods of the land, ' 
And ye gods of the sea, 
Come and save. that titü man 
May work for us, oh Tikit 

For you and me. 
Heal him, oh heal! 

If it had been fire kiiidied by me on liawaiki, 

It might haTe been extinguished. 

O thou skin, be not diseased by tfais evil, 

Cease thou heat. Im« cured thy bnin, 

Be thou extinguished, thou fire 

Of the god of Hawaiki; 

Ye lakes in the heavens give coolness to his skia, 
Thou rain, thou hail, come to Üds skin; 

Ye Shells and cool stones come to Ihis skin, 
Ye Springs of Hawaiki, Rarotonga, and Aotea, 
Come to this skin and cause it to be damp; 
lk\ healed thou ökin, be healed. 

WLen a liinb is brokeri, as in war, the priestly Docfor makes splintS^ 
and, while binding theni ou the broken limb, he says: — 

O thou Tiki, give me thy girdle, 

As a bandage for this limbi 

Come thou, bind it up, 

Tie around it thy cords and make' it right. 

O thou flesh, be thou straight; 
' And ye, sinew.s, be ye right, 

And ye boues join ye, jpin ye. 



1"; Gott, der Herr, ging übers Land, hat ein feurisren Brand in seiner 
Hand, lirand, brenn aus und nicht ein, das soll ein Brand sein (im VogÜaud), 
mal feu arde (Tristr.) Lnxnm a. qtlod est, hac cantione sannrn fiet (statt 
<^Jito's^: Petrus und "^Taria ritten zusammen auf einem Pferd und ritten über 
eine Brücke, da vertrat das Pferd den einen P\iss, Petrus sprang herunter 
and bat zu Gott dem Vater, dass er möchte ^eben, dasa alle Litt bei Litt, 
Sehnen bei Sehnen, Aders bei Aders, Knochen bei Knoohai, dasselbige begehre 
ich auch (s. Str ickerjan). Als Phohi's Pferd den Fuss ausr'nkt. verrniij^ ihn 
weder Sindgund und Sünna, noch Fma und FoUa zu heilen, sondern nur 
-Wodan (der Zaaberkandige). 

Bastian, Hawaii. 7 
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Maori doetorft do not exactlj profoBR to be able to mae tbe dead, 
bat they do profess to reatore to Ijfe those who may be in the last 

agony; but then many conciirrent omens and propitious circumstances 
mu8t occur nll at the same time ere 8uch a miracle caii be wrought; 
it must take place near dawn; the dying man must have a shiveriog 
fit; also, Bfatariki (the Pleiadee) must be high in tiie Heavens, a power 
from which stars is supposed to cause the fit; also, the Toatbuwai 
(the New Zealand robin) must sing for the first time, at one and fhe 
same time that Tawers (tbe Morning Star) is seen; then the priestly 
doctor will engage tu revive him who is in his last moments by saying: 

Spread tby broath, O Rangi 

Stay, thou breath, oh stay, 

Be füll of breath, be fiill; 

Ere this my son fall silently away; 

Dive to the depths of ocean darkneBs, 

And dive in the ocean light and rest in the hea7*n8» 

Let life l)p given to thee 

Bat thou of life in the heavens, 

Let life revive thee, 

On thy sacred gannents is ihy ein 

Thy food was mixed and eaten, 

The food which is in thee, 

Light of the heavens rise 

That Wiro may at a distance stand. 

That death may flee and life be given to thee. 



Unter den mancherlei Ver-^ionen der Mythe vom Feuerbringer in 
Polynesien giebt Folgendes die der Maori (bei White): 

The serrants of his parents were in the habit of going to ffine- 
nuitepo every monung to procure fire, bat at lenght refased to go any 
more. Maui went in their. stead, ad seeing the old woman take fire 
from the ends of her fingers to sii]»ply him, he brought it a little distance 
ad having extinguished it, returned for more. Maui being a fanny fellow, 
wiöhed to umuse himself ut her expense, but the old womau üuding he 
was ridicuUng her, threw the fire after him, ad as it Idndled behind 
him, he tumed into a pigeon, ad flew on to a number of trees, called 
Pate, Kaikomako, Mahoe, Totara and Pukatea, whore tbe fire foihiwed 
him, hence tht'se trees, (m being briskly rubbed by the Maori prodiice 
fire. He resumed bis hiunaji form and calling the gods Rain, Hail and 
Sleet') to his aid, they came and assisted him in pntting out tbe fire. 

In einer ähnlichen Erzählung (bei Grey) spricht Maui zu seiner 
Mutter: „Wohlan, so will ich Feuer für die Welt herunterholen, doch 
welches ist der Weg, den ich ziehen muss?^ Und seine Eltern, welche 



1) Uanui, Uanganga tmd Uawhata. als Söhne Tawhiriniatf^n's. .-•'^iEem 
Vater Hangi (im Hmunei). In dem Wliajekura genannten Tempel Wh^inganui'a 
bewahrte der Faraoa (Hohepriester) „the stan of life (belonging to Kaugi- 
tawhaki, called Tongitongi (durch Eanika oder durch TawhaKi zerbrochen). 
Tawhaki (auf dessen Gebete Donner und Blitz folgen), tnken up to heaven 
ahve (bei den Maori), sometimes descends by a 8i>iders tiiread (s. White), wie 
an der Westk&ste Amka's odet Tezcatlipoca (Mexico^s). Manibosho (der Al- 
gonkins) lernt die YerferHgrmg der Netse von denen d^ Spinne (nun Fiecheii)^ 
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das Land wohl Vanntep, sagten za ihm-: ^'Wemi du gehen wülst» so 

verfolge den breiten P&id, der dort jgerade vor dir li^; und du wirat 

zuletzt an die Wohnung einer ürahnin von dir kommen; und wenn sie 
dich fra^, wer du bist, so thu^t du gut ihr deinen Namen zu sagen, 
dazm wird sie dich als ihren Nachkommen erkennen; doch sei vor- 
siditig und spiele^ ihr keine Possen, denn wir haben gehört, dass deioe 
Thaten grösser sind, als die Tbaten der Menschen, und dass da es 
liebst, andere zu tauschen und zu quälen^ nnd vielleicht sinnst du jetst 
schon darauf, diese alto Urahne von dir zu betrugen, dodi Bei tot« 
sichtig und unterlasse boiLhes,* 

Doch Maui sprach: nNein, ich will Nichts, aiä iur die Menschen 
Feuer herbeibringen, das ist Alles, und ich werde zuröckkehren, sobald 
ich kann.*^ Darauf ging er und kam zur Wohnung der Gtöttin dm 
Feuers; und was er sah erfüllte ihn mit solchem Staunen, dass er lange 
Zeit sprachlos war. Zuletzt sagte er: „0 Herrin, willst du dich er- 
heben? Wo befindet sich dein Feuer? Ich bin gekommen, um dich 
um etwas davon zu bitten.*' 

Da richtete sich die alte Göttin gerade auf und sagte: ,An-et 
Wer kann dieser Sterbliche sein?" und er antwortete „ich bin's." «Von 
>vohpr kommst du?^ fragte sie, und er antwortete „ich gehöre zu diesem 
Lande." „Du bist nicht aus diesem Lande sagte sie, „dein Aussehen 
gleicht nicht dem der Bewohner dieses Landes. Kommst du aus Nord- 
ost?*' er erwiederte „nein<^. ^Kommst du aus SQdost?* er erwiederte 
^ein**. „Kommst du aus Sfiden?** er erwiederte „nein*. „Kommst du 
aus Westen?" er antwortete „nein**. „Kommst du denn aus der Rich- 
tung des Willlies, der gerade auf mich zuweht?" und er sagte „ich 
komme."' „ü daan^, rief sie, „bist du mein Grosskiud, was begehrst 
du hier?** £r antwortete: bin gekommen» um dich um Feuer tu 
bitten." Sie erwiederte: ^Willkommen, willkommen, hier ist Feuer 
für dich." 

Dann zog die Alte ihren Nagel aus und heim Ausziehen flammte 
Feuer von ihm aus, und sie gab es ihm. Und als Maui sab, dass sie 
ihren Nagel ausgezogen hatte, um ihm Feuer zu schaffen, dünkte ihm 
das sehr wund«i>ar. Dann ging er eine kurte Strecke weiter, und 
nicht sehr weit von ihr löschte er das Feuer aus, ganz ans. Und er 
kehrte zu ihr znnlck und sagte: JDas I^idiL das du mir gabst, ist 
ausgegangen. Gieb mir anderes.* Da fasste .sie einen jinderea Nagel 
and riss ihn aus als Licht für ihn. Und er verliess sie und ging ein 
wenig beiseite und löschte das Licht wieder aus; daim kehrte er zu ihr 
zurück und sagte: 0 Göttin, gieb mir, ich bitte dich, ein anderes 
Lirhf, rlenn das letzte ist wieder ausgegangen. Und so ging er hin 
1111(1 her. bis sie alle Nägel von den Fingern der einen Hand ausgezogen 
halte, uud dann begann sie mit der andern Hand, bis sie auch aus 
dieser alle Fingernägel gezogen hatte; und dann fing sie mit den NSgeln 
ihrer Fusse an und zog sie in derselben Weise ans, nur den Nu^l 
einer ihrer grossen Zeheu nicht. Und zuletzt sprach die alte Frau bei 
sich selbst: „Dieser Bursche spielt mir sicher einen Streich." 

Darauf zog sie sich deu letzten Fussuagel, den sie noch gelassen 
hatte, ebenfalls und auch er wurde zu Feuer, und als sie ihn auf die 
Er&» warf, fing der ganze Platz Feuer. Und sie rief Maui zu: „So, 
um\ hast du Alles.*' Und Maui lief davon und eilte zu entkommen, 
aber das Feuer eiltp ihm dicht nach und war hart hinter ihm; da ver- 
wandelte er sich in einen leichtbeschwingten Adler und flog mit rasen- 

7» 
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der Schnelle dahin, aber das Feuer folgte ihm und hätte ihn last ein- 
geholt. Nun stiess der Adler in einen Teich hinunter, doch er fand, 
dass auch das Wasser beinahe siedend war; nnd die Wftlder wurden 

eben Tom Feuer ergiiffen, so dass er sich nirgends niederlasHen konnte 
tuul Erde wie Meer stcanden in Flammen, und Maui war nahe daran, 

im Feuer umzukommen. 

Da rief er seine Vorfahren Tawhiri-ma-tea und Whatitiri-mataka- 
taka an, dass sie ihm Wasserstrdme m Hülfe senden möchten, und er 
sdiiie laut: „O, gebt mir ^y asser, um dieses Feuer zu löschen, das 
mich verfolgt.'^ Und siehe, Sturm und Wind erhob sich, imd Tawhiri- 
ma-tea sendete staxken langen Regen und das Feuer wurde gelöscht; 
und bevor Mahuika ihr sicheres Obdach erreichte, wäre sie beinahe in 
dem Regen umgekommen, und ihr Rafm und Schreien wurde so laut, 
%ie das Mauis gewesen war, als er von der verfolgenden Flamme ge- 
sengt wurde. So " endete Maui dieses Abenteuer. In solcher Weise 
wurde das Feuer Maliuik;}'.«, der Göttin des Feuers, ausgelöscht; doch 
bevor es ganz aus war, rettete sie einige Funken und barg sie im Kai- 
komaka und einigen anderen Bäumen, wo sie noch jetzt gehütet werden ; 
daher brauchen die Menschen Theile vom Holze dieser Bäume, wenn 
sie Feuer wollen. So bei Maori, wogegen auf Mangaia (bei Gill): 

In der I^ntorwelt (Avaiki) wurde dem Ro imd der Buata- 
ranga ein berühmter Sohn — Mnui — sreboren. In seiner frühen 
Jugend wurde Maui zu einem der Wächter unserer Oberwelt, wo die 
Sterblichen leben, eingesetzt. Gleich den (ibrigen Bewohnern der Welt 
lebte er von ungekochter Nahrung. £hist besuchte die Mutter, Buata- 
ranga, ihren Sohn; doch ass sie immer für sich allein, aus einem Korbe, 
den sie aus der Unterwelt mitgebracht hatte. Als "^ie fincs Tnfres im 
Schlaf lag, guckte Maui in ihren Korb uüd entdeckte gekochtes Esst n. 
Beim Kosten fand er es der rohen Nahrung, an die er gewöhnt war, 
weit uberlegen. Dieses Essen kam ans der Unterwelt, fdglidi musste 
das Geheimniss des Feuers dort sein. Zur Unterwelt, der Heimath 
seiner Eltern, wollte er hinuntersteigen und dies^e Kunde gewinnen, so 
dass er fortan stets den Luxus des gekochton Essens geniessen kfuintp. 

Als am näehsten Tage Buataranga sich aufimachte, um nach Avaiki 
(der Unterwelt hinabzusteigen, folgte Maui ihr unbemerkt durch das 
Busdnrerk. Dies war nicht schwer, denn sie kam und ging immer 
auf demselben Wege. Durch das hohe Tlöhricht lauschend, sah er seine 
Mutter vor einem schwarzen Felsen stehend, den sie also anrief: 

Buataranga, steige mit deinem Leibe durch diese Kluft 

Der Regenhogengieichen muss Gehorsam werden. 

Wie zwei dniiüde "Wolken vor der Morgendämmerung entweichen 

Oeffiset, dffiiet meinen Weg zur Unterwelt, ihr Grimmigen. 

Bei diesen Worten theüte sieb der Fels und Buataranga stieg hinab. 
Maui merkte sich diese magischen Worte sorgfältig und machte sich 

ohne Verzug auf den Wecr ?:u Tane, dem Besitzer einiger wunderbarer 
Tauben, Er bat diesen diiugend, ihm eine davon zu leihen; aber die 
angebotene Taube gehel Maui nicht und wurde ihrem Eigenthümer so- 

fleich zurfickgegebeo. Eine bessere Taube vnirde dem anspruchsvollen 
torger gegeben, allein auch diese ausgeschlagen. Keine andiire konnte 
Maul znfriedenstelleD, als Akaotu oder ^FaraiÜos% dne rofh^^und von 
Tane ganz besonders geschätzte Taube. Sie war so zahm, dass sie 
ihren Namen kannte und, wohin sie auch ziehen mochte, sicher zu ihrem 
Herrn zurütkkelirte. Tane, der sich nur ungern von seinem Lieliüsii^ 
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trennte, nahm Maui das Versprechen ab, dass er die Taube uubeächXdigt 
surflckeilialten solle. Maui schwang sich iiiiD, seine rofäie Taube mit 
sich oelimend, durch die Lüfte zu der Stelle, wo seine Mutter limab- 

gestiegen war. Auf die magischen Worte, die er erlauscht hatte, öffnete 
sich zu seiner grossen Freude der Fels und, die Taube hineinlassend, 
stieg er hinunter. Einige versichern, d'dss Maui sich in eine Stechfliege 
verwandelt, sich auf den Rücken der Taube gesetzt habe und so hinein- 
l^ommen wfire. Als die beidra grimmen W&diter-Dftmonen der Kluft 
sich von einem Fremden überlistet sahen, griffen sie wüthend nach ^et 
Taube, um sie zu verschlingen. Zum Glück für den Bori^er bekamen 
sie nur den Schwanz in ihre Gewalt, während die Taube, ohne ihren 
schönen Schwanz, ihren Weg zu den Schatten fortsetzte. Maui war 
ftber das HiBsgeschick, weldies den Lieblings vogel seines Freundes 
Tane betroffen hatte, sehr betrübt. 

In der Unterwelt angelangt, suchte Maui das Haus seiner Mutter. 
Ks war das erste Haus, welches er erblickte und er wurde zu ilmi 
durch den Schall des Kleider-Klopfens geleitet. Die rothe Taube liess 
eich auf einem Backhaus, gegenüber der offenen Hütte, nieder, in welcher 
Buataranga mit Klopfen der Bindenseuge beschfifitigt war. Sie hielt 
inne und sah staunend zu dem rothen Vogel, -von dem sie errieth, dass 
es ein Brsn 'her aus der Oberwelt sei, da keine der Tauben im Reich 
der Schalten roth war. Buataranga sagte zu dem Vo<rel: „Bist du 
nicht vom Licht des Tages hierhergekommen?" Die Taube nickte Be- 
jahung. ^Bist du nicht mein Sohn Maui?** fragte die alte Frau weiter. 
Wieder nickte die Taube, Hierauf trat Buataranga in ihre Wohnung 
und der Vogel flog zu einem Brodfruchtbaiun. Maui iialim wieder seine 
eigene, menschliche Gestalt an und ging, seine Mutter zu umarmen, die 
ihn fragte, wie er zur Unterwelt herabgestiegen wäre und welches der 
Grund seines Besuches seL Maui gestand, £uhi er gekommen sei, das 
Geheimniss des Feuers zn erforschen. Buataranga sagte: „Dieses Ge- 
heimniss hütet der Feuergott Mauike. Wenn ich kochen will, sage ich 
deinem Vater Bu, dass er ein brennendes Hokstuck von Mauike er- 
bittet." Maui fiagte, wo der Feuergott wäre. Seme Mutter bezeichnete 
ihm die Richtung und sagte ihm, der Ort hiesse Are-aoa oder Haus 
der Bananen-Stöcke. Sie bat Maui, TOrsichti|; zu sein, „denn disr Feuer- 
gott ist ein furchtbarer Geselle, von sehr leicht reizbarer Gemüthsart.** 

Maui gino; furchtlos zum Hause des Feuergottes, durch • ine sich 
emporkräuselnde Rauchsäule geleitet. Mauike, der gerade damit be- 
schäftigt war, Essen zu kochen, unterbrach seine Arbeit und fra^, 
was der Fremde wollte. Maui erwiederte: „einen Feuerbrand.** Der 
Feuerbrand wurde gegeben. Maui trug ihn zu einem Fluss, der am 
Brodfruchfhaum vorüberfloss, rmd löschte ihn dort aus. Dann kehrte 
er zu Mauike zurück und erhielt einen zweiten Feuerbrand, den er 
ebenfalls im Fluss auslöschte. Als der Feuerbrand zum dritten Mal 
vom Feuergott gefordert wurde, war dieser ausser sich vor Wuth. Er 
scharrte die Asche seines Ofens zusammen und gab etwas davon dem 
kühnen Maui auf einem Stfick trocknen Holzes. Diese glühenden Köhlen 
wanderten in den Strom, wie vorher die brennenden Scheite. 

Maui dachte ganz richtig, dass ein Feuerbrand ihm von geringem 
Nutzen wäre, wenn er nicht das Geheimniss der Feuerbereituug erlangen 
könnte, Brand konnte einmal erlöschen, aber wie dami wicMier 
Feuer machen? Seine Absicht war daher. Streit mit dem Feuergott 
anzufangen und ihn durch überlegene Kraft zu zwingen, das unschätz- 
bare Geheimniss zu offenbaren, welches bis jetzt nur ihm allein bduumt 
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war. Anderorst its beschlos» der Feuergott, ini Vertrauen aiii seine 
eigene wunderbare Stärke, den Frechen zu vernichten, der in sein Ge- 
hännisB dringen wollte. Mani forderte cum vierten Male Fener tod 
dem wüihenden Feuergott. Manike befahl ihm, sieh fortzamachen, sonst 
würde er zur Strafe in die Luft geworfen: denn Maui war klein von 
Gestalt. Aber der Besucher sagte, Nichts würde ihm mehr Freude 
machen, als seine Kräfte mit denen des Feuergotte» zu messen. Mauike 
ging in seine Wolmiing, nm seinen Krieg^güi-tel (ume i tona maro) an- 
zulegen, doch hei seiner Kückkehr sah er, dass Mani sich zu enormer 
Grösse ausgedehnt hatte. Doch dadurch nicht entmuthigt, ergriff Mauike 
ihn kühn mit beiden Händen und schleuderte ihn bis zur Höhe eines 
Kokosnusöbaunis. Maui brauchte die List, sich beim Fallen so leicht 
ru machen, dass er durch den Sturz durchaus nicht verletzt werden 
konnte. Rasend darfiber, dass sein Gegner noch athmete, nahm Mauike 
alle seine Kräfte zusammen und schlenderte ihn weit höht r als der 
höchste Kokosnussbaum 5 der je gewachsen ist. Doch Mnni blieb von 
seinem Falle unverletzt, während Mauike nach Luft schnappend dalag. 

Jetzt war die Reihe an Maui. Den Feuergott ergreifend, warf er 
ihn SU schwindehider H5he und fing ihn, wie einen Ball, in seinen 
Händen wieder auf. Ohne Mauike den Roden berühren zu lassen, warf 
er ihn zum zweiten Mal in die Luft und fing ihn nu't den HändtMi wieder 
auf. Versichert, dass dies nur eine Vorbereitung zu einem letzten Wurf 
sei, der sein Schicksal besiegeln ^vürde, bat der athemlose und völlig 
erschöpfte Mauike Maui innezuhalten und sein Leben zu schonen. Was 
er nur begehren wurden solle ihm gehören. • 

Der Feuergott, nunmehr in emem erbarmnugswürdigen Zustande, 
durfte sich jetzt verschnaufen. Mani sagte: „Nur unter einer Bedint^nng 
will ich dich verschonen; — enthülle luir das Geheinniiss des Feuers. 
Worin liegt es verborgen? Wie wird es hervorgebracht?** Froh ver- 
sprach Mauike, ihm Alles zu sagen, was er selbst wusste, und fahrte 
ihn in das Innere seiner wundervollen Wohnung. Hier lag in einem 
"Winkel ein Haufe Kokosnnssfasem . in einem andern bigon Bündel 
Stäbe von feuergebendeni Holz, dem au, oronga, taninu und be^^onders 
der aoa oder Banane. Diese Stäbe waren sämmtlich trocken und zum 
Grebrauefi fertig. In der Mtte des Ranmes lagen awei kleinere Stftbe 
beieinander. Einen derselben gab der Fenergott Maui, lies« ihn den- 
selben festhalten, wfihrend er selbst den andern stark dag^n rieb. 
Und so ging 

des Feileigottes Sang: 

Gieb, o gieb mu dein verborgenes Feuer, 
Du Bananen-Baum! 

Vollbringe den Zauber; 

Richte eni (iebet an, den (Geist vom) 

Bananen bat im ! 

Entzünde eni Feuer für Mauike 

Aus dem Splitter des Bananenbaumsf 

Während dieses Gesanges sah Maui zu seiner grossen Freude, wie 
sich aus dem feinen Staub, der durch die Reibung des einen Stabes an 
don andern gebildet wurde, ein leichter Ranch eäob. Ab sie in ihrer 
Arbeit fortfahren, wurde der Hauch stärker, und, von des Feuergottes 
Athem angefacht, brach eine schwache Flamme aus, worauf die feine 
Kokosnusäiser dieselbe festhalten und vergrössem musste. Dann nahm 
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Mauikc die verschiedenen Bündel Stäbe zu Hülfe und bald hckiug eine 
leMitende Flamme empor, zu JÜani^s Erstamien. 

Das grosse Geheimniss des Feuers war gesichert. Aber der Sieger 

beschloss, sich dafür zu rücheii, dass er beunrulügt und in die Luft ge- 
worfen war, indem er seint^s überwundenen Gegners Wohnung in Brand 
setzte. In kurzer Zeit stand die ganze Unterwelt in Flammen, die den 
Fenergott imd seine ganze Habe Tenehrten. Die Felsen selbst krachten 
und barsten vor Hitze, und von da stammt der alte Sprach: Die Felsen 
in Orovaru (bei den Schatten) brennen. 

Bevor Maui das Land der Oeistpr verlie«!». nahm er norgfaltig die 
beiden Feuerstöcke an sich, die einst das Eigentluiui Mauikes gewesen, 
und eilte zu dem Brodfruchtbaum, wo die rothe Taube „Furchtlos* 
rahig seiner Rückkehr harrte. Seine Hauptsorge war, den Schwanz 
des Vogels wieder in Ordnung zu bringen, um Tane*B Zorn zu Fer* 
meiden. Es war keine Zeit zu verlieren, denn dir» Flammen verbreiteten 
sich reissend schnell. Er bestieg wieder die Taube, welche seine Feuer- 
stäbe, einen in jede Kralle, nahm, und flog zum untern Eingauge der 
FelsUuflt, Auf nochmaliges Aussprechen der ron Buataraoga gelernten 
Worte theilten sich die Felsen und |{lficklich gelangte er zur Oberwelt 
zurück. Dank den Bemühungen semer Mutter stiess die Taube auf 
Tceiüen Widerstand bei den grimmen Wächtern des Wege;^ zu den 
►Schatten. Als sie wieder ans Licht kam, nahm die Taube ehien langen 
Schwanz an, indem sie sich in ein sorgfältig abgeschlossenes Thal 
niederliess, welches seither Rnpe-tau oder der l^ube Ruheplatz genannt 
wurde. Maui nahm wieder .*^eine ursprüngliche menschliche Gestalt an 
und beeilte sich, die Lieblingstaube Tane's zurückzubringen. 

Das Hauptthal Keia durcli/ieliend sah er, dnss die Flannnen ihm 
vorausgeeilt waren und zu Teai> einen seitdem oüen gebliebenen Purch- 
gang gefunden hatten. Die Könitfe Rai^ und MoKoiro zitterten für 
ihr Land, denn es schien, als ob Ailes durch die verheerenden FlanmM 
vernichtet werden sollte. Um Mangaia vor weiterer Verwüstung zu 
schützen, boten sie alle ihre Kräfte auf, und es gelang ihnen schhess» 
lieh, das Feuer zu unterdrücken. Kaiigi nahm seit dieser Zeit den 
üamen ^Feuchtauge** an, zm* Erinnerung au seine Leiden, und Mokoiro 
wurde fortan stets Auai oder ^Rauch" genannt. 

Die Bewohner von Mangaia benutsten den Brand, tun sich Feuer 
zu verschaffen und ihr Essen zu kochen. Doch nach einiger Zeit ging 
das Feuer aus und da sie nicht im Be<%itz des Geheimnisses waren, 
konnten sie kein neues Feuer hervorbringen. 

Nur Maui war nie ohne Feuer in semer Wohnung, ein Umstand, 
der das Erstaunen Aller erregte. Mannigfach w;n < n die NachforschungNl 
nach der Ursache hiervon. Zuh'tzt fühlte er Mitleid mit den Bewohnern 
der Welt und thrilte ihnen das wunderbare Geheimniss mit, dass das 
Feuer in dem Hibiscus, der urtica argentea, dem tauinu und der Banane 
verborgen wfire; dieses Feuer kömite durch den Gebrauch der Feuer- 
stocke, die er machte, heraosgezogen werden; schliesslich Hess er sie 
des Feuergottes Sang anstimmen, um den Gebnmch der Feuerstöcke 
wirksam zu macben. 

8eit jenem denkwürdigen Tage benutzen alle Bewohner dieser 
Oberwelt mit Erfolg die Feuerstöcke und genossen den Luxus von 
Ideht und ^kochter Nahrung. 

Vesta ignem signtficabat, hoc est vitalem illum calorem, qui per 
terrae viscera fusu.«, omnibns quae ex ea oriuntur, vitam tribuit (Char- 
tarius), und so darf das Feuer nicht gescholten werden (zu Amstad), 
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weil sonst strafend (s. Bechstein), während auch der Feuerbrioger be- 
straft Qn Promethens). De igne fricato (de ligno id est nodfyr) redet 
ancb in der Mark (s. Kuhn) das Notfeuer («aus dnn Hoke erwedct*). 



Aus den Aufzeichnungen in Hawaii noch Folgeudes (s. Heilige 
Sage der Polynesier, S. 150): 

Nach Ablauf tob 9 Schopfungsperioden (seit Enmulipo) folgt die Ab- 
kommenschaft Lailaf s, nad (nach Hakii) werden angegeben bis 

Knpololiili (der Kupo-Djnasüe) . 55 Generationen, 

Pnl > (dpr }^>1()-Dynastie) ... 12 „ 
Hüiiku ao, und femer 68, 64, 72, 76 „ 

das Ghmze xnsanunenffefust nnter dem (langlebenden) Kupololiiliallimnaoloipo, 
mit dessen Tode der Blick anf die Anssenlande Tenchwonden sd (in d^ Be- 
ziehungen zu den übrisren Inseln). 

Von Wakea (68 Generationen vor Kamehameha) fiudeu sich 14 Gene- 
rationen bis üln, 88 bis Hema» 29 bis Pona. Von Aikanaka (Sohn Hulnma- 
]ialhau*8) stammen (in Uln^s Linie): 

Herna (Bruder Fanals) 



mit dem Stammbaum der 
Maori ent^rechend 



Kahai (TawhaJd) 

Wahioloa (Wahieroa) 

Laka (Baka) 

Luanuu (V;itpr TTamea's) n. s. w. 
Aus einer Abzweigung Kupolo's herrscht (in der Seitenlinie) Opuupuu, 
worauf 39 Generationen folgen bis Malanaopiha unter Einführung der Zeug- 
verfertigung (Wanke) und der Brodfrucht (Ulu) unter Olina's Nachfolger, 
dann 120 Onerationen bis Falipalüiia Durch Ololo führt Komuhonna wieder 
auf die Zwillinge u. dgL m. 

Ka Euahau kalakon man inoa (1827). Auf Lalai (nach Kuuiulipo und 
Poele bis Pukinikini und Kapomanomano) mit Keliiwahilani (dann Kü und 
Kane. sowie Haunawele, als Cephalopod) heisst es (nach dem Fahu, als 
Pfeiler) : 

Hanau oela k^ lakou hopeo kupalolüli he kanaka ola ola, hookalü, lau 
alii o kona ola ana. 

Hanau mai o Poelua i ke alu o Akea o üapomo o Kapomaiku. Hanau 
ka moa i ke kua o Akea Alaila. Make Kupalolüli (er stirbt) Ton Ololo, 
Vater (durch Ololo-nnu) Ololo-honua's stammt (nacshSl Generationen) 0 Wakea, 
▼ermänlt mit Otapa (na laua mai o Haloa). 

Lewa ua Kao, der Luttkreis der Pfeüe. 

Ln ka anoano makalü anoano ka lauf, Umherschleudert den Samen des 

Siebengestirn, umherschleudert den Samen der Hinmiel. 

Ln ka anoano Akua he Akua ka la, Schleudert Samen der Gott, der Gott 
die Sonne. 

Lu ka anoano a Hlna he walewale o Lonomnku, Schleudert Samen der 
Mond betrogen durch Lonomnku (im Neumond als ]VTnTm im Mond) 

£a ai a Hinaiakamalama o Waka, Zum Essen des Monds, als Moudiicht 
in d^ Ersdieinnng. 

I Kii a e ljUea a Kainli, Unter Wakea's künftiger Gestaltform in blau- 
dunkler See. 

A Kai Koakoa kai Ahuahu, der See der Korallen (Koakua), der See der 
Sehfiidi^ge. 
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Lana Hmaaiakanuduiia he ka, Fluthet Hina-aia-ka-malama als GefSss. 

Eaulia ae ina Waa kapa ai Hinakeka Uaila, Angehangen Hmakeka ab 
Boot am Strande dort. 

Laue a uku pubaiuholu ia, Am Lande zerbrochen, zerstreut, zerknickt. 

Hanau Koakoa baaan kapuhi, Geboren die Corallen, geboren Fkchelien. 

Hanan kamama hanau ka wana, Geboren die Wfirmer, geboren die See- 
Eier. 

iiauau kaeleku lianau ke a, Geboren in Vermehrung, geboren. 

Kapaai Hinahalakoa ilaila, Daher dort genannt: der in üeberfcretnng der 
Unfruchtbarkeit sündigende I^foud. 

Ono Hin» i ka ai kii o Wakea, Ais Sand Hina mit ileu Ueätaiten Wakca's. 

Enkoln ii kü a paepac. Aufgestellt die Bilder aof Pfefler. 

Eukulu kalaihi a lalani, Aufgestellt die Stolzen in Säulenreihen. 

T^ii wakea moe ia Hina kaweoa. Die Gestalten Wakea's schlafen mit 
Hiuakaweoa. 

Hanau ka moa ka kau i ke kua o Wakea, Geboren werden die Koa 

(Tö^f 1\ Tiiedersitzend auf den Rücken Wakea's. 

Allna ka Moa i ke kua o Wakea, Beschmutzend die Moa auf dem Kücken 
W^akea's. 

Lili Wakea Kahilihili, Eifersüchtig Wakea, mit Staub beworfen. 
I jli A\''akea inaina nluhiia. Eif rsür-htig ist Wakea. zornig', neidisch werdend. 
Papale i ka Moa lele i Kaupaku, Verboten (fortgescheucht) die Moa, fliegen 
sie anirdas ftsnsdach. 

0 ka moa i kaupaku. Die Moa dort auf krummen Pfosten -Enden. 

0 ka moa i hakee, Und der Samen des Zonis. 

0 ka anoano ia a Kaeoeo, Des Schmerzens Platz im Luftkreis. 

Ehala kau nci i ka lewa, Der Lnifckreis verschwindet im Hinunel. 

üa 1 ^va ka lani, Der Lnftkreis Terschwindet in der Erde. 

Ua lewa ka honna. 

Kamaieu makolukoln nohola Welehainakn. 
Weleapukapnka nohoia Hooikaia. 

Hanan Kahoouaha, he wahine ia nohoia. Knmalaloa hanan ka ia kao lali. 
Lelo i kai, kiaika manu ku Olohia iuka hanau ka ia o kapakii. 
Lilo i kai kial ka mann mania nia iuka Nanan ka Jao Ealcpepeiao. 

Lilo i kai kiai kaj)uao keaalii nia iuka Nanau niai ko lakon hope he 

wahine o Hai kona inoa, nia kai moe aku ia Oh^ ua laua mai. 
0 Pu])ue. oia ke kanaka o kaili mai o Halua, ke kauaka. 
0 Kuainoo o Haloa. 

Beim Tode des Langlebenden (Kupololiilialiimualoipo) kommen 

O Poeina } ^ Wakea's, i ke alo o Wakea 

A Han:i!i mai o Eapoino, Kapomaikai. 
Die Moa (Vögel) anf dem Rücken Wakea's. 

ka Moa i ke kua o Wakea alaila, make o Kupoiuiiilialiimualoipo, nalo- 
wale ia honanna alii (damit geht der Stanunbanm der Fürsten m Ende) 
Enana m.-^a aoao clua i ka hauna o ke kumoo ona o Laila la. 

Mit flom Tode Kupolo's endet die Loipo- Dynastie, und in Abzweigung 
(der Seitenlinie folgt (auf Opuupuu, Gatte Laniha's) Opuupe, mit 39 Gene- 
rationen bis Malanao^)iha mit Pihaehae vermählt). Hanau Eihaalanpoe lie 
Wanke, Hanau o Ulu he Ulu, Hanau ko laua manh* 

Während dieser Eintührung von Zeugverfertiü:uug imd Brotfrucht herrscht 
Eeporo (mit Halnln Termlhh) nnd ihm folgt Onna, dann 120 Generationen 
bis Palipalihia (unter Paliomahilo u. s. w.). 

Die Abstamnmng von Kamahaina (Sohn Lailai's"! kommt (nach Fapio mit 
Lofloi, Maukele, Kaunuku, Makii, Kupololiili auf Loipo (mit Pilika), Polua 
(ike alo a Wakea), Eapoino, Eapomoikai; Na Moa i ke kua o Wakea. 

In der Abstammung von T.oaa, als Sohn Kamahaina'?; (Sohn der Lailai) 
folgt auf Makii (mit Aiüiee) Kupololiili (mit Haihae) in der Kuno -Dynastie, 
dann Polo (mit Nolu; in der Polo-Dynastie, Lülii (mit Anan) in d«r Idilii- 
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Dynastie, A (mit Lii' in der (mit Alii, Vater Aliiloa's beginnenden) Alii- 
Dynastie (in der Alii-huinipuu, Zwillingsbnider Opnupnu^s, sich mit Kaeohonu 
vermrihlt), Miia (mit Wanaku) in der Mua- Dynastie , Lniinio mit Nanio) in 
der Loi-Djnastie, später Muaokalani (mit Leieamio), dann Loimua bis Loipu, 
Vater (durch Kilika) Polaa's (zwe Zelt Wakea's 

In der Abstammung; von Paliku (nacli dem Puhl Haiau): 

0 Haiimea (Haumea) kino ]jahaohao (wunderbaren Körpers), 0 Haomea kino 

papawalu achtfachen Korpers). 
O Haumea kino papalebn (Körpen 400 000 fach), 0 Haumea kino papamano 

(K()ri)ors {OOOot-icli) 
A Mauumauu (4ü 000 mal 40 000) i ka leliulebu (40000 000 000) o kino (^Körper). 
Ja Hikapnanaila pa Umamna 'Br&ste) ka lani (Himmel), als der anfirirto 

emporwachsende Fisch die Brüste des Himmels berührte. 
Pa fhorilhron) ilio ia wahine (Frau) o Nuumea, zu Nuumea. 

0 ISiunnu a ka aina o Nuupapakini ka honua, Kuumca das Inselland, l^oma- 
papakini das Flachland. 

Iiajia Haumea ina ^loo-jnma. aus^'c-ltroitct Hina zur Nachkommenschaft 

Jo Eio pale ka mai, kaa ka lolu, die Excremente (Bubonen) verhindern dorthin, 

es rollt zum Gehirn (lolo). 
Oia wahine hanan maaawa i na keiki, Sie die Frau gebftrt Zimeigmig in den 

Kindern. 

Hanau keiki puka ma ka lolo. Geboren die Kinder in Keihen aus dem Gehirn. 
Oia vahine noo JiU po o Numnea, Sie die Frau Buchend umher, Nacht in 
Nuumea 

1 noho io Mnlinahn. So wohnt sie in Mulinaha. 

Hanau I.aumiliac, liunuu ma ka lolo. Geboren Laumihae, «geboren aus dem 
Hirn. 

0 Kahaula waldne, hanau ma ka lolo. Geboren die Frau KahAiila au8 dem 

Gehirn (Kahaula: sinnlich-ffeiler Traum). 
0 Eahakanakoho hanan ma Ca lolo, Geboren Kahakauakoho aus dem Gehirn. 

0 Haumea o na wahine la noia, Haumea zur Frau geworden, wird umworben. 
Noho ia Kanaloaakua, Wohnt dorn Gott Kanaloa bei. 
0 Kauakahiakua no a ka lolo, der Gott Kauakahi wahrlich als Gehirn. 
Hoolole ka hananna aia wahine, es erneut sich dann die Geschlechtsfolge als 

weiblicli. 

Haae wale ka hanau nalolo, Aufsteigend walten die Geburten im Him^). 
0 Papahuli honua, Papahuli das Land. 
() Papahuli lani, Papaluili der Himmel. 

0 Papanui hanau Aiokn, Papaniii (der grosse Fels des Papa) gebärt Inseln. 
0 Papa i noho io Wakea, i'apa wohnt Wakea bei. 
Hanau Haa-lolo ka waldne. Geboren Haa-lolo, die Frau. 

Hanau inaina ke keu. Geboren der Aerger im Uebermass 

Hoopunini ia Papa e Wakoa. Vormehrung aus Papa und Wakea.. 

Kanoha i ka la i ka malama, lielehligt Sonne und Mond. 

O ka po io kane no Mnli nei, die Nacht, als Kane, in diesem nächsten. 

() ka po io Hilo mo mua ia, die Nacht, als Hilo (Neumond), in dem Ersten. 

Kapu Kipaepae ka haunu, Kupu die StuiVnsteine. 

Ka Haie io Wakea i nohoai, des Hauses, wo Wakea wohnt. 

Kapn ka ai lani makua, Kanu :tabu) die himmlischen Veiwandten. 

Kapu ka ano ka maneinei, Kapu die Ape-Pflan/o, die Mainainai. 

Kapu ka akia ka awa awa, Kapu der Akia(-liuscli}, die Awa-WurseL 



1 Im i''orti)iiUifu (Piia) lit-s aus iler Schöpt'iiui; wi'itLT sieh ontfidtenden Stamm- 
baum <le.s Fürsten, hfisst dieser (auf Samoa) Tupu Ccroitrc). 

2) Von Ulu (Kopf) heisst (in Samoa) der Hrst^eborene Ülu-Matua (matua. Ver- 
wandter), und (auf Fiji) als aus ilein Kopf gereift fÜlumatua). In MikrouesitiU ist Uli- 
fat himgeboren. Phanes (bei den Ürpliikern) wird Ericai>t'o8 ou pur une abstraetion 
plus baute .Metis", la f^ensäe, riatelUgcace universelle (s. JJarmstetter). Tangaroa canie 
rieht tip throngh Papa's head (In Mangaia) bei der Geburt (s. Gill). Bei Theilung des 
Wt'ltei s bildet I'oon-kon Wong Himmel und Erde (in China), und In Hawaii verknflpft 
Bich dab auf iiuH Wasser gelegte Ei mit dem SchOpfervogel (der Athabasken). 
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Kapu ka auhuhu ka mulemnlea, Kapu der Auhohu (-Busch), der Bittere. 

Kapu ka ühaloa no ka olaloa, Kapu dar ühaloa >Biuch) snm Gurgeln. 

Kapu ka laalo Kaiiianewanowa, ^pn die heüigo 8tjm dw iiinliertaiimeliidan 
Kinder (in Betrunkenlieit). 

Kapu ka Ualoa ku ma ka pea, Kapu der Lange, auirechtsteheud im Kieuz. 

Kum i» Haloa nln halialoai Gepfijuuct Haloa, alg laagspriessender Brotfrucht- 
baum 

O ka lau o Haloa i ke ao la, Als das Sehnen Haloa's zum Licht der Somie. 

Von Pnaane, Tater (durch Lalomai) Kipoo's, stalnmt (nach 93 Generationen) 
Palaalani (Gatte Kumuknmukekaa's?. 

Hanau: Kiimuhonua laua, Vater (durch Punkahonna) KamoleikamA's. 

Dann tnach 68 Generationen) folgt: 

Kaluanuuponiolonoenohoanaikeahiliwa. Gatte Hamnakaeele's. 

Na laua hanan mai Kuknluokahonna (mit Eokalnokalaui vennShlt). Nach 

i GenPTatinnon fol^rt: 
Jaiala, vermählt mit Hakuhai, nalaua mai o Hui. 
Jaiida, TennShlt mit Kahonnanei nalana mai 

Nach 39 Generationen folgt KalimnmimoknhalükaDlikahalaii, Texm&hlt mit 

Hikimalino, nalaua mai. 
Kukuihaa kekahuua lapaau, liuuau uiai. 
Kekukuialii i kann ia i kealo o Papa lianaii mai. 
Ka Ja o kapakukui lilo i kai. kiai Kukui iuka, hanaii hou mai. 
Xa Ja 0 kanaka hnakukuilüo i kai kiai kukui ikauka hauau hou maL 
Ke ki hanau hou mai. 
Sa Lama hanso hon mai. 
Haapuaianea. 

Ahnii kaaaia hewahiae Oia kai moeaku ia Kaue o Hinamailalü, a mae ia Kauar 
loa hanan o Wekewekewaleakn, 

Wekewek ewal <■ i n ai, 

Unahikfnvnli'nkn. 

tJnahikawali'tiiai, 

Holoholoolelo, 

Hololiaponalo na wahine. 
Nuku oka po hauau kalelevi kawahine weawea hanau Mohikianaloa. 
O Mahikianaloa nohoia 0 Knkeopn kann wahine. 
Kopnmann nohoia Kamakuloa. 

0 Kupulanak^^hau -wahino, die mm Himmel aiifsteig-ende Nflielfrau 

1 noho ia Kaiüko, o Kahiko luamea, vermählt sich mit Kalüko (dem Alten) 
als Eahlko Ina mea (in doppelter Peiaon) und 

Hanau o Paupaniaka, geboren irud Panpaniakea (das All einsetzend in die 

Weite) oder der Raum. 
O Wakea no ia, 0 Lehuula, 0 Makulukulukalai, der Zwischenraum in ncli, 

die rothfeurig Unzählige, das Tom Himmel herabtröpfelnde. 
O ko laua hopo. 0 Kanaka. Opnopcmii, dann die zwei nächsten, der M^ch 

und der grosse Eingewickelte (unter dii involuti). 
Hnihm a kan io Hakalü Pa-a, Kalt die Zeit (der Zeitraum) im Siebengestira, 

(Para). 

Paa na Tioku kau i ka lewa. befestigt der Sterne Sphäre im Luftkreis. 
Lewa kaawela, Lewa Kupoilauuia, der rollend brennende Luftkreis, der Luft- 

kr^ im Undeutlichen der im Stillstand gebrochenen Sonne. 
Lewa haiaku, Lewa liaimai, dw Lnftkreia dea hierhin Gelegten» der Loftkreia 

des dorthin Gelegten 
Lewa kahai, Lewa kahaihai, der Luftkreis des Umgfirtens, der Lnftkreia des 

Qürtanlegens. 

Lewa kaua k^.pnu hnl^u wahilaninni, der Lnftkreia des Heeres der Stemmengen 

am grossen Hiuimeisplatz. 
Lewa ka pnaokalani Kanlnaihaimohai, der Lnfitkreis im Znsammenatoaa dea 

Himmels, als Kauluaihaimohai. 
Lewa pnanene ka hoku hai hake, der Luftkreis Puaueue (des ewig ruhenden 
Alters; in den eutgegengestellten Sternen. 
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Lewa rniti, lewa kahailono, der Luftkreie im Anfteliwelleii, der Laftkreis mit 

Lono's Gürtel. 

Lewa Wainaku, lewa i ka paa, der Laftkreis zeratörendeu Wasser's, der Luft- 

kreis fi^ekoppelt. 
Lewa kuEufla, lewa kehooea. 

j, Tinf]]!onuu, lewa kailinla. 

^ kapukapaka, lewa Mananalo. 

„ kona, lewa Waileia. 

9 ke Auhuku, lewa kanukkttimiilaa. 

y, Hinalani, lewa kooea. 

„ kaaka, lewa Polonla. 

„ kanikaniaula, lewa kanamea. 

« kalalaiii, lewa kekepu. 

„ kaalolo, lewa kaulanaakala. 

j, Hua, Iowa Oua u. s. w. 
Auf Futlkahona alani Cnacb 16 Oonorationen von Paliku bis Polialionala, Gaitte 

Hanaua's) folgt (in 7 Generationen) Mulinaha (mit Ilipoi vennälilt). 
Hanau Laumiha (he wahijie) mit Kekahakuaokalani (kana kaue) und (nach 

Hahatila nnd Ealakanhoko): 
Hanau Haiiinca (he wahinc) mit kanaloa kua (kana koa), 
Hanau Kukaukahi (he kaue) nüt Kaaaimehani ^ana wahiue). Daun (nach Kau- 

huhu) folgt: 

Haloa (Vater Wua's) tmd (nach 9 (leneratioiien) Eü, vemifthlt mit Hitta koaU^ 

hau an mai na lana. Dann 
Ulu, Ka mua (Gatt<? Kapunuu's), 

Nananaula, kona hopn (e nana ma ka aoao no ka Nanaulu poka ana), 

K^Jli^waWne) | i'''' ^^''^^ '"«^ ^ ^^^"^^ 

Dann (nach 5 Generationen) folgt Akalana (V ater der Maui-Gebrüder) und (nach 
b Generationen) Aikanaka, als Vater von Pana-imna, Ka-mna und Hema 

(mai kona hone), 

Pna Xnahan a ka hanau etc. (von Eumnlipo und Poele bis kapohaneeaku und 
kapohancemai), 

lialai, he wahine, 
Kii 'Mahoe\ 
Kane (Eane), 
fiman mai o Knhnhannawele (he !a), als Octopus, 



^e !a), 

& SS ^Jni^'ut.lo 1 I-"» Grundpfeiler), 

Hanau mai o Kupololiilialiiiuuaoloiüu, und 

der langlebende Mensch (Kanaka), als ein Blatt am Stamm der Fiiisten (Alü), 

— He kanaka üloloa a he mau laualü, — 

Er stirbt (make): 
Make o Kupololiilialümualoipo. 

Der Commentsr der Meie oder Gesänge, die verBchiedene Abetaamnuig 
(okoa) annehmen, ezldSrt sich fSoe Mau- lau (GeMdersblitter) am gleicben 
Btamm (Hanaun: '. 

0 Jiiuikuiiünua he kane, o Keakahuliiiouua ku waiiine 
O Laka „ Kapapaialaka „ 

0 Kamo(»alewa „ , Lepuukahonoa „ 
0 Maluape ^ ' Laweakeao 

O Kinilauemano „ üpalu „ 



0 Halo . „ Kinilauewalu 

0 Kamanookalani „ Kahuaokalani 

0 Keohooki^ani n Kamaookalani ^ 

O Kaldokalaid „ Eapnohiki 

0 Kalalii „ Koaoniele 

0 Malakupoa Koaoaoalaoi 

0 Haule „ Loaa 

0 Namea „ Walea 
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0 Nananu he kane, o Lalohana ^ 

O Lalokona „ Lalohooamaani 

0 Honu apoi lima „ Honiiailalo 

0 Pokinibni „ Pnlolchii 

0 Pomanamano Puhakoikoi 

0 Knpakupuanna „ Knpakavmilaiii 

0 KamaleoKoboima Keaa o Kahonna 

0 Paiaalani „ Kanikekoa 

0 Hemoktt Panainai 

0 Makuln „ Heona 

O Milipomea „ HauahanaMii 

0 HooKumukapo „ Hoao. 

Bei der Erkläruiig, wie die Mahoe (Zwillinge) in den Stammbaum Opuu- 

fim*8 gehSren (Eitk malslo iho ka hoike ia ana o ka Mahoe hon ana o ke 
uamoo ma o Öpuupun ho kane. A ma ona la 1 moe hou aku ai ke kuamoo 

0 Kumalipo), in der Herleituntr von Kumulipo (kuamoo) folgen nach Piiupe 
(Sohn Opuupuu's) 20 Generationen his Puanue (Vater Kepoo'8\ dann 18 Gene- 
rationon bis Malana opihae (Sohn Malana (»piopi's) und von seinen Söhnen 
(durcli Pi-hae-hae geboren) lehrt Kiliaalaupoe die Zeu^i^verfertigung (Wanke), 
während Ulu die Brotfracht (Uiu) bringl^ und aut Kepoo s Sohn (£liua) folgen 
86 Generationeii bis Paiaalani n. s. w. Nach Kalaanunpuniolonoenohoanaike- 
ahihiwa (nach 161 Gkmerationen) folgt (in 9 Generationen) Hopnpali (Vater 
Jaiala-mui's und Jaiala-muli^si, dann (nach 41 Generationen) Ealnaiiniimokiüiap 
lükaneikahalau's (Vater Hinaku's). 

Knnihaa ke kahuna lapaau, Keknknialii i kann ia ke alo o Papa. Hanai 
lawe moi a hoohola i ka Ja he pakukui i kai. Kanu i kukui ha nau i uka. 
Hanai ka ia o ka Naka. Uaa ku kui holo i kai i kann i ke kokui iuka, kann 

1 ke ki. 

Aus ,^a Moolelo Hawaii" (Geschichte Hawaü^s) na Davida Malo i kakan 
(von David Male geschrieben') Nachstehendes: 
Kaeh den ron 

Kealiiwahilani (Himmelsbrecher) und seiner Fraa Lailai (sebweigende Bube) 
abstammenden Generationen folgen die von 



1) Was bei dem ersten Bekanntwerden mit der Sdirift vuu den damaligen Schülern 
der His8ion&re niednrßfoschrieben wurde, fixirte, wenn auf Traditionen besOgUcta, diese 
noch in ihrer ürsprüu^lichkeit, worin sie bis dahin dnreh das GeMehtnlss allein er- 
halten waren, da Sc hriftsubstitute sich in Oceanien anf das Minimalste redaciren (von 
den auf Rapaniii seit 1870 entdeckten Tafoln abRosohon). Ambassadors to each govern- 
ment wer« s^mt to invite them to visit Nateva in so niany days for that purposo and 
likewisr. to disou.ss national affairs (zu Jackson's Züit), they hatl each a quantity of 
sticks of difTert-nt loni^th'a. which wf'ri' taken for tlio imrpoHO of assistinjj; the meraory, 
the uumbur of sticks heing always thu numbur of topics they wer« to treat upon; and 
according to the importance of the subject thev had tho sticks lotig or short (s. Erskine), 
dazu dann australische Botenstöcke (s. Zeitscnr. f. £tlin„ 1868, S. ). Manabo8cho (der 
Chippewa's) drew ont for them, on strips of betula bark, foj thu usu of all good bunters 
ad zeajotts foUowers of the original ans and manners of their forefather the (Mana> 
boscbo's derfces) pletographs (s. Schooleraft) bei Indianern (der Prairien). 

Das .diplomatische Packet* (bei den Dorfbewohnern) bestand ans mebreren 
(li'genstilndon von symbolischer Bedeutung: 

Zuniichat die feierlicho und ceremonicllc Uoberreichung der Friedenspfeife. Diese 
wird durch einen 5^" langen und Ji" dicken MaiskoDien dargestellt. Die Höhlung des 
Kolbens ist mit den Blattern einer Pflan/e an^. inilt, welche den Taback vorstellen 
soll. Um das Herausfallen der Blätter zu verhindern, ist das Rohr mit den gelben 
Dunenfedern, die sich unter dem Gefieder einer kleinen Vogelart finden, zugestopft. 
Aussen, in der Mitte des Koli)ens. befindet sich eine Schleife aus einem von vier 
Schnüren snsammengeflochtenen (nicht gesponnenen) weissen Baumwollstrick, an 
dessen Ende ein kleiner Bflschel der vorerwähnten gell>en Dunenfedern und eine 
-kleine Schwungfeder. (Der Ausleger hat darauf gesehneben: Pfeife, bestimmt, vom 
Prflsidenten geraucht zu werden). 

Das zweite Symbol besteht aus zwei dflnncn, runden, säolenartigen HoustacKen, 
4%" lang und i'm Durclinicsser. mit kPL^ l formiger Endung. Der Kegel ist IH" lang 
und weiss bemalt, während iler übrige Tlieil der Stilbe blau ist; wie es scheint, eine 
Friedensfarbe bei den nördlichen sowohl als den sildliclien Imiiaiiern. Anschemend 
ist diese Farbe durch eine Mischung von Kupferoxvd mit Alaunerdo hergestellt, sie 
erinnert sehr an den blauen Thon der Dacotah. Schneidet man in das Holz, so erweist 
sich dieses als weiss, fest und von besonderer Art. Au dem einen Ende des erneu 
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Kahiko (dem Alten) nnd seiner Enm Oluauun, 

Eupulanakahan (Yerdampfim^ des Uahiko, 

Tliau's; stammenden, u. dann die von Hü, 

Waikea nnd Papa bis auf Lüoa (Vor- Uln, 

fahr Kamehamehay, als : Kanäle, 

Wakea, Bruder Llhauula's Lohnes Nanailani, 

Kahiko^s), Waikulani, 

Haloa (Sohn WakeaV, Huhelimoana, 

Waia fSohn Haloa's , "Konoliiki, 

Hinanalo, Wanoiia, 

Nanakehili, Akalaua. 

Wailoa, llani, 

Okio, Nanatnaoa, 

Oole, Nanaholei, 

Opupii, Ksnakaoko, 

Manaku, Nanakaae, 

Lnkahakoa, ITapawa. 

geboren in Eukaniloko (Oaha), gestorben in Lahaina (Maui), begraben im Flosse 
Jao (in Mani). 

Heleijjctwa, geb. in Lelekea (Maui), gest. in Poukela, begr. in Akuüli 
Aikanaka Holonokia (Man!) „ Onenli „ Jao 

Hema (Pnnalana) „ Hawaiikuaiili , „ Hahiki ^ Ulopanpau 

Hahai „ Halalukahi , HaiUkü ^ Jao 

WaMeloa „ Wailan Hawai) „ Holoa „ Alae 

Laka „ Hailinia „ „ Hualoa (Galla) Jao 

Lnamnn „ < Peekauai , . Honolulu , . Nuuann 



Stockes ist ein Kerb eingesehnitten und gelb bemalt Eine Maishfltse. deren eines 
Ende kegelförmig zusammPiipTtrollt ist, ist durch baumu (^Ifii»' Srlinnre mit kleiner 
Vogelfeder, ähnlich wie bei der symbolischen Pfeife, darani^cbuTiden. Ebenso ist anch 
eine Feder der zweiten Art und etwas Flaum von einem i^rau - srlnuiitzif^en V .1 mit 
den symbolischen Stäben zusammenfjehundt n. Aussenlem enthiilt ilas ]iiin<k'i noch 
eiii P i tr Halme einer eiiilK/imisclien Ptlaii/e. iMlt-r vielleielit kleinen i'rairiegrassamen. 
Ditsa mag, zusammen mit der Maisbüläe, ein Sinnbild ihres Ackerbau s »ein: das ganze 
Bflndel stellt die Moquis dar. 

Der dritte Gegenstand gleicht in jeder Hinsicht dem vorigen und stellt den Prä- 
etdenten der Vereinigten Staaten dar. Ein 4' langer Ij unter Baumwollstrick verbindet 
diese Symbole. 6" IvMif ist der Strick dflnn und weiss. An der Stelle, wo er in den 
langen, forbigen Theil tfbergeht. befindet sich ein Bfisebel kleiner Federn — diese« 
Büschel, welclies die geographische Lage der Navajoeö zu Washington atuleutct, be- 
steht aus sechserlei Federn, welche rein weiss, blau, braun, bunt, pt lli um! se.liwar/ 
(wie vom TaubenfaJk* Ii) uml weiss mit braunen Flecken sind. 

Der Erklärer fügt diesen k6ri)erlichen Bildern oder Da,jj>tellungüu aucht'olgende 
Bemerkungen bei: 

»Dieht* beiden Figuren stellen das Moqui-Volk und den Präsidenten vor; der Strick 
bedeutet die Entfernung zwischen ihnen; die dem Strick eingeknüpfte Feder ist der 
Vereinigun^spunkt. Der weisse Theil des Strickes soU die Entiemung des Frttsidenten 
vom Vereinignngspunkt, nnd der farbige Tbeil die der Moqui von demselben Poakt 

bedeuten." 

Der letzte Gegenstand dieser Sendung aus den Hochebenen yen'Hexico's ist der 
merkwfirdi^te und zugleich das stärkst^ Anzeichen des wilden, abergläubischen 
Sinnes der Moqui. Er bestellt ans einer kleinen Quantität wilden Honigs, die in einen 
ITmschlag oder eine Hfllle ans Maisbfllse gepackt ist. Dies ist mit folgenden Be- 
merkungen versehen: 

,Ein Zauber, um Regen vom Himmel In rabzubeschwören. Um die gewünschte 
Wirkung zu crzieb n, muss der Friisjili nt ein .Stück von dem Pflokchen. weletn-s wilden 
Honig enthält, nehmen, dasselbe kaui ii uml dann auf den nt)di'n. der «h-s ilegens be- 
darf, spucken; und die Moquis geben ihm die Versicherung, dasä er nicht ausbleiben 
wird** (s. Ten Hroek)." Und symbolische Botschaften bei den Scythen sowohl {«.Hero- 
dot), wie in Hinterindien (und vielfach sonst). 

Mit der Buchstabenschrift folgt dann der BuotastabiMiglaube. Restat ergu, ut 
Sicut miuisterio angelico voz articniata formata est in ore asinae, ita dic atis formari 
in ore prophetarum, meint (gegen Predagiscs) der heilige Agobard (in Lyon). Die Uli- 
taos (auf den Mariannen) bewahrten ihre I-iedcr in geheimer Sprache, die tina (bei 
Freyciuet) oder tuiia (bei lo Gobien) genaiiuten Stabe führend (wie die Priester der 
Haori im ■Wharokura-Tejnj)el Hawaiiki*s). Zum Schutz vor der Bude Connaill genannten 
Seuche dichtete Colman «he ersten Langweilen seines Hymnus, die übrigen Verse soUon 
seine Schüler gedichtet haben, UTid zwar jeder eine Langzeile (s. "Windisch), und zaubir- 
kräftig, wie das heUiga Wort, war auch die Schrift. Jn Senegambien verschluckt wm 
das von Marahat geeehriebene Recept (statt die bittere Mediein, worauf es lautet). . 



Oigltized by G(B)gle 



— III — 



PoliiikaiBA geb. in Haihakaliftke geetJn Waimea(Hawai)b6gr.iiilffiIiikl 

Hua „ Hahoma (Maui) „ Hehoni (Maui) „ J^o 

Pou (Poukamahua) Hahua (Oahu) „ Molokai « 

Hua (Huakamapau) Ohikilolo „ „ Lanai , Jao 

Pau (Paumakaa) Huaaohe ^ Oahnkone „ Jao 

Haho, Kainuhi (Hani-iihi), 

Falena. Kani] r pu (Kampabu), 

Halaanui, Kalapaua, 

Lanakawai (Lonokawai) bei Anlcmiffc Eahumoeliu, 

Paao% Kalau, 

Laan, Kuauwa, 

Pili, . Knbookapu, 

Hoa, Kaobola, 

Lop, Kiha, 

Hukohou, Liloa (Vater Umi's). 

Von Umi wurde Kealiiokalao (Bruder Eeawenuianii's) gezeugt und dann 
folgte dessen Sobn Knkailaiii, dieses Sobn EukaHani, sein Sobn MakakanaHi 

Später Iwikauikaua's , der Grossonkel Keawenuiaumi, sein Sohn Kanal oakuaana, 
essen Sohn Keakealanikanp , der Grossonkel Iwikauikaua, darauf Kanaloa- 
kapulehu (Vater Keawe's), sodauu Kaueikauaiwilani, femer Keawe, sein Sohn 
Keeanmoku, sein Bruder Kekela (Vater Kekuiapoiaa) und nach ihm bemebte 
Eamebameba. 

Nach dem Tode Kahiko's, der seineu ältesten Sohn Lihauula zum Erben 
eingesetzt, gerieth dieser in Krieg mit seinem Bruder Wakea und wurde (da 
er oie Warnungen des Kilo oder Propheten wegen ungünstiger Omen miss- 
achtete) besiegt und erschlagen, so dass die Herrschaft an Wakea fiel (über 
Hikikn oder Hil ikd, Kihikiku in Talii^i), bis auch dieser bei dem Angriff 
des Häuptlings Kameia-Üuniuhonua nach Kaula zu flüchten hatte. Dort noch- 
mals verfolgt, musste er ach mit seinem Begleiter ins Meer stürzen, um sich 
durch Schwimmen zu r^ten. Mit den Wogen kSmpfend. fragte er seinen 
Priester (Kahuna) Komoawa, wie Hülfe zu erlangen sei, und dieser nannte als 
Mittel die £rbaunng eines Tempeis (Heiau) für die Götter (Akua). Auf die 
Frage, wo Hols, und wo das Schwein für das Opfer m erlangen sei, Hess der 
Priester ihn erst die flache Hand zum Himmel heben (womit der Tempel ge- 
baut sei), und dann die linke Hand geballt in die rechte legen (als das nieder- 
g*3setzte Schwein), unter Sprechen des Gebets (durch den Priester). Dann 
trieben sie nach der Küste von Hawaii (Hawaii nei, dieses Hawai), und alle 
Mannen (sowie die Familienglieder) landeten dort, mit Ausnahme eines Ein- 
zigen, der noch heute im Meere schwimmt, als Ke kanaka i koe (der zurück- 
gebfiebene Menscb). In seine Tochter Hoobokokalani verliebt, sucht Wakea 
seine Fran Papa durch Veränderung der Tabu- Nächte zu t^uscuien, nberhOrte 
aber einst das (eala au akn, eala au mai, _anf erwache, auf erhebe dich" he- 
cnnnende) Morgengebet seines Priesters und schlief bis zum Sonnenaufgang. 
Obwobl sein GesiGfat yerbtllend, wurde er dnicb Papa erkannt, nnd am m 
ta versöhnen -nlt von dann an Hoohokukalani, als Ttieliter des Priesters Ko- 
moawa mit der Frau Popokolonuha Aus Wakea's Ehebnich wurde als knochen- 
lose Fleischmasse der (älteste) Sohn Haloa-maka (Auge des StcngeFs) geboren, 
der knn nach der Gebart neben dem Hause begraben wnrde, und die Taro- 
Pflanze hervorwachsen Hess, der ihm folgende Bruder wurde desli;ilb Haloa 
(Stengel) genannt. Dessen Sohn W^aia, ohne Haipule {Prediger), ohne Kahuna 
(Priester) nnd ebne Kilo (Prophet) lebend, bedrückto dasYolk dnreb sebledhte 
Regierung, und so wurde es dem aus doi Wolken hervorschauend erscheinen- 
den Kopf mitgetheilt (dein auf seine Frage nach einem guten Fürst, Kahiko als 
solcher genannt wurde . Zui- Strafe verheerte die Oikipuahola genannte Krank- 
beit das Land, die alle Bewohner (bis auf 26, denen die Medicin Pilikai be- 
kannt war) fort raffte, und so auch Wala, von dessen Nachfolgern kein» Bp 
richte bekannt geworden sind, bis auf Maui, und die eigenen Ueberliefcnm^eu 
dieses sind als lügnerische zu unterdrücken und dürifön nicht veröffentiUcht 
werden (Aole i loneia ka moolelo o nalii mai a Waia mai a hiki mai ia ICni, 
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aka, 0 ko Mani mau olelo hai lohe ia, he olelo vahahee maoli nola, aole e 

hai ia ka -wahahee), was aueh für seine Nachfolger gilt, bis auf Kapawa, als 
dessen Geburtsplatz Kiikanilnko (iu Oahii) <r«"n;H!Tit wird, als Sterboplatz La- 
heina (in Maui) und als Verberis^ungsplatz der Knochen (im Begräbniss) Jao 
(anf Maui). 

l'alena (Sohn Haho's) wiirdo durch seinen S ihti Haualaa-nui Vnrfalir der 
Häuptlinge von Hawaii und durch seinen Öuhn Haualaa-aiki Vorfahr der 
Häuptlinge von Maui (dem Puoaimua in Oahu, sowie Hanai und Hema in 
Hawai). 

Unter Palona's Nachkommen mussto Kanipahu bei dem Anf'-*;iTid des 
Häuptlings Kamaiole aus Hawaii flüchten und verbarg sich uuerkauut in Mo- 
lokai« wo er, Kalae eine Fratt ans dem Volke heiraffaena, von seinem Sdiwieirnr- 
vater zu Dienst arbeiten verwendet wurde. Als das Volk in Hawaii, der Be- 
drucknni'en Kaniaiolt''s Mer jede schöne Frau für sich und seine Freunde 
fortfüiiren Hess) überdrüssig', sich an den l'riester Paao zur Organisirung 
eines Anfstandes wandte, rii tli dieser, sich zunächst nach einem Häuptling 
umzusehen, und sandte einen Boten nach ^folokai, um Kanipaliu zurüek- 
zurufen Dieser zeigte indcss seine durch harte Arbeit schwieligen Schultern 
(in Folge des Lasttrageuä) und wies die Ab -g esandten an seinen Sohn K^la- 
pana (Brader Kalehumoka's), als ein Stück seines eigenen Selbstes. Paao be- 
gab sieh deshalb von seinem Wohnort Kohala nach Waimanu, wo die Mutter 
Aiaikauokoko ihre Kinder versteckt hielt und bewog sie, ihm Xalapana zn 
fiberlassen, den «r (nachdem die Geleg^dieit eines Canoe-Festea snr Ermordung 
des Häuptlings benntit war) als Försten weihte (in der Ton ihm datixenden 
Eeform). 



Die Uebersetzung aus Malo's Geschicht.swerk ist einer englischen 
entnommen, die ich auf dem Kultusministerium (in Honolulu) zu zeitweiliger 
Benutziuig erhielt (und die veröffentlicht za werden verdiente), während für 
die andere, au.s den Genealogien, dieselben Cauteleu gelten, auf welche ich 
bei dem Tempelgrdicht hingewiesen habe (s. Heilige Sage der Polynesier 
S. 103), indem die pure Noth zur Uebersetzung aus einer Sprache zwang, 
die ich selbst damals erst zu erlernen hatte. Da sich mein Aufendialt 
in Hawaii ohnedem auf etwa Tier Wochen zu beschrfinken hatte, innerhalb 
welcher Zeit die in den „Inselgruppen Oceanien*8* und der „Heiligen 
Sage^ yeroffentlichten Materialien sowohl, wie die des vorliegenden 
Baches gesammdt werden mussten, so wird bd solcher KSrae des 
Aufenthaltes in Oceanieu (mit Einschluss yon 4 — 5 Wochen in Keu- 
seeland, 2 — 3 Ta^ je in Fiji, Cooktown, Brisbane, Port Darwin, un- 
gefähr 3 Monate im Ganzen) einige Nachsicht beansprucht werden • 
dürfen, für vielerlei Mangel, welche die NaeU^ommenden za verbeBsem 
in günstigerer Lage sein mögen. Mit welchem Reichthum müesten die 
Quellen, hundert Jahre früher, bei den damaligen Entdeckungsreisen 
geflossen sein, und welche Schätze würden sich angehfioft haben, wenn 
man sie seitdem Jahr für Jidir und Monat für Monat ausgebeutet hfitte, 
im Leben solcher, die 20, 30 Jahre, oder den ganzen Verlauf auf den 
Inaein zugebracht, unter beyorzugten Yeihältniasen der Beobachtung, 
wie Bllifl, Turner, Friehard, Williams, Dibble u. s. v., yon denen allere 
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dings manch' wichtigste Keimtniss uns erhalten ist, in Betreff psycho- 
logischen Einblicks») in ckii ethnisch-religiösen Character aber nicht eben 
viel (fast liesse sich sagen: so gut wie Nichts). Hier nun tadeln zu 
"wollen, wurde allerdiiigf> ajidererswts wi( »jf r ungerecht sein, da diesen 
verdienstvollen Männern nudere PÜichten aiühigen, nber, weil vorhanden, 
wird das Factum, des}ia!l> fben, nur mit schmerzlichstem Bedauern 
als solches entgegengLnumzui n werden können, denn was dahin, ist 
hin — unwiderbringlich verloren für immer! Eine prächtige Rettung 
ist noch Gill zu danken, als Frucht eines lebenslangen Aufenthaltes in 
Polynesien, und dass neben ihm die Nanicn Mariner, Moerenhout, 
Taylor, Grey, Folack, Remy. Semper, Kubary in der Ethnologie nicht 
vergessen sein werden, bedarf kenier Bemerkung. Wenn wir freilich 
im üeberblick der gesammten Literatur das Facit ziehen, von dem was 
m Wirklichkeit wir wissen und was >vir wissen sollten, vom Geistes- 
leben 1) dieser Menschenwelt auf einem Landindividuum (s. Ritter) von 
70 Breiten- und mehr noch Längengraden, dann wird es bange beim 
Gedanken an statistische Unterlagen, wie sie die Induction verlaugt 
(und also auch lür die Psychologie, wenn eine Naturwissenschaft je). 

1) Iii fact, » good Indiaii, in the nstiye acceptation of the tenn, woiild 
be restFained from disconning freely on fhe snbjeet, by the seerecy, wfaich 
his rolIgloQ imposes, and a bad Indian, that is to saj, cne who had giren bnt 
little head to the Medas and prophets of his tribe, would know but lifcile worHl 
revealing (s. Schoolcraft), und so der Schwierigkeiten noch manche (Heilige Sage 
der Tolyiif^pipr, S. 9). Gill erlangte die Kemihiiss der „Mjsteries" (possessed 
only by the i)riests and „wise men"), besonders from Tereavai, the last priest 
of the Shark-god Tiaio. Some links in the system were irrecoverably lost by 
the slaughter of his father Tuka, at the battle of Araeva (Xothing but the 
eordial receptio^ of the new faith coidd havc induced Tereavai to yield up 
to the strauger the esotenc teachings of the priestly clan). Das Pule Hdan 
VDide (an LQioliho'a Zeit) copirt «u einer 1803 erfolgten Ab&ssimg, nach 
Mittheilnngen Anwai*8 in Uaiii, dem Barden (oder ArduTar) KOnig Kamefaa- 
meha's (ii^ Hawaii). The people are extremely nnirilluig to speak of what is 
mysterious or akin to the Spiritual in their ideas (s. Sproat). They generally 
begin by sajing that not white man is able to understand tho mysteries, of 
which they will speak (die Aht in Vancouver). „Your religion, added he, ad 
dressing a Christian missionary, is of to-day, ours from remote antiquity,** 
bemeriit Swainsou von „one of the most powerful of the heathen chiefs~ (unter 
denMaori). „Stolz lieb ich den Spanier." Jede Nation hat ihren Mittelpunkt 
der Glnckseligkdt in sieh (a. Heider). Der Kanga (an adaal wiah, that the 
devoted man may he eaten) trifit als schwerster Finch, aber nicht, ,wo man 
singt** n. 8. w. (»Uns ist ganz kaanibalasch woU,* auch wohl). Non es bei 
so qn'es bd, maa es bei so qn'agrada (im Ftov.). 
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Gerade bei Abschluss des Buebes geht mir die soeben erfolgte Aus- 
gabe des Oeographiscben Jahrbaehes xa, und wie das Vorwort benutst ist 
cn einer Aaseinanderoetenng mit der Besprechung der im Yorliegenden 
eigfinzt«! Sehzift, bietet sieh dort, gelegendicb einer früheren, erwünschte 
Gelegenheit zom Mdnnngsaustausch. Dnrdi derartig«! direeten Ansehlnss 
in Beantwortung von GegeuTorstellongen lässt sich am besten wechsels- 
weiae Klfirnng der Gesiditspnnkte erzielen, und mich fiber Polynesien 
auseinandeizusetsen, könnte mir mit Niemanden willkommen sein, als 
mit demjen^en, den seine Forschungen auf diesem Gebiet am Besten 
▼ertrsut gemacht haben. 

Aus Neusedand sdieint ihm die „Heilige Sage** Nichts Neues zu 
bringen, und bei der im Yergleieh zu anderen Literaturen leichten TJeber- 
sichtlichkeit der polyneaischen können keine Schwierigkeiten enlgegen- 
stehen, über diese Ansicht zu einem Yerstindniss zu kommen. 

Obwohl Man<dies des aus den Hfinden mdner „Torarbexter*' (wie 
S. 18 H. S. aufgeführt), oder direct aus dem Munde der Bangatira (unter 
Davis' zuverlSssiger Dolmetschung) in Neuseeland Erlangte erst unter 
dem betreffenden Capitel der „Xnsdgrnppen ,in Oceanien** wiedezgeg^en 
ist, findet Mb doch auch in der „Heiligen Sage** schon Allerlei davon 
(ausser dem CStat S. 17—60, dann S. 241, 280 u. a. a. O.), und hier, — 
was neu in neuer, Qa vollständiger oder verfinderter), Version, was neu 
an sich — , hier dies herauszofinden*) durch den Kennerblick eines 

1) Damit möchte es sich uiif^efähr verhalten, wie in einem gewissen Mn- 
seum, in den guten, alten (und in ihrer Art, für die Verwaltung besonders, 
auch ganz bequemen) Zeiten bisheriger Ethnologie, wo bei dem Anerbieten 
peruanischer Alterthümer der Einwand erhoben wurde, dass ja bereits Man- 
ches Derartige aus Medeo vorihsnden sei. AmerikaDisches, so zu sagen, war 
„iSngst bekannt** und vertreten in den Sammlungen, wozu bedurfte es dessen 
noch mehr (in einem Cuiiodtitten-Eabinet)? Ignott nnlla cupido (bei Ovid). 
Seitdem hat für dies ICusenm schon die Beieichnung des reruamschen all- 
mählig aufgehört, einen wissenschaftlich ausreichenden Begriff zu decken (so 
wenig etwa im Catalog der archäologischen Sammlung flie Kubrik griechi- 
scher Gefässe ihrer Detaillinmir'^n nach Ort und Zeit entbehren rlürfVi . und 
mit diesen Dift'erenzirungen erst, beginnt, in kaum eingeieiiet ersten 
Schritten, die noch ganz unübersehbare Inductionsarbeit der Ethno- 
logie. Dass ähnlicherweiä nach bescheidenen Ansprüchen, im selbstgenüg- 
samen BesitKeBStand aUrUnger Ethnologie, die Mythologie der Maori „längst 
belumit" gewesen, das allerdings ist wohl, und längst, bekannt In der neuen 
Etihnologie dagegen denken wir über diese Dingelchen freilich ein Um wen% 
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Kecensenten, das eben dürfte es doch gerade sttD^ was 861116 Aufgabe 
bildet, um da« darüber befragende Leserpublikum ni orientuen. Durch 

anders, inner-halb des täglich erwciterteu Forsclierkreis anthro})()l<>Ln':<"her Ge- 
sellschafts-Studien. Anders im vollsaftigen Leben activen Zusanantuaiheiten's, 
als auf dem Isolirschemel dürrer Theorie. Für Lösung der hier herantretenden 
Aufgaben hatte ich venncht» aus verscMedeneaTheileB dier Eide piimirea Uate- 
xial niBainmaisuschleppeiii und in Erwidenmg auf diese (jedenfalls gut graiein- 
ten) Dienste, die ieh äm systematische geschulten Mehrten der HeimaHi anm- 
hieten wagte, wurde mir das Yerdiet zuerkannt, dass meine Haierialbeschaffong 
eine ^nur secundäre" sei. „Extroma una habitant,* und unter solcher Provo- 
cation erweist sich das primäre Material, als umfaugreichstes unter dem der 
ethnologischen Reisegefährten (über den Globus), wie es bei der l&ngeren 
Dauer der Keisen schliesslich nur Pflicht und Schuldigkeit erscheint (auch in 
unseres Berliner .Bär" verstärkter Revision, aus dem Jahre 1714, gerne accep- 
tirt), ohne anderes Verdienst, als das des Alters, das als Gewinn oder als Verlust 
ZU rechnen. Dies factisch<ohJectiv dw Thattotand, an dem sich, beim besten 
Willen selbst, Ni^ts (auch meinerseits nicht} ftadem Hesse, und ihm gegenüber 
die subjectiTe Betonung des „nur secundftien" Materials. Was würde also heraus- 
kommen^ wenn bei derartig im Gegensätze der Wahrheit spielehden Wort-Ans- 
drücken, unter den sprachlich dafür verwendbaren Worten ihre Antwort gewlMt 
würde? (in der Hitze der Polemik) Nichts als unliebsame Störung unserer wissen- 
schaftlichen Arbeiten, (wofür jVde Minute erforderlich). Und ilirerwee^n allein, 
habe ich die neuen Materialien aus Neuseeland zu beschaffen mir angelegen 
sein lassen, so dass es mir im Uebrigeu gleichgültig bleibt,, unter welcher 
iirma sie zur Verwendung kommen (vorbehaltlich des „Suum cuique" in der 
meinen Crew&hrsmännem abzutragenden Dankesschuld). Was fernerhin (um dies 
beilftufig luzuf&gen) die Nothwendigkeit betriüRi, bei der psychologischen Um- 
schau (über den Baum hinweg und durch die Zeit hindurch) bestöndig ant^ 
mit secund&ren, (doch kaum tertifiren je oder gar quatemSren), Material zu 
arbeiten, so liegt sie mir um so beschwerlicher auf, weil bei dem Bewnsstsein 
eigener Schwächen sich am lebhaftesten die Unmöglichkeit fühlt, iu allen Sät- 
teln gleich gerecht zu sein Wie an anderen Stellf^n habe ich mich darüber 
in einer indirecteu AntTvort anf di*^. im Besonderen herangezogene, Anzeige im 
Th.L. ausgesprocheu, unter Einscbiebung in dem damals gerade fertiggestellten 
„Yölkergedanken" (S 118 u flg.). Da bei der bunten Verschiedenheit des zur 
Benutzung drängenden Materials Unrichtigkeiten in fimzelHOlen leicht genug 
zu Tcrmuthen stehen, wird es stets dankend anerkannt werden, wemi Fach^ 
mXnner, die dieses besser wissen müssen, ihre Bectifieationen gewihren wol- 
len. Anders TerhSlt es sieh dagegen, wenn gegen diese AnnSherungsmethode, 
die im gegenwärtigen Stadium der ethnologischen Studien unumgänglich ist, 
ein von vornherein ablehnender Protest einzulegen versacht wird. Das könnte 
fast den Anschein wecken, als ob die neuen Arbeitswege, die sich damit zu 
öflnen beginnen, vielleicbt auch in den Kichtimgen anderer Wissenschaften, 
diesen unbequem wären. Trotzdem wird keine Ausflucht bleiben, sich den- 
jenigen Ansprüchen zu entziehen, die für Beantwortung der aus der Zeit ge- 
borenen Fragen sich uns stellen müssen, ob Mher oder später. — Je mehr 
Opposition, desto hesser« „Militia vita hominis." Im Fener des Hasses und 
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eine iiln Teilig kurz hingeschriebene Zeile könnte nicht nur der, bisher 
Wühl Ix ^vahrlf'. Huf polynesischer Sachkenntniss bedenklich auf das 
Spiel gesetzt werden, sondern daneben noch Schädigung drohen dem, 
ebenfalls bestbegriindetem. Rufe eines empfehlenswerthen Buches, worin 
sich Ton dem „längst IJekannten" (auf S. 49 — 50, S. 52 — 54, H. S.) 
nur dasjenige findet CR. 299—300, S. 3Ü;>, W. G. VI.), was allerdings 
auch vormals seit Länger benutzt war. Gerne hätte ich grössere Re- 
sultate zurückgebracht, aber mehr, als das Gebotene, war in der Kürze 
der Zeit nicht zu erlangen, und so siebt es auch heute noch arnilich 
genug aus. Aerniiicher freilich, (zum Erbarmen fast), in vorangegange- 
ner Periode, da die Berichterstatter selbst das bei Seite liegen Hessen, 
woriiltpr sie Bericht erstatten sollten, betreffs der Vorstellungen der 
Eingt-borenen, denn „what their opinions werc**, fugt Elbs zu (bei der 
hier ia Frage kommenden Stelle). „I could never learn." Und auch Tay- 
lor, obwohl (wie meistens) am tiefsten schcipfend, bleibt aphoristisch 
genug an seiner Parallelstelle (S. 17). Jai v-es weiss nur von „contra- 
dictory ideas**, umi ähnlich EUis (IV, 3Ga;: „all they said upon tbe sub- 
ject was so contradictory and mixed with fiction, tbat it could not be 
discovered, whether they had any definitive idea" (IV, 365). Wenn sich 
statt dessen jetzt ein deutlicheres Bild abzurunden beginnt, so müsste, 
besonders noch mit Hinblick auf die zugleicli durch Gill aus Mjma.iia 
gelieferten Parallelen, die Bedeutung der neuen Auikhn uugen, die hier 
zu erwarten stehen, einem ai] t lern Gebiete Polynesiens bewandertem Auge 
doch wahrlich schlagend genug entgegentreten. 

Indem wir jetzt die mythologischen Schöpfungen, hier im Insel- 
reich, ebensow<nt verstehen können, wie solcherart Geistesproducte über- 
haupt im Reiche geistiger Schöpfungen, indem ein (psycho-)logisch sich 
hindurchziehender Faden kenntlich wird, so bedingt sich darin eben der 
ganze Unterschied des bisherigen Noch-Nicht-Wissens und eines allmäh- 
ligen Wissens-Anfang. Wie ohnedem übrigens mit Anderen, z. B. auf 
S. 58 — 61 (H. S.)? Ob auch das bereits überflüssig gemacht war durch 

Neides (»xat« r^y vagoif^iaf*' des cholerischen Orientsden) werden manche 
Eflsenxen frei (sn Allah^s Ehren), und der ünterscMed Ifige ma darin, ob es 
Weibraadi ist , der breBnt, oder etwa Assrfoetida (TenfelBdieck zu dentsdi). 
Ans dem Beibhols Amiald (Behna's) ein nv^, als atwx^to» (sei HeraUit ge- 
schürt), und so manch zündender Funke aus Reibereien (aus persönlichen 
auch, im Ej-euzen der Klingen, aber dann ohne Lenchikraft für öfTontliche 
Besprechungen). On ne peut d6sirer co qn'on ne connait p<is (b. Voltaire), 
doch docendu discimas (Los sages vont chercber de la lumiere, et les fous 
leor en donuent). 

1) Bettelarm hier noch, wie überall bis jetzt, in der Etlm*>l(igio, und wer 
z. B. beim Vergleich der Sammlungen mit ihrem Stand vor zehn Jahren etwa, 
hiw mit SehAteen praUen wollte, vergisst über die relatiTe Absdifttnmg des 
Einzelnen den Gesammtom&ng der Aufgabe. 
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fräberen fieiitK in damaliger Ethnologie, wie (S. 32) bei Taylor 
(bei ihm aueh diesmal wieder daakenswerth am ansfBhriiehsten) 
oder Shoiibuiid*« ^) Resultaten mebrjfihrigen Aufenthalts (in con^ 
stant intercourse inth die native inhabiUnts) 1854 (S. 41)? >) Was 
bisher von ihm, von Swainson, Pocoeke, Taylor u. s. w, mitge- 
Üieilt war, habe ich mehr&ch herangezogen nnd steht zum Theil 
auch in der H. S. (im letsten FaHe, der Yergleiehniig wegen, in 
seiner ganzen AvsfShrlichkeit S. 271). Die gegenw&rtige Yersion da^ 
gegen giebt, neben dem bisher Zerstreuten oder Anseinandergerissenen, 
die Gesammt^Ansdiauung ans einem Guss. Als „QuintUianas prins laoer 
atqne disceiptna** durch Petrarca ans dem Ergastolnm St. Gallen's 
hervoigesogen war, vusste Bruni der Freude kein Bnde, nnd wamm 
(si parva licet componere magnis) sollten wir uns in der Ethnologie 
nicht freuen fiber solch* wfllkommenes Geschenk? Ob nun aber Torher 
schon bekannt oder nicht, jedenfalls sind diese Meditations •Ergebnisse 
des polynesiscben Menschengeistes bisher nicht derartig gewfirdigt, wie 
ihre psychologische Bedeutung verlangt, und auch in Gerland's sorg- 
samst ausgefShrter Behandlung Ocesnien's (Waits: Anthropologe der 
Katarvölker, Bd. YI) kaum in der Ktee angestreift'), ganz beiläufig nor 

1) Seine letzten Beiträge (1882) datiren später und bringen noch nacTiträg- 
lich mauclie Bettung (aus der Zertrünmiemng). In those oid uariations we 
get io know, what tiiej reallj were (the andent New-Zsalanders). Hut thsn 
such must have been related by tiie anci«it men themselTes, chiefe snd priests 
(tohnngas) of the olden time, snd not by tlie piesent loqnadons and menda- 
ciouB generation (8. CrOloDSO). 

2) The Misaonaries, who (rom their biowledir- f the langiiage had it 
in their power 'for manj years to converse freely with the native race, seem 
to havo avoided all inquiries on snch subjects (anf Kenseeland), irie auch 
selbst mitunter erldärend (ihrerseits im voUen Recht). 

3) Es wird die Bemerkunj^ zugefügt, dass diese Mythen ^einer späteren Zeit 
angehören, zum Theil einer schon reflectirenden, künstlerisch oder philosophisch 
slles snrecht legenden Zeit." (W.-G., YI, 247.) Abgesehen davon, dass sich ein 
Urtheil fiber „spMer" oder Mher meht recht einsehen Usst bei dem aus 8chzi0^ 
losigkeit nicht sn erglnienden Mangel rdalav vergleichbazer Stadien, würde es 
doch, meiner Ansicht nach, um so mehr angeseigt sein, diesen einer „kfinsÜerisch 
oder philosophisch Alles znrechtlegraden Zeit*" angehangen Mythen eine 
möglichst erschöpfende Betrachtung zu widmen, denn wenn hei den Cultur- 
Töltem schon der Schwerpunkt der Behandlung in ihre Cultur fällt, dürfte 
es als doppeltes Unrecht gegen die armen Naturvölker gelton, das Scherflein 
Cultur, das sie zu bieten wagen, verRchtlich bei Seite zu schieben. Nur 
mittelst der hier etwa noch erlangbaren Hülfen werden wir uns in den Ge- 
dankengang der Wilden hineinzudenken vermögen, und diesen aus seinen 
eigenen Wachsämmsgesetiea veistshen lenen. Was, beiUufig gesagt, für den 
Ethnologen doch ebenso interesssnt sein mfisste, wie fOr den Botsaiker em 
EmUick m das ZeUenlebsn der Flechte, oder ffir den Zoologen die Tra- 
cheenvenweigungen der Insecten u. dgL m. Aueh können hier sUein prak- 
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(wie aus damals mangelhafteren Vorlagen erklärbar), swiscben den, sonst 
mit Umsicht and Bedacht (wenn reicheres Material zur Verfügung stand) 

tisehe Beraltate fSi die Wiasenachaft (and in fenieren Beifeetadien vielleieht 
selbst für die sociale) erhoilt werden, wogegen das Zoreehtlegen polyneaischer 
odoT indianischer Götterhimmel, nach den Modellen der aus aas Üassischen 
K* iiiiniscenien yertianten, kaum anders als müssige (mehr weniger geiatr^he) 
Spielereien erscheinen würde, und um so greller in solchem Licht, wenn noch 
die Soiar-Hypothese mit hineinfällt, wobei am meisten wohl der etwas eulen- 
spiegelerische Mani über seine Apotheose geschäkert haben möchte, wenn in 
die Bekanntschaft seiner gelehrten Verarbeiter ppr8onli(;h introdneirt. Für die 
Auffassung Taugaloa's iu seiner schöplerischeu Thätigkeit (wie Tane's, „the owner 
and ereator of forests,* von der Yermfthlnng mit Mnmnhango an) wQrden die Be- 
mertamgen Power^s gelten Aber die Gestaltnng soleher Peisonificationen, wie 
Xsreya <bei den Earok), HeBnmaidn (bei den Haida) and Ihnliche (in CaE* 
fomien) aas dor Wesenhdt des Grossen Geistes, Ton frfiherher, wo es beim 
Einwerfen des Tabak's in's Feuer noch hiess: «Da hast du, nimm und rauche" 
(s. Loskiel). "Wie ringsam bei den Wilden, wenn ihre Gedankenfäden überhaupt 
bis zu den Anfängen reichen, handelt es sich auch in Polynesien nicht nm 
Schöpfung, sondern um Entstehung (im hawaiischen Evolutionsgaug oder älm- 
lich). Von Taijgar(»a, der, wie ihn Mariner auf Tonga kennen lernte, überall 
an den Küsten der Inseln verbreitet werden rnusste, hiess es auch in Mangaia 
(s, Gill), „that he had brought the vojagers to the Island" (obwohl nicht ver- 
ehrt). Der Conflict Tangaroa*8 mit Bangi, anf der Sfidinsel sowohl, in des 
Letzteren Verwondong (b. Wohlers), wie an der Nordinsel, wo beide Umpfen 
(b. Shortland), vennittelt den Uebergang sn ssiner Besidens als Hänunelsgott. 
Wie rasch die Vorstellungen der Naturstämme, auch in Afrika (s. 1). E. a, 
d. L., Bd II, 219), nach den fremden Einflüssen gefärbt wurden, ergiebt sich 
aus der giösseren Schwere von selbst, und nach dieser rejilisirt sich dann 
auch der Elfect. Non enim numero haec judicantur, sed pondere Cicero). Und 
ohiiedem entscheiden in jedem einzelnen Falle einzig die Localverhältnisse 
allein, so dass allgemei?i i>:iilti<^e Zeitbestimmungen schon für die verschiedenen 
Inseln Polynesien's ganz unangobraclit wären. Dass es in Tahiti am frühesten 
an g&hren begann, ist ans seiner Bolle in d^ Entdeefamgsgescfaiehte eaAlir- 
lich genug, and WÜson^s mythologische Mittheflungen beweisen dies genügend. 
Aber selbst Hoerenhont^s kostbare Beliqaie, obwohl im üebiigen an bester 
Stelle erworben, ist beieits im Changiren begriffen. Anf Nenseeland hat der 
trotzige Sinn der Eingeborenen und ihre Opposition gegen die Ausländer die 
Traditionskette ungestörter bewahrt, und auch in Hawaii trat mit der auf 
Lono's Vergöttenmg folgenden Katastrophe ein Gegensatz hervor, der bis zum 
religionslosen Interregnum f trt lauerte (bei Ankunft der ersten Missionäre). 
Dabei ist iu BetreÜ' einer spamsclien Vorentdeckung die einheimische Ueber- 
lieferung zu beachten, schon in Betreff der bereits erwähnten Steinfiguren 
(s. H. S. d P. S. 302). Dass hei dem Einbegreifen alles Getfaier, auch Ziegen 
oderSehafe (anf Atai) anter Mann (oder Vögel), besonders die Schweine, wemi 
sorfickgelassen, an den ihnen im hawan'sehen Tempelgedicht grollten Ehren 
fortseluitten, ist erkUtelich genug, da jedes dieser neu saftanehenden Wander 
bleibenden Eindmck (gleich 0ook*8 oder «Täte V Axt in Mangaia) hinfteriassen 
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durchgearbeiteten, Capiteln vorhandener Gresichtspunkte. Was wir bisher 
Mythologie oder Religion der Polynesier zu nennen pflegen, kann in der 
Hauptsache för nichts Anderes gelten, als ein „haphazard'' zusammen- 
l^toppelter Eiimskraiu populärer Erzählungen und Yolks-Btymologien, 
Jaaer und da auf der einen oder anderen Insel des weiten Oceans durch 
gelegentUche Besucher (für Handels- oder SchifflFahrtszwecke) aufgerafft, 
und wann etwa üi den Miseionen durch längeren Aufenthalt TerroUständigt, 
gleichseitig doch durch den hier (gerade den Gewisaenhaften) an sich auf- 
gedrungenem Parteistandpnnkt (a. H. S. S. 9, 135 u. a. O.) la^rfach ver^ 
schoben. Wie wichtig undwerthToU allerdings, jede Aeusserong des Tages- 
lebens auch, wo sie sich bietet, zu erhasdien und siehem, das su betonen, 
wwe Hillen nach Athen tragen, in gegenwärtiger Zeitiichtnng, da fSr die 
Grermanisten schon der Erfolg ror Augen steht, nachdem «derartige Quellen 
in ein £ett geleitet'' (s. Mannhardt). Wenn nun aber hier, was vorher als 
Ammenmirdien beUchelt war, com ernsten Th^na strenger Forschungs- 
methode geworden, so bedurfte es dafür (zum Abheben davon) jenes 
my thologisch-religiösen Hintergrundes, wie z. B. durch die Edda geboten, 
oder für puranische Bilder durch die Yeda. In der Classicitat beginnen 
jetst ebenfalls die Tolksthumlichen Beimischungen der Mythologie ihre 
▼ollbereditigte Beachtung lu gewinnen; wenn wir jedoch den Abdruck 
des griechischen Geistes su der ihm gebührenden Anerkennung zu 
bringen beabsichtigen, dann wenden wir uns eher dem Religiös- Philo- 
sophischen SU, oder dem Gedankengang^) derui, die man einst 0X0701^) 

muflste, als aus dem durch Taogaroa gesendeten Schiff der Papalangi stammend, 

no Taiigaroa te vaka, kua tere i te aka i te rang! v (Timgaroa has sent a 
ship, which has burst through the solid blue Tanlt^. Blieb nun ein derartig 
electrischer Schlag- ein gleichsam isolirter, nnd hatte die insulare Gpistes- 
thätif^keit genügend»^ T.ebonskraft, ihn nach den eingeborenen Donkfj-i^sot'/en 
selbststandig zu verarbeiten und assimiliren , so mochte das Ganze der Welt- 
anschauung dennoch im einheitlichen Gnsse verbleiben und beim Wieder- 
bekanutwerdeu das Gepräge unverfälschter Aechtheit tragen. Dafür liefert 
Gill ein instinetiTes Beispiel in dem Pee Manoiri (the visitot's song) , einem 
auf Anlass von Cook's Anlaufen in Mangaia (1777) dort TerCuatm nnd auf- 
gefühlten Drama (eomposed hj a wanior named lioi). It Is complete and is 
now mitten for fbe fiist time, an interresting proof of the power of memory 
in this retaining a song during a period of three generations (1880). Auf die 
tahitischen Missionäre (1823) folgten (1845' europäische (in Mangaia). 

1) Der Völkergedanken. obwohl nach den Principieu der genetischen Me- 
thode (mit ihren Parallebreiheu innerhalb der comparativen) nüt den einfach- 
sten Organi'jmeT) im Reiche der Gedankenwelt beginnend, hat unter den or- 
ganischen Kut Wickelungsgesetzen durch alle Stufen emporzusteigen, so dass, 
obwohl gegenwirdg noch die Natoxstimme das eigentliche Thema der Eth- 
nologie bilden, doch in den kommenden Zeiten feinerer Zuhnnft, einstens viel- 
IMA ^mnal die Kraft sieh genugsam gewachsen fBhlbar machen mag, um 
auch den Blflthen der Onltur die ihnen gebührende Huldigung danobringan. 
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nannte. Warum solkn w niui dem polynesiadien G«i8t nicht ein 
gleiches Recht sugeetehen? nnd seine wnrdige Yertretung nicht ebenfalls 
aus den Tertiefuugen der Begabteren (der durch ihre Lebensstellnng 
2a ungestörter Meditation BefiÜugten, gleich den Atua-Aiiki) henrorschd- 
pfen^ statt uns mit oberflächlichen Zerrbildern^) genügen su lassen. Die 
Schwierigkeiten, die hier in Betreff der Materialbescbaffung vorliegen^ 
sind yiellftch erörtert, auch in Betreff der Indianer (bei Schoolcraft 
u. A. m.}. Bei schiiMosen StSmmen bleibt keine Aussicht, esoto* 
tische Bücher, die (abgesehen von den Indiscretionen, wogegen in 
pythagorfiischen Schulen geeifert wurde) dem Uneingeweihten yor^ 
enthalten waren, etwa nachträglich noch auisustSbem. • Ss hfingt also 
Ton einem glücklichen ZufiEÜl ab, die Tradition, worin die Resultate der 
Vergangenheit aufgespeichert sind, noch md^chst intact zu fiberraschen^ 
ehe ihre letzten Träger in das Orab^ steigsai, um, mit sich, dann auch 
ihre Bibliothek su begraben (s. H. 8. S. 10). Ueber das Geringfügige 
dessen, was uns aus dem weitumfassenden Gedankenkreis Polynesiens 

Tho phoiioinona whirli early societies present üs wiöi are not pasy to nnder- 
stand, but tlie difficulty of grappling with them bears no proportion to the 
perplexities, whirh besot us in considprinpr the baffling entangk-ment of mo- 
dern social organisaiion (Maine). Unter solchen Gesichtspunkten ungefähr, auf 
Arbettseddehtening hoffend, war ich, durch Einflüsterungen aas der Geschichte 
der Zellenlehre, in Tollster Unschuld dssu Terf fihrt worden, fnr die Natur- 
stänmie das Gleiehnias der KiTptogsnien auf eigene Hand hin su enHebnen, 
habe indess iur die Ungebfihrlichkeit „schiefer^ Terkefarliheit mich emstiich- 
ster Verwarnung zu versehen gehabt, in so QSWiUiger Entrüstung ausgesprochen, 
dass nichts übrig bleibt, als die subjectiv gegentheilige Ansicht unter Verbeug 
ad notam entgegen zu nehmen, bis sich das Schiefe zurechtschiebcn mag (da 
ein Strabisiiins divergens mitunter heilbar). „Beim einseitigen Schiebni steht 
die SchwächtmiJ: des Acconimodationsvermögens und namentlich der Sehkraft; 
stets im geraden Verhältniss zu der Stärke des Schieleu's" (s. Ruete). Da der- 
gleichen Constitutionen sein kann, wie Akjanopsie oder Anerythropsie, so liegt 
beim Mangel natarwissenschaftUcher Heäiode in pzindpieUoi Fragen, eine 
weitere Frage nahe, (so oft man es knattern hört mit senteniifisen Schlag- 
Wörtern knngesprochener Aburtheflnng): diejmige nfixnlidb, weldie (fiher das 
„Wägen der Worte auf der Goldwage*') Jesus Sirach nicht an die „unnützen 
Wäscher", sondern an die mit deren Gewäsch nicht Befriedigten gerichtet hat. 

2) Tales fuere Orj)heus, Homerus, Musaeus, I.iuus. Hesiodus, Pherecydea 
et alii hymnorum in Deos et Theogoniae scri|>t'tros antiquissimi (s. Fabr.). 

1) Als sob'he besonders dann, wenn iiineu der „kritische Kanon" auf- 
gezwängt wird, der bereits der gnostischen Literatur gegenüber „nicht Stand 
"bSlV (wie Lipsius bemerkt), also noch weit weniger sich den aas den Natur- 
TÖlkem zugehenden Denkenengnlssen als ein angemessener würde erweisen 
können. 

2) Mest of iheir old chieb, and evw some of tiie middle-aged ones who 
aided me in my researches, have alreadj passed to the tomh, hemedt (1865) 
Sir George Grej (in Neu-Seeland). 
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brauchbar erhalten ist, habe ich bereits zu oft geklagt, um nochmals 
dies Jammerlied anz^nstimmeii. Diese schmerzliche Lücke kennt Ger- 
land ohnedem so gut wie ich, odpr besser noch, bei seinen, langdauernd 
diesem Theil der Erde zugewandten, Forschungen. 

Unbeschadet also aller der Verdienste, für welche mit aufrichtigem 
Dank die Nanv^n deijcnigen gefeiert werden, welche unsere ethno- 
logischen Kenntnisse wirksam gefördert haben, die Namen Ellis, Williams, 
Prichard, Turner, Förster, Hochstetter, Semper, Williams, Calvert, 
Wilson, Seemann, Brown, Dieffenbach, Langsdorff, Shortiand, Swainson, 
Beechey, Chunii>;'«o. Reicher, Dumoulin, Lesson, Crnisc, Cheyne, Jarves, 
Haie, üxley, Coiiins, Angas, Eyre, Grey, Strzelecki, Wilhelmi, Ta- 
plin, Howitf, Fison, Dawson, Anderson . Ringham, Erskine, Gracia, 
Nicholas, West, Keate, Labillardiere, King, Lang, LiBiansky, Reina, 
Polack. Quoy, Gaymard, Tyermann, Bennett, Reina, Arbousset, Ra- 
diguet, Rietmann, Whitmee, Hazlewood, Coienso, Travers, Davis, Thom- 
son, Maning, Wohlers, dann Mariner vor Allem, Taylor, Kubary, und 
wer etwa vercressen sein sollte, — unbeschadet, wie gesagt, aller der 
hier zu zollenden Danksagungen für die, von Niemandem bereit^älHger, 
als von mir gerade, anerkanntem Verdi* u'-le um Rettungen aus einer 
hinschwmdenden (und grö^stcnlheils bereits hingeschwimdenen) Ver- 
gangenheit, (unbeschadet der bei jedesmaliger Gelegenheit jedem Einzel- 
nen abzuzahlenden Schuld für das, was er gethan). glaube ich es dennoch 
dem T'rtheil Jedes der zum Mitsprc < Ii* u in Polynesien Berechtigten (also 
dem Gel land's unter den Ersten) überlassen zu können, ob zu viel gesagt 
sei mit der Behauptung, das« ans dieser esoterisch abgeschlossenen Lite- 
ratur Nichts bekainit-) geworden seit den Bruchstücken bei Moerenhout 
(und den aus ISeuseeland bereits ei'wähnten) , bis auf Lawson's Mit- 
theilung auü den Marquesas durch Fornander (den Ansätzen etwa noch 
bei Remy) und ungefähr gleichzeitig den preislosen Documenten, welche 
Gill, noch eben zu richtiger Zeit, im Druck fixirte, „anxious to put these 
things on permanent record, as the correct knowledge of the past is 
rapidly fading away, and will problably scon become extinct.'' Dazu') 

1) Ton der Hervej-Gruppe, deren Eingeborene, («»allgemdn eoiopüscli 
beUeideli*') „civüidrfcen UenBchen fast gleieh" erscheinen, bemerkt Meinicke 
nigleicli: „Ein wissensehaftiieh gebfldeter Beisender hat sie nie besucht" (1876). 
Und auch für die anderen Gruppen der Südsee Hessen sich die, für ethnolo- 
gische Zwecke sachlich vorbpreiteten Reisenden an den Fingern aufzählen, — 
bis heutzutage noch, (und wenn sie kommeD werden, in späteren Tagen, daimi 
vielleicht: „Zu sr iit! . 

2) Das -jvi ll\ inay be regarded as one oi" the curiosities of modern lite- 
rature" (s. Swaiusuu) 

3) Vielleicht darf noch fernerer Naehsehnss enraztet werden, da seit dem 
imreiiiofiten Fand in Hawaii einige der gegenwbrtig in Polynesien ethnolo- 
gisch Thfttigen ersucht worden sind, ihre Nachforschungen hieraiif an con- 
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käme dann White mit seinen holOreDtlich nicht mehr allzu lange zügern- 
den TeröffentUchaogeü , und bin ich meinen Herren Recensenten ver^ 
bnnden, daSB er die, gleich nach der Bfickkehr ausgesprochene, Bitte, 
audi seine Ansicht fSr die Empfehlung in die Wagschale zu werfen, 
jetst erföUt hat Daneben kann Mi Neuseeland noeh eines in hoher 
Yorzüglichkeit isolirt hervorragenden Literatarwerkes *) aus seiner 
Alterthmnskunde rfibinen, in dem durdi den damaligen GoaTerDenir, Sir 
George Grey, znsammengestellteD, indessen mehr das heroische Zeit- 
alter spiegelnd, und wenn aas ihm auch B^exe werfend auf die Atoa 
&nau po, doch in solcher Beziehung etwa eher Homer parallelisirhar, 
im Verhfiltniss zu Hesiod (wenn auch diesmal: mihi fas est etc.). 
So weit nun hierüber. 

"Eine andefe, ebenfalls etwas umstiSndliche, Auseinandersetzung wird 
sich erfordern, um den Stein aus dem Wege zu r&umen, wodurch die ^nr- 
alten Klänge'^ einen Anstoss gegeben haben. Mein Referent hat augen- 
scheinlich die Chronologie des Geschichtsschreibers im Auge getragen, 
aber für spradiliche Odysseen auf den Finthen des Grossen Oeeaa Ins 
auf 1000 a. d. „ohne Uebertreibung'', und dann „noch 1000 Jahre weiter 
znrfick'^, (W. A., Y. 215]» fehlt es mir offen gestanden, an TerstSndniss 
und auch an Geschmack. Gui bono? Der Historiker, wie es mir sdieint, 
wird mit alledem nichts anfangen können, und es liegt auch hier (wie in 
so manchen anderen Fällen) in der Ethnologie eine Tauschung vor, wenn 
sie meint die Methoden anderer Wissenschaften, die für ganz Terschie- 
dene Veihältnisse angelegt, sich bei diesen probat erwiesen, deshalb 
auch auf die Ihrigen übertragen zu können, statt sich ihre eigenen za 
bilden, als den eigenen Y^hSltnisBen adäquate. Als erste ist hier die 
Frage zu stellen, wie weit ein geschichtlicher Gesichtspunkt in die 
Ethnologie überhaupt hineingetragen werden darf, oder wie weit er fSr 
dieselbe zulässig. Jeden&üs dodi so weit nur, wie eine geschieht^ 
lieh gesicherte Basis gebreitet ist, als an sich erforderliche Unterlage, 
um überhaupt festen Fuss zu fassen. Die Geschichte hat aus den ver- 
schiedenen Epochen ihrer GeschicbtSTolker die Documenta vor sich lie* 

eenttiittn. Noch mögen Bettungen möglich sein in demjenigen wenigstens, 
was aus dem Schiffbruch umheifluthen mag, ehe es ebenfalls versinkt. 

1 Auch liegen die Gründe solcher Seltenheit auf der Hand, aus den an 
sich gpprebonen Schwierigkeiten (wie wieder von iSliortland bestätigt): My in 
fonnant had been educated to beconie a tohun«::», but had afterwarda become 
a professing Christian. The narrative took place al night, unknown to any 
of his people, and uuder prumiäe, tbat I would not read what I wrote to any 
of his people. Whea aller some jears I zerisitod New-Zealand, I learnt, that 
he had died soon after I left, and that his desth was atixibutod to the soger 
of the Atoas of Ins toily dne to his hafing, as thej expressed it, tnunpled on 
the tspu, bj making noa or public things saered, he having himself confea- 
sed what he no doubt beUered to be the cause of his illness (in Neuseeland)* 
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gen, und ihre Kunst enveist su']\ d;ii iii. di^n hier historisch verbindenden 
Faden für belehrende 4ufkhiruugen wt irer zu weben. Dieser ganze 
Apparat Hillt von vornherein aus, wenn es sich nm schriftlose Natar- 
etämmi' iiandeh. Wir treffen sie so, wie sie beun Auftauchen in der 
Entdeckung sich für die Darstellung gestaltet, vielleicht noch mit dem 
schwachen Nachhall einiger Traditionen, in die letztvergangenen Jahr- 
hunderte zurück. Darüber hinaus: Alles dunkele Nacht, das Rollen der 
Po, im polynesischen Ausdruck. Was kann also hin- -- schchcn? Für 
den geschichtlichen Webestuhl fehlt, (wie gesagt), bchon der erste Ein- 
schlag, und von ihm (für die ihm vertraute, und, am rechten Orte reich 
prodnctive, Arbeit) ist also nichts zu erwarten. Ganz rathlos ist die 
Ethnologie freilich nicht, nur muss sie sich für ihre Hülfsmitteln da- 
hin wenden, wo solche geliefert werden können, und dann m(>geu sich 
craino logische Werkzeuge aus der Anthropologie entiehnen lassen, prä- 
historische u. A. m., auch linguistische recht gern, (nur hier mit einiger 
Vorsicht, denn nicht für alle Fälle gilt: nomen atque omen). Was also 
wäre hier alt? was jung? im Ewig-Alten oder Ewig-Jungen der Na- 
tur? und wenn Aenesidemus schon, die Welt nic ht aus der Zeit, sondern 
im Gedanken entstanden sein lässt, so liegt solcher Gedanke um so 
näher bei Ewigkeit und Unendlichkeit, seit gfiocentrischen Zusammen- 
sturzes. ^Uralt" klingt meinem Ohre das, worin Ursprüngliches^) noch tönt, 

1) So auch für die Ankunft der Maori in Neuseeland, woriiber sich nun 
gar Vielerlei freilich hin- und herreden liesse, wenn mim sich auf den Wellen 
der y eimuÜHmgen sdwikeln m luaen HeH. G«lmgl; es auf den Bodoi iigemd 
W€leher fest geädierteii Untezlage so kommen, ein tbatsftebUches IWom ni con- 
statiren, so U«in es meh sei, duui la bonheiir, aber Torher lieber kein Wort 
umsonst Das Elnsige, was sich bis jetzt etwa (neben einigen der mehrfadi er- 
wXhnten Synchronismen) schärfer verwerthen liesse, wäre die Notiz über Taoi 
rmd Tekaraka in Mangaia (bei Gill), aber freilich nur „250 years ago", also etwas 
sehr bescheiden. Und dann jene Hypothesen- Wandlungen über den Ausgangs- 
punkt in Hawaii, auch mit ^i:än7,li( hör Uindrchimg (zur andern Probe einmal) 
durch Lesson, und 8onf?tiges mulir. können schliesslich bei der Jugend dieser 
Forschungen nichts Auffälliges haben, wenn mau sich mit den in elastischer 
Gelehrsamkeit noch heute benaehenden Schwankungen betreifs Waaderungs- 
ikbtnngen der Etrusker, Jbner, (oder Pelasger gar), tfOsten wdlte. ImmerhiiL 
wSrde gerade Neoseelaad, bei einer Oesammife>BeviBion der im Laufe der lets- 
tea Jahre addirten Andeutungen (wie ans den verschiedenen Berichten auf- 
inlesen), sich für den Versuch einer systematischen Betrachtung vielleicht noch 
am ehesten empfehlen, zumal schon aus Schirren's und Anderer verdienst- 
lichen Arbeiten, bei Abgiessen der Hypothesen-Sauce, manch substantieller 
Brocken übrig bleiben müsste). Colenso (1881) rechnet von Uenuku und Pai- 
kea nickwärts auf 25 — 27 generations, the time of Houmea : as derived froni 
their geuealugical rolls) goes back to nearly 50 generations'' cuud dann die 
Berolinmgspunkte Humea's mit Papa in Hawaii). 

2) Auch Gerland kommt m dem ScUnss, dass gerade die Folynesler (an» 
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■wisseiihchaftlichen Psychologie') auf ethmsdien Grundlagen (s. Nord- 
westküste Anierit a\s, S. 6). 

Andrerseits li.igigen, wenn es gelingt'), in Zeiten noch das für eine 
Gedaiiktn.stntistik erforderliche Material zu schaffen, dann (sofern mir 
mein werther Herr College die Wiederholung gestatten will), — dann er- 
öffnet sich : „ein unermesslicb unübersehbares Feld neuer Entdeckungen 
im Geistesreich", weil dann überhaupt erst, eine inductive BehaüUhing 
der Fsycholof^ie ernstlich wird in Angriff genommen werden können, 
und es der Wohnungen gar viele bedarf in ihrem der „Wissenschaft 
vom Menschen" geweihten Tempel. 

Und für Polynesien hat Nit itiaiul so wirksam mitgeholfen, als der, 
dem in dei" Fortsetzung von W ailz' Anthropologie ein unentbehrliches 
Handbuch zu verdanken ist. dessen l'^mpfehluri^ auch bei dieser Ge- 
legenheit auf das Wärmste wiederholt werden mag. 

Mai 1883. 



1) II n'est pas un seul des problemes philosophiques, de ceux k la Solu- 
tion desquels nous pouvons sans folle temWte pr^tendre, qui ne troiive dans 
la Psychologie sa elef (s. Gilardin). So bereitü die Aspirationen in metapliysi- 
flchen LnftsdilSssem {tiao Glftckauf fGr den Baa aatttrwisgenachafüich gegrün- 
deter Festen). 

2} ^ fhe traditionaiy lore of the HawaiiAns is rapidly djing ont and 
printing 18 taking the place of memoxy, it is probable, that little more of 
such transmitted infomiation will be procuree from naÜTe bard or eld," ond in 

solcher Ansicht wurde Hoj)kins durch den alterfahrenen Ellis (wie er es in 
seinen Worten aufführt) doppelt bestärkt iui Jahre 18()0, so dass jeder spätere 
Glücksfall den sicli günstiger gestaltenden Constellatiouen der Ethnologie 
zuzuschreiben sein würde. 



Druck von 0«br* ünger (Th. Qrimin) in BarUn äW^ «cJi6Ml)«rserttr. 17a. 
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Druckfehler - Berichtigung. 
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